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Kino - Apparate 

und sämtliche Zubehörteile, sofort lieferbar. Verlangen Sie kostenlos Preisliste. 

men & Bcdunann ömbn 

Spezialfabrik für Kinobau 

Hannover Dahnhofstr.9 


3000 Kerzen 

hinematographenHcht 

in jedem Dorfe 

bringt unser Trtplexbrenner 

Unabhängig von /oder Gas- oder e.etirlscher 
Xeltung. "Anerkannter Konkurrent der Bogen¬ 
lampe. Katalog J{ freu lM( t* 

Drägerwerk Al, Lübeck 


Haben Sie Stürmen an Ihrem Anoarol 


»lüe nicht zu Ihrer Zufrieden 


Kellners Spezisl-Klno-Hous 

mit neuzeitlich e ntrichteter 

Reparatur -Werkstatt 

Düsseldorf, FlUgelstraOe 25, Telcpb. 3046 
■ A*lt*st*s Guchltt am Platz*. ===== 

Roparut urea werden unter Verwendung v>>n 
nur Original-Kraut steilen, schnell und preiswert, 
her gesellt. 
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in Kinoartikeln aller Art. Große* Lager in gebrauchte« 
Kinoapparaten aller Systeme, gebrauchte Umformer, 
Gleichstrom und DrelUtrom. Aggregate gekuppelt. 
Neue und gebrauchte Bestuhlungen spottbillig. Ge¬ 
brauchte Aaki-Einrichtung B»hr* Kln*- and FUm- 
rsntrzls, Bsrlln SW M, Kochstr 60/01 u. 66. Telephon: 
Zentrum 12 666 u. 449. 26088 
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Madeleinc 


Drama in 5 Akten 

von Siegfried Philippi 
Schicksalsjahre, Rache und Glück 
eines verlassenen Mädchens mit 
Ria Jende, Magda Madeleine, Rosa Valetti, 
Anneliese Halbe, Olga Engl, Eduard v. Winterstein, 
Hans Albers, Emil Mamelok, Heinrich Schroth, 
Herrn. Vallentin, Rud. Klein-Rohden, Adolphe 
Engers, Fritz Beckmann, Emil Sondermann. 
Henry Bender 


Glück 


Eine Lebenstragödie in 6 Akten 

von Jwa Raffay mit 

Ria Jende, Grete Reinwald, Marja Lysa, Lyuba 
Jadewska, Marga Ferida, Moa Mandu, Theodor 
Loos, Charles W. Kayser, Paul Rehkopf, Alf 
Blütecher. Fritz Friedrich, Karl Falkenberg, Ullrich 
Renee, Ling-Nien-Sön, Tschen Tschunko, 
Osk. Wagner 


Pantomim-rilm Gesellschaft 


rernrui 

Anno 9022 


HÖIn. Viktoriastrafte 2 


Telegramme 
Panlomim Köln 
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Das große Drama aus der Renaissance 

Regie: Karl Grüne 


Uraufführung 


Fabrikat: Sternfilm 



8. September 

in der 

Alhambra 

Kurfürsten dämm 68 


Verleih: Nationalfilm ft.-S. 


iNtaw 
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Ansicht der Filmfabrik Wolfen (Kr. Bitterfeld), in der ausschließlich Agfa-Filmmaterial hergestelit wird 


Kine-Rohfilm 

für Positive und Negative 

Gleichmäßige Emulsion 
Beste Haltbarkeit 


Actien-Gesellschaft für Anilinfabrikation 

AGFA 

BERLIN SO 36 
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Alleinvertretung für Mitteleuropa und den Osten 

Walter Strehle G. m. b. H„ Berlin SW 48 















Der Verlauf der Leipziger Kino- und Photo-Messe. 


(27. August bis 2. September.) 
Eigenberitht des . Kinematograph". 


Z weigte sieh die 4. Sondermesse für Kino-. Photo 
Optik und Feinmechanik itn letzten Frühjahre 
s schon als denkbar vollkommenste Mustescliai 
St, aller in ihr vertretenen Industrien, so üliertraf 
die 5. Sondermesse (die diesmalige Herbst Kino-Messe) 
ihre Vorgängerinnen liezüglicli Beschickung und Aus 
gestaltung ganz beträchtlich. Die Entwicklung de’ 
jungen Sondermesse muH als geradezu beispiellos be¬ 
zeichnet werden. Die wiederholt schon als beabsichtigt 
geneidete räumliche Vergrößerung der Kino- 
Messe ist unterdessen zur Ausführung gelaugt, 
und die Turnhalle am Frankfurter Tor bietet nicht 
allein auf einigen 100 qm Mehrraum zahlreichen neuen 
Firmen Ausstellungsinöglichkeit. sondern trug auch 
wesentlich zur Uebersichtlichkeit und Großzügigkeit 
der Fachmusterschau bei. 

Die Zahl der ausstellenden Firmen überschritt dies¬ 
mal die Hundert ganz wesentlich; neben den alten Aus¬ 
stellern sah man viele neue. Am stärksten war der 
Zuwachs freilich von Firmen, die für uns hier nicht 


in Fiage kommen, wie von einen photographischen 
und optischen Firmen. Die Verteilung in einzelne 
Kojen und Tischplätze war diesmal bei dem in größerem 
Maße zur Verfügung stehenden Räume eine weitaus 
günstigere als bisher, und die meisten Aussteller 
äußerten sieh auch befriedigt über die Unterbringung. 

Das Geschäft litt naturgemäß unter der herr¬ 
schenden tteld k nappheit einerseits und den un¬ 
sicheren Zritläufen anderseits. Hinzu kam dabei, daß 
viele Firmen, angeregt durch einige Großfirmen der 
kinotechnischen Branche, Zahlung in Aus- 
lo n d s w ä li r u » g verlangten und von diesem Prinzip 
nur in Ausnahmefällen abzugehen gewillt zu sein er 
klärten. Ueber die Schwierigkeiten, die sich bei der Um¬ 
rechnung der ohnedies nur ganz unbestimmt kalku¬ 
lierten Preise in Dollar. Pfund Lire, Gulden, Schweizer 
Fränkli usw. usw. ergaben, soll gar nicht gesprochen 
werden, wenn nicht mit dem Messebeginn ein starkes 
Fallen des Dollars und ein steigen der Reichsmark 
eingesetzt hätte! Diese Momente spielten eine ganz 



Der 1. Dea-Film der Decla-Bioscop: 

Der Ruf des Schicksals 

nach Kurt Arams „Kusine aus Amerika" von Dr. J. Brandt. 

Regle: Johannes Guter 

In den Hauptrollen: 

Xenia Desnl 

Fritz Kortner. Ernst Hofmann. 




















,j erhebliche Rolle und trugen zu einer gewissen un 
sicheren Geschäftslage bei. Dennoch wa * nicht allein 
ein reger Besuch der Sondermesse für Kino -. Photo-, 
Optik und Feinmechanik zu verzeichnen, sondern es 
. wurden auch große und größere Abschlüsse getätigt. 

• wol>ei das Ausland einen nicht geringen Faktor dar 
stellte. 

Zu den ausstellenden Firmen selbst. 

Die meisten größeren Firmen fand nu n an neuen, 
zum Teil besser gelegenen und vergrößerten Ständen. 
Die alte Quergalerie nahm diesmal in voller Ausdeh¬ 
nung die Düsseldorfer Firma Ed. Lies igang ein. 
die wiederum ihren eigenen nutzbaren Vorführungs¬ 
raum zur Verfügung hatte. Ausgestellt waren wieder 
sowohl Vorführungsapparate für Schulen. Vereine, 
wissenschaftliche Zwecke usw. als auch große Theater 
maschincu. Filmschränke in vorschriftsmäßiger Aus¬ 
führung, Filmspulen, Filmumroller und einige* andere 
in gefälliger Form und guter Ausführung. 

Das Gegenüber bildeten auf der neugeschaffenen 
Galerie die Ertelwerke A.-G. für Feinmechanik. 
München, die wieder gut konstruierte Aufnahme- 
Apparate, Vorführungsapparate. Kleinkinos usw. 
brachten. Neu ist hier ein Aufnahmeapparat ..Filmer' 
und ein anderer Apj>arat „Filmet" für Amateure, Titel¬ 
bilder usw. 

Einen eigenen, sehr nutzeren Kaum h&t'.eu sich die 
Ei nemanu -Werke A.-G., Dresden, und die Krupp 
Entmann Kino-Apparat« G. m. b. H. Dresden, im 
, kleinen Saale im ersten Stockwerk gesichert, der 
ganz allein den Ausstellungszwecken der Firma dient. 
Die Ausstellung war überaus reich ha l ig. Als neu an 
zufühten bleibt der „Merkur-Kinox“, ein Tageslicht- 
Kino- Projektor für Reisende. In durchkonstruierten 
Modellen brachte man weiterhin Kinoaufnahmestative 
und ein fahrbares, verstellbares Untergestell für Atelier 
aufnahmeapparate. Sonst verdienen noch erwähnt zu 
werden: Kino - Scheinwerferlampen und Röhrenspiegel 
lampen in qualitativ sehr beachtlicher Art. 

Die Firma Johannes Nitzsche A.-G., Leipzig, 
stellte ihre bekannten kinotechnischen Erzeugnisse in 
reichhaltiger Form aus. So die bewährten Theater 
maschinell. Heimapparate. Reiseapparate usw. Die 
im Frühjahr gebrachte Spiegelbogenlampe „Saturn" 
(Kinoprojektionslampe) hat inzwischen vielfache An 
erkennung gefunden und wi-d weiterhin viel gekauft. 
Die Produktion der Firma ist unterdessen vergrößert 
worden: so stellt mau noch Bühnenscheinwerfer und 
Straßenreklameapparate her. Ausgestellt fanden sich 
|[ hier weiterhin von der Firma „Heim licht". 
Dresden A„ Fiimkopier-Maschinen neuester Kon 
struktion. die viel beachtet wurden. 

Die Landlicht A.-G.. Berlin, fand sich wieder 
auf dem alten Stande, den zu wechseln sie keine Ver¬ 
anlassung hatte, da sich hinter ihm ein eigener, sehr 
großer Vorführungsraum befindet, wo die Vorführung 
von Apparaten der Landlicht A.-G. und Perlen- 
.tsgeswand - Verkaufs-G. m. b. H. möglich ist. Neu 
- 1 “ausgestellt wurde von der Firma ein Kofferkino mit 
'„'■besonderem Feuerschutz, das großen Anklang fand und 
" viel gekauft wurde. Das gleiche Interesse, wie zur 
letzten Frühjahrsmesse, zeigte sich auch für die kräftig 
and einfach konstruierte Universal - Kinomaschine, die 
'< zur Sicherung gegenüber Bedienungsfehlern einige 
P praktische Neuheiten besitzt, die alle entstehenden Ge 
> fahrsmomente aufhebt. 

Außerordentlich reich beschickt hatte auch die 
Ica A.-G., Dresden, ihren großzügigen, günstig ge¬ 


legenen Stand. Man zeigte hier Aufnahmeapparate 
verschiedener Art. fahrbare Gestelle Tür Aufnahme 
apparate. Vorführungsapparate mit mannigfachen Ver 
hesM-rimgen. Die Schlager der Firma sind in diesem 
Jahre der kleinste Kino-Aufnahme-Apparat für Normal 
film. „Kin im o'. der zwei Aufnahmegeschwindig 
keiten ermöglicht und trotz seiner überraschenden 
Kleinheit die denkbar größte Verwendungsmöglichkeit 
besitzt. Ein anderer Schlager ist ein verliessertes 
Epidiaskop mit horizontaler und vertikaler Projektion, 
wie ein solches noch nicht ca war. Der Apparat dient 
zur Projektion von lebenden Tieren, Pflanzen usw. ohne 
daß uiese kinematographisch aufgenommen worden sind. 

Die Aktiengesellschaft für Fein 
mechanik. München, stellte ihre bekannten kirn- 
matographischen Apparate aus. Höchst beachtenswert 
sind hier neuartige Feuerschutzeinrichtungen au Vor 
führungsapparaten; der Stillstand erfolgt durch eine 
gänzlich neuartige magnetische Motorbremsung Die 
Diapositive ohne Glas, die bruchsicher sind und leicht 
als Doppelbrief verschickt werden können, fanden be 
sonders heute im Zeichen der Portoteuerung Beachtung 

Die Firma Optik und Feinmechanik. 
Heidelberg, vormals Mahler, wartete mit ihren be 
kannten Projektionsapparaten auf. die verbesserten 
Feuerschutz auf wiesen und mit einem patentierten aus 
wechselbaren Malteser".-triebe ausgestattet waren. 
Auch einige weitere Neuheiten erschiene! beacht«-».* 
wert. 

Die Optika G. m. b. H., Berlin, stellte in der 
Hauptsache Kleinkinos aus. führte daneben aber noch 
Beleuchtung für Kim-matographenapnarate mit spezial 
lialbwatt projektionslampen für 110 und 120 Volt. 
Stative und Kcklamcapparate. 

M ü 11 e r & W e t z i g. Dresden, brachten auf einem 
bedeutend vergrößerten Stande ihre verschiedenen 
kinotechnischen Erzeugnisse, wie Projektions- und 
Aufnahmeapparate. Vorführung» und Reklameapparate, 
ohne eigentliche Neuheiten zu besitzen. 

Eine Spezialfabrik für Kleinkinos ist die Firma 
Bruno Knittel. Dresden A„ die auf einem ungünstig 
gelegenen Stand verschiedene hochwichtige Neuheiten 
brachte. So verdienen Erwähnung e ii Starklicht 
Wandet*-Kino, ein Spezialapparat für Projektion auf 
größere Entfernungen, der mit Vor- und Rücklauf aus 
gestattet ist. Einbildachse l»esitzt und mit Handschal 
tung bedient wird. Der Film-Wer’*esch rank „Uni 
versum“ ist ebenfalls eine Neuheit, die geschmackvoll 
genannt werden muß und viel beachtet wurde. Ein 
Tageslicht-I’anzer-Koffer-Apparat. ein kleiner, hand¬ 
licher Aufnahmeapparat für Amateure, vervollständigen 
die Musterschau. 

Die Firma Körting & Mathiesen A.-G., Leip 
zig - Leutzsch, brachte Neuheiten in Drehstrom - Pro¬ 
jektions- und Kinolampen für Handregulierung, die 
einen Wegfall der gesamten Umformeranlage und aller 
Reparatur- und Bedienungskosten gegen früher mög¬ 
lich machen; weiterhin eine Visiervorrichtung, durch 
die die Stellung der einzelnen Kohlen von außen be¬ 
obachtet und reguliert werden kann, eine Drehst rom 
bogenlampe in Verbindung mit Drosseltransformatoreu, 
die jetzt für wechselnde Stromstärke hergestellt werden, 
automatische Kino-Projektionslampen für Gleich- und 
(!) Wechselstrom, bei der der Vorschub der Kohlen voll¬ 
kommen automatisch erfolgt. Die Ausstellung mit 
dieser Firma vereinigt hatte die „E f a“ Gesellschaft für 
Kino-, Photo- und Elektrotechnik. Berlin, dio wieder, 
wie zur letzten Sondermesse, Filmaufnahmelampen in 





Der Kinematograph — Düsseldorf. 


Nr. 811 



verschiedenen Ausführungen. Olierlichtlampcn. Effekt 
lampen usw. führte. 

Die Badische Kinu Industrie. Otto Kern. 
Karlsruhe i. Baden, befand sich mit ihren Erzi-ugni—cn 
auf der verbreiterten Seitengalerie mit ihren bekannten 
Vorführungsap paraten und weiterem Kimnnaterial. 
wie Anlassern. Widerständen. Saalverdunklern. Film 
umwicklern u. a. m. 

Die Firma Kurt Veit t in ge r. Karlsruhe i. B. 
die erstmalig vertreten war. brachte die Kinofilm-Ent 
Wicklungsmaschine. di«* sich großen- Beachtung erfreute 
— Die Firley. S|>ezialfabrik für Filmbrandschut/. (i. m. 
b. H.. Berlin SW, kam erstmalig mit einem gut du*-e)i 
dachten Filmbrandschutzapparat, der durch einen ein 
zigen Handgriff ein automatischem Stillstehen de- Pro 
jektionsapparates veranlaßt, eine Sicherungsvorriihtuiig 
vor das Ob'ektiv gleiten läßt, die Wandli ken ehlietb 
und die Saalbeleucht tmg einschaltet. Die Deutsch' 
Film Aktiengesellschaft. Bremen. bracht 
einen anderen Feuerschutz: ebenfalls durch einen ein 
zigen Handgriff wird hier die Filmrolle in einen im 
Vorführungsapparat angebrachten Behälter ge 
schleudert, der mit der feuerlüschrnden Pyi ••ilia»li>sum_- 
gefüllt ist. Der Filmroller ..Herbst“ wickelt den Film 
überdies so fest auf. daß das Feuer nur schwer Angriffs 
punkte findet. Die Firma A. Klock au «v C< Berlin 
SW. zeigte das äußerst nutzbare Kiuostati\ Nt va". da¬ 
mit einem Xcigekopf ausgestattet ist und verschiedene 
Stellmöglichkeit en besitzt. Weiterhin zeigt» 1 man hit 
eine.i Aufnahmeapparat der Firma E r w in S >. i r a k i 
Budapest, der zahlreiche Verbesserungim 


-utig Göttinger Werkstätten". Döttingen, fan« 
wjeder auf einem großen, leicht zugänglichen 
verschiedene Göttinger Firmen ein. Di»* Eleki 
gcsellschaft Sirius G. m. b. H. Leipzig, war 
um mit elektrischen Erzeugnissen vertreten. 
Aktiengesellschaft Hahn für O p t i 
Feinmechanik u Ihringhausen bei Kasse 
ihre Hahn Goerz Kino-Apparate und anderes 
W»»lt-Theater-Licht spielen im Stadtzentrum ; 
hatte hier ebenfalls guten Besuch, obgleich dies« 
Kinomesse größer gewesen sein dürfte. I 
tischen Werke. Rüdersdorf, brachten ii 
haltiger Musterschau Objektive verschieden*' 
darunter Kino-Aufiiahtue-Objektive. für alle 
Ott o Ä V. m m e r m a n n . Waldheim i. S„ stell 
zu den letzten Messen, die verschiedeiisl 
stuhlungen für Kinotheater. Sessel, darante 
iHMicn Klubsessel für Vestibül. Logen usw. D 
Ingenieur Linhof. Münehen. brachte An 
apparatc. H. Traut G. 11 i» 11.. München 
.Uclieraufnahumlampen. Mimosa A. G„ ! 

hatte neben ihren photogiaphischen Papier« 
Kümaufnahinc.ipparate. Die neuen Görlitzer 
W.-i-k' K • inseh & Wolf Nac'if.. Görlitz, wa 
llcima 'paraten vertreten. Herlango A.-G 

III 1. führte n. a. kincinat(»graphische Appari 
gleichen Pilger Ä Hoff mann A.G., 1 

Kusserow & Eichorst. Bochum, warteten mit 
kannte:. Eike-Piaplatten zur Selbstanfcrtigung 
positivn auf nichtphotographischeni Wege auf 
Optisch-Mechanische Industrie-Anstalt. Hugo 1 
(’o Görlitz. führte Kino-Optik. Karl Arnold. Mn 
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Name ist Schall und Rauch. 


ie Anfänge des deutschen Films trachten Kn 
semhlestücke. Dali sic uns heute mit ihren 
Inhalten läppisch, ja. erliäeinüch .ininuten. tut 
nichts zur Sache. Die Entwicklung jeglicher 
Kunst ist immer denselben Weg gegangen, und aus der 
Primitivität wuchs die Vollendung heraus. Haid. 

schneller als in ähnlichen Fällen und ganz anders als 
in der Schauspielkunst des Theaters, bildete sieh «las 
Startum im Film. "Woran lag das. und wo ist die Be¬ 
gründung dafür zu finden? Die Antwort ist schwer 
und leicht. Wenn man sich vergegenwärtigt, daß der 
Film vor allem Bild ist. so wird man s hnell ver¬ 
stehen, wie hübsche Gesichter gesucht waren. Auf 
eine irgendwie starke schauspielerische Leistung legte 
man wohl weniger Wert. Schöne, sigen wir hübsche 
Frauen wie Männer bildeten den Mitt.-Ipunk'. V -ich 
um sie gruppierte, war Beiwerk. l*nd es wurden ja 
denn auch nicht etwa Stücke bestimmter Art verlangt, 
sondern Filme in denen diese Darstellerin oder dieser 
Darsteller beschäftigt waren, die Hauptrollen spielten. 
Bekannt ist. daß in den Anfängen Henny Portens so¬ 
wohl vom Publikum als auch infolgedessen vom Ver¬ 
leiher Bildet verlangt wurden, in denen i:i<- ..Blonde ' 
raitwirkte. Mit diesen Wünschen deckten sieh die 
Wünsche der Fabrikanten, die nur noch Sinn für ihren 
Star hatten und alle übrigen Faktoren am Film ganz 
nebensächlich behandelten und auch demgemäß hono¬ 
riertet . Daß die Wünsche der Stars stiegen, daß die 
Starallüren die Direktoren der Fabriken und die Re 
gisseure zur Verzweiflung brachten, ist aber wohl 
dennoch nicht der Grund dafür, daß das Publikum 
nicht mehr wie früher nur Starfilme sehen will. Wenn 
man sagt, die Schuld daran hat auch die natürliche 
Tatsache, daß es keinen Mann und keine Frau gibt, 
die jünger wird, so ist zwar dies«’ Tatsache an sich 
richtig, aber darin ist noch immer nicht die Ursache 
für das Aufhöreu des Starttitus zu erblicken, denn 
schließlich gibt es ja einen Nachwuchs. Dem steht 
allerdings wiederum entgegen, daß mit der schönen 
Larve allein heute nichts mehr anzufangen ist. Denn 
heute hat der Starfilm abgewirtschaftet, heute bedeutet 
der einzelne Name nichts mehr. Selbst Henny Porten 
und Asta Nielsen, die Ganzgroßen, stehen .11 ihren 
Filmen nicht mehr im Mittelpunkt, um den sich alles 
und alle drehen, sondern sie nldei: heute nur .‘inen Be¬ 
standteil. sind Gleiche unte- Gleichen. Und das ist 
gut so. Aber sind alle die Stars durch eigene Er 
kenntnis zu diesem Standpunkt gekommen, oder zwang 


sie die Macht der Verhältnisse dazu? Man muß das 
letztere annehmen. Das Publikum, das selbstverständ¬ 
lich seine Lieblinge heute nicht minder lieb hat als 
früher, verlangte, sicherlich vom Sprecbtheater beeilt 
flußt. Filme anderer Art als die bisherigen. Es gibt 
ja wohl kaum ein Stück, in dem sich nicht eine oder 
mehrere Rollen von den anderen abheben. Diese 
werden von gleichwertigen Künstlern mit gleich¬ 
wertigen Namen gespielt, eine Folge der Bestrebungen 
nach Ensemblekunst. Der Abstand zwischen der 
Leistung Asta Nielsens und der früher um sie bcschäf 
tigten Darsteller war ungeheuer. Heut«- hat die Künst 
lerin weibliche und männliche Gegenspieler von künst 
leriseher Gleichberechtigung. Individualitäten ver 
laugt der Film von heute. Darsteller, die den Inhalt 
der von ihnen darzustellenden Rollen Ins zum Rest 
anszusehöpfen vermögen. Das Publikum mag wohl 
liier und da noch in die Kinos gehen, um seine Lieb¬ 
linge zu sehen, aber die Erkenntnis bricht sieh immer 
nicht Bahn, daß das Kinostück nicht einzelner Dar 
steiler wegen da ist. sondern daß die Vorgänge im 
Kinostück die Zuschauer anlocken, und die Folge ist. 
daß «las Publikum diese Stücke so dargestellt sehen 
will, wie es ein Stück auf der Sprechbühno zu sehen 
gewohnt ist — nicht um des Namens des Darstellers 
willen, sondern der Vorgänge wegen. Wie oft hat man 
• •s mit Schaudern erleben müssen, daß der Star eine 
Rolle spielte, die für seine ..Individualität" paßte wie 
die Faust aufs Auge. Aber er mußte die Hauptrolle 
spielen. Am fürchterlichsten tritt eine solche Fehl 
besetzung bei den sogenannten literarischen Filmen 
in Erscheinung. Irgendein erfolgreicher Hornau wird 
zur Verfilmung erworben, nur seines Erfolges wegen 
Die Firma besitzt einen Star, der nun in die Hauptrolle 
hineingewängt wird, gleichgültig, ob sie seiner In 
ilividualität entspricht oder nicht. Das muß schlecht 
auslaufen,, und sicherlich hat diese Art von Mißerfolgen 
auch dazu beigetragen, das Startum zurückzudrängen. 
Die Zeiten sind vorüber, in denen nur der Name den 
Erfolg machte. Damals gab es eine Filmkunst noch 
nicht. Heute, wo wir immer mehr das Startum über 
winden, heute sind wir schon mitten in dieser Kunst, 
und am meisten erfreulich ist es. daß die wenigen 
Stars, die den Uebertritt zum Ensemble film mitgemaclit 
haben, sieh in der neuen Umgebung, in dieser gleich 
wertigen Umgebung, behaupten. Jetzt erst zeigen sie. 
daß sie mehr, weit mehr sind als nur Star. 



Berliner Filmneuheiten. 

Referat unseres Korrespondenten Dr. Max Preis, Berlin-Halensee. 


weite Heims t". Fabrikat: Svenska-Film. Ver¬ 
leih: Decla-Verleih. (U.-T. Noliendorfplatz ) 
„JoeMart i nalsH otel bov". Fabrikat: Unfilman. 
Verleih: Decla-Verleih. (U.-T. Nollendorfplatz.) 

■ •‘Seltsam, wie diese Schweden dem, was uns noch immer 
Grundgesetz des Filmes erscheint, aus dem Wege gehen, 
. wie sie mit förmlicher Idiosynkrasie um die fette um! frueht- 
! reiche Insel des äußeren Geschehens herumsteuern; sich ganz 
in den inneren Rhythmus ihrer Gestalten versenken und 
doch ein richtiges Filmwerk zustande bringen, dem die 
Teilnahme des Zuschauers von der ersten bis zur letzten 


Szene sicher ist. Selbst wenn sie die Handlung bis zur 
äußeren Ercignislosigkeit einschränken, wie es in diesem 
Film ..Zweite Heimat“ geschehen ist, selbst dann, wenn sie 
bis zur dramatischen Mattheit sich verlieren und mit der 
Farbe nicht mehr sparsam, sondern schon geizig umgehen, 
wissen sie dramatisch zu spannen, filmisch zu fesseln. Das 
Geheimnis ist vielleicht dies: Sie verzichten auf jede Wucht 
und konzentrieren sich auf den Akzent. Diese stille und 
leise Geschichte von dem elternlosen Matrosen, der im 
Hause des Konsuls Brenner eine zweite Heimat findet, zu 
dem die Konsulin scheinbar eine Neigung faßt und der 
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<laim nach Aufklärung seines (ü-sehiekcs die Tochter des 
Hauses lieiratet. i~t in Bildern und in welch herrliciieii 
Bildern! cr/.ählt. Ein Epos. ohne Lärm und doch durcli- 
nns in dramatischer und filmgcmäß-r Linie. Kt w as r.ti 
breit wohl, aber selbst in dieser Breite liegt wohltuende 
Schönheit. Die Darstellung ganz erlesen in der unanfdring- 
licheti. vornehmen, verinnerlichten Ensemblewirkung. Die 
Photographie von delikater, weicher, stimmnngsatter Tönung. 

Ein neuer .1 oc M a r t i n - Film, grotesk Ins zur Ver¬ 
zerrung. witzig geladen, und dabei irgendwie liebenswürdig 
und echt. ..J oc Martin als Hotel l> o y". ergötzte 
durch die famos gesehenen und gebrachten Bilder aus •lein 
Familienleben der Affen. 

,.D i e T o d e s p r i n z e s s i n". Manuskript : Jeanuie 
Maepherson. Regie (’ecil B. de Mille. Fabrikat: Para 
mount-Film. Verleih: Phochus Film-A.-G.. Berlin. (Marmor¬ 
haus.) 

„Fat t y als Liftboy" Fabrikat: Paramount. 
Verleih: Phoebus-Film-A.-G. (Marmorhaus.) 

Diese Todesprinzessin bat wohl einen so düsteren Xanten, 
weil sie verurteilt ist. mexikanische Geschichte umzubringen 
(regen die Geschichtslüge im Drama ist gar nichts ein- 
zuwenden, bekanntlich hat ja die Historie kein Bühnen¬ 
talent. Alter wenn schon gefälscht wird. dann, bitte, etwas 
spannender, packender, als das Jeannie M a c p h e r s o n 
liesorgt. Es genügt nicht, dati sie die Tochter des Kaisers 
Monteznina zur Landesverräterin werden und aus Liebe zu 
einem spanischen Hauptmann ihren liclicn Papa und ihre 
prächtige Heimat preisgeben läßt. Wenn dieser Konflikt 
schon das dramatische Rückgrat des Films hedt Uten soll, 
dann möchte man doch gerne diesen Konflikt auch in seinen 
Auswirkungen verfolgen dürfen Das dünne Manuskript 


und die gegen alle sonstige Gewohnheit einfaliarnic Regie 
M i l l e s verbreiten eine Atmosphäre von Ruhe, aufgeputscht 
manchmal von ein paar mehr pathetisch gestellten als inner¬ 
lich rhythmisierten Bildern. Die Eroberung Mexikos spielt 
sich in der Manier der Ritterromantik ab. so daß wir an 
diesem geschieht liehen Ereignis unser filmisches Desinter¬ 
essement proklamieren müssen. Geraldine Fa r rar singt 
mit Augen und Armen, kann aber als die verräterische 
Kaiserstochter kaum mehr europäische Aufmerksamkeit auf 
sich ziehen, als es eben ihrem Namen an sich gebührt Ihr 
Partner. Wallace Reid. liebenswert, männlich, heldisch, 
ja sogar menschlich, bringt in diese Geschichte die einzigen 
Lichtpunkte. 

ln der endlosen Reihe von F a t t y - Filmen ist der 
dicke Spaßmacher jetzt Liftboy. Je öft< r man diesen auf 
den ersten Blick verführerischen l'nsinn sieht, desto mehr 
entfernt man sich von dein grotesken Gekrabbel und belacht 
nur mehr, etwas ermüdet, die einander jagenden Exzentri- 
täten. 

.,D t e L ü ge ei n e s .S o m m c r s". Manuskript : 
Ferdinand Runkel. Bearbeitet von Ida Wüst. Regie Erik 
Lund. Fabrikat Kästner G. m. b. H. der Ring Film A.-G. 
Verleih: l’faleih. (l'.-T Kurfürstendamm.) 

..D i <• Männe rfall e“. Fabrikat : Metro Pictures. 
Verleih: Darnra. (U.-T. Kurfürstendamm.) 

Ida Wüst hat ihrem Gatten Bruno Kästner eine 
Rolle auf die Zähne geschrieben. Das ist eine eherechtliche 
und keine filmrichterliche Angelegenheit. Bruno Kästner 
machte aller von seinem Lächeln, zu dem er durch die Gunst 
des olierfläcliliehen Publikums nun einmal verdammt ist, 
herzlich wenig Gebrauch; er zeigte einmal die Zahne und 
versteckte sic. Ja. er bemühte sich ehrlich und mit atis- 
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gesprochen«* ni* Gelinge». «las* Spiel r zu wrinens -hliche», y.u 
vertiefen. Dazu bot ihm nun l<ln Wüst sehr I etnerkens- 
wert und «ehr geschickt die Hand. Denn ihre Verfilmung 
des U-kanntcn Sciisntionsmmaiis ..Er und di« Drei" von 
Ferdinand Runkel als l,i<-htspicl ..l>ie Lüg«* eines 
Sommers" genannt ist ihr über alles S-nsationsniäfli;;«' 
hinaus mit starker jisvehohigiscluT Linienführung geglückt. 
Die noch immer dunkle Ge-■I.i.-hle des K. vhtsaiiwalts Hau 
wurde von Kunkel y.u einem Roman verbreite-1. von <ler 
Wüst y.ur BUdn-ihe kondensiert Kriminalistik mal Erotik 
anrinnndergereiht. ineinander verflochten. Spannungen ha 
ranguieretul. Tränen lockernd. Pulsfrequenzen fönlenid; so 
ist dieser Film gemacht. AU-r er ist mit kluger Disposition 
gemaeht und vor allem von einem geschmackvollen Men¬ 
schen. «ler den l'ehertrvibungeii. zu denen «las T leinatische 
verführt. hübsch sauher aus dem Weg«- geht. An di«*s«*r 
Verlels-ndigiing «U-r Szene und ihrer glcichwol I diskreten 
Behandlung hat die fein tönende H«-gi<- Erik I. «. n «I s den 
gleichen sehr lobenswerten Anteil. Edith Meller mul 
Uschi E 11 «• o t gaben dramatisch durchzucktes und von 
k‘iser Herzhaftigkeit durchwärmtes trauliches spiel. Die 
Photttgraphie von .lulius Reinwald hält geradezu vor¬ 
nehmes Niveau. 

Viola D a ii a . schlieht unschauspielenseli. geadelt von 
feinster Erlebensechth« it. steht im darstellerischen Mittel¬ 
punkt «!«•> amerikanischen Films .,1) i e M ä n n «• r f a 11 «•". 
Ein harmloses Lichtsphd: «U-nnueh es hattet in «l«*r Er¬ 
innerung «liireh «li«- stark« . ganz unauf«liingliche Kunst 
dieser prachtvollen Frau. 

..Der Ruf «les Schicksals Manuskript 
Dr. Johannes Brandt (nach Kurt Arain- Roman ., >i<- Ktisitu- 
aus Amerika"). R«-gie Dr. Johannes «luter. Fabrikat 
Dea-Film. Verleih Ih-ela-Bios«-op (U.-T. Nolk*ndorfplatz.) 

Ein Ihihlikinnsfilin. Das Wort s«-hreiht man mit non¬ 
chalanter (lehärtle hin Es sieht ans wie eine gefällige En 
ve!op|Jc, in der nichts ist. Stop! In diesem scheinbar netten 
und richtigen \V«*rt kann doch immerhin allerlei Wertvolles 
sein. < Klei . ein guter Puhlikumsfilit; ist eben auch etwas 
(Qualifiziertes. Also: dieser Film ist keine literarische An¬ 
gelegenheit. Aber, er ist vom Nicht literarischen «las Aller¬ 
best«-. Einmal «lie Handlung üestdlschaftsquerschnitt 
DoUaram«-rika. Verarmte europäisch«- Sraminfamili«-. Er¬ 
scheinen «ler Dollurprinz«'ssin auf «lein Eamilieiitag. Ver¬ 
achtung gegen das Namenadünkcltuin. Erbliche Verpflich¬ 
tungslast, «la* europäische Familie zu hassen. Hcrzelis- 
verpflichtung, sich in eiiu*n «l«*r europäischen Verwandten 
zu verlieben. Durchkreuzung «lesJHeiratsprojekt.*- durch 
eiiu*n kaukasischen Fürsten. Ih r. zivilisationsbel *ckt. in 
<l«-r Unterschicht Triebtier, heiratet die Amerikanerin, 
bringt sie nach «ler östlichen Heimat. Unglückliche Ehe. 
Ueberfeinerte Amerikanerin tiergierisches Asien. Ik-r 

Fürst wird erschossen, «las Liebespaar kriegt sich. Das ist 
Handlung mit allerl«-i Rhythmus, mit völkt-rpsvchologischer 
Treu«* gebaut, mit dem Reiz wechselnden Milieus «lurchwirkt, 
dramatisch gesteigert. Dann «li«- Bearbeitung: l)r. *1 o h a n 
n e s Brandt hat «lies«*n Stoff mit einer absolut sicheren 
Beherrschung «les LichtspielgesetzinäBigcn. mit einem un¬ 
fehlbaren Blick für das Bi Id mit Big« - filingereeht aufgezogen. 
Und «ler andere Johanne«, der Doktor Guter, st«*llt<* die 
noble, durch vieler Spannungsrtiz erhitzte R«*gic. ln der 
Kit‘inarlM-it eine Fülle von köstlicher ßeohachtiuig. von 
Witz und Einfall.Der ganze Zuschnitt Klass«-. Die Land 
sehaftsaufnahmeii harmonisch in die Bcg<->M*nh<*iteii ein¬ 
gebaut, prachtvoll «l«*n Blick anregeml. Alles zudem vor¬ 
züglich und mit ]H*rsönlichem Stil photographiert. Die 
Amerikanerin spielt «ler neu«* Star Xenia Desni. Eine 
herbe Schönheit, --tark im Ausdruck, apart in «ler Wirkung, 
immerhin Seele im Blick, Aristokrati>- in der Gebärde; nur 
zum Hoehdramatischen ist der Atem noch zu knapp. 
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s«*hüttemd, wenn «las Osttier ans der westlichen Maske 
bricht. Ernst Hoff mann spielt Kastiu-r. Rudolf L«-t 
t i n ge r in einer Episode wirklich witzig Ein gut«*r Film! 

Was man von «lein im Beiprogramm laufenden öden 
cheech«-r/.liehen Lustspiel ..Einmal und nicht wieder" mit 
Kurt Vespermann in der un«-rquicklich«*n Hauptroll«* 
nicht sagen kann. 

„Der Graf von Monte Christo". Erster 
Teil: „Das Geheimnis «l«*s Sträflings". Fabrikat: Pathe, 
Paris. Verleih- Süddeutsches Filmhaiis (Sielfilm A.-G.) 
(Schaubnrg.) 

Warum sollt«* der guU* Papa D u in a s nicht verfilmt 
werden. Er hing schon längst wie eine überreife Frucht 
am Baume «ler kurbclfertigen internationalen Literatur. 
Nur pflücken mußte man ihn. Nun hat ihn i’at h < gepflückt. 
S«>gar zerpflückt. Denn «li«* abenteuernde Phantasie, dieses 
Aussehwärmen «ler Handlung, «las den Romanen des Frau 
zosen ihn* S<mderst«*llting in «ler Weltliteratur, womit ja 
ramicht g«*sagt ist. ihren besonderen Wert diesen Phan 
asit- Galopp hat «1er Pathe-Film nicht mit halten können. 
Der lK*rühmt«* ,.G r a f von M «> n t e Christo" ist im 
allgemeinen nicht übel aus dem Französisch»*» in «las Es 
peranto «l«*s Zelluloids ülx-rt ragen aber das Tempo und 
die geschlossene Füllt* «l«*s Buches zerflattern im Bihl. Nur 
Einzelheiten sind gut geglückt. (bespielt wird, daß Gott 
erbarm! Allerletztes pathetisches Dingsda. P a t h e t i s c h 
wär ln*sser gewesen als pathetisch. Die Photographie gut, 
aber nicht iib«*r «lern Durchschnitt Dieser erst«* Teil läßt 
natürlich ein abschließendes Urteil noch nicht zu. Es kommen, 
irr ich nicht, noch an 14 Akt«* Dumas. 

Im Beiprogramm brachte die Schauburg «li«- immerhin 
vergnügliche Harald L1 o y d -Groteske ..Er un«l 
zwanzig Minuten A n g s t". (L T ntl — in Verlegen 


Kortner ein wunderbarer Asiat. Zurückhaltend, «r- heitsklamnu-r einen unmögliche» Bühneiisketsch.) 
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Die Filmindustrie 

und das Kapitalverkehrssteuergesetz. 

Von RA Di W.-nz.l C »ldbainn. Notar. Berlin 


i' zahlreichen Veröffentlichungen des Handels, 
registergerichts geht hervor, «lall die Film 
industrie sich mit d«*m Kapital Verkehrs 
Steuergesetz noch nicht \ erlraut gemacht 
hat. Man liest von (i. in. I> II Gründungen mit 
einem Stammkapital von iüiHH' Mark wollet 
jeder weiil. daß man mit 20000 Mark keinen Film 
hersteilen kann. I'nerfrä irliclt für das Rerlitsgefiml 
ist die Tatsaehe. daß einzelne Vbteilungen des Amts 
Berichts Milte derartige Anmeldungen beanstanden, 
andere dagegen glatt dttrchlassen. Da- Gesetz bietet 
/.ui Beanstandung keinen Raum, da es als niederstes 

Kapital eben 20 000 Mark zuläüt. Man ... sieh aber 

auch mit einer anderen Praxis abfinden. wenn sie 
'venigstens einheitlich wäre. So aber hängt es 
einfach von dem ersten Buchstalieii der anmcldenden 
Gesellschaft ab. ob sie eingetragen wird oder ob sic 
erhöhen muß. Das nebenbei. Wenn eine Filmfabrik 
mit dem erstaun liehen Kapital von 20000 Mark ge 
•gründet wird, so beabsichtigt der rttleriielimer zur 
Herstellung von Filmen Kapital durch Darlehen auf 
zunehmen. Kitt derartiger Vertrag unterlag bisher 
lediglich dem Landesstcmpcl. Fortan ist das anders. 
Denn nach dem Kapitalverkchrssteuergesetz unter¬ 
liegt der Steuer nicht nur das Stammkapital, sondern 
auch die Gewährung von Darlehen, der Erwerb von 
Forderungen gegen sie. bei denen die Zahlungsfrist 
•tinausgesehooen ist. die Stuudun« von Forderungen 
Kegen sie. falls die Gläubiger Gesellschafter sind oder 
und das ist die Hauptsache die Gewährung 
v<, n Darlehen oder die Hinausschiebung der Zah 
l'tngsfrist oder die Stundung der Forderungen eine 
wesentliche* Voraussetzung des Beginns oder der Fort¬ 
führung der Gesellschaft ist und sich sachlich als Be 
lejligung an der Gesellschaft darstellt 

Kurz gesagt: Durch diese Darlehen wird das 
•'üammkapital erhöht. 

Man wird also genau zu prüfen haben, ob im 
einzelnen Falle die gewährten Kredite unter die Vor¬ 
schrift fallen. Denn eines ist ganz klar: nicht jedes 
Darlehen, das der Gesellschaft gewährt wird, unter 


liegt der Gesellschaftsteuer. Vielmehr müssen folgende 
Voraussetzung»};! erfüllt sein: 

1. De? Darlehensgeber muß Gesellschafter der 
bet rei fenden < - c-*• 11~• -|i:iri -ein. d h. also /.. B hei 
der Aktiengesellschaft Aktien besitzen, bei der G tu. 
b II Gesehä , t.santeile. Allerdings schreibt drum 
«j 7 vor. daß die Steuerpflicht nicht dadurch aus 
geschlossen wird, daß Zahlungen und Leistungen 
nicht von den Gesellschaftern bewirkt werden, 
sondern von anderen Fiiternehmiingen, an denen die 
Personen als Gesellschafter oder als Mitgliedei be¬ 
teiligt sind: • 

2 Di* Anspruch»* aus den Darlehen oder Forderungen 
dürfen nur gleichzeitig mit den (iesellschaftsrechten 
abgetreten werden oder: 

ß. während der Beteiligung an der Gesellschaft kann 
die Kückzanlung der Darlehen »der die Erfüllung 
der Forderungen nicht beansprucht werden oder 
Lilie Gewährung der Darlehen oder, die Hinaus 
Schiebung der Zahlungsfrist oder die Stundung der 
Forderungen St eine wesentliche Voraussetzung dc~ 
Beginns oder der Fortführung der Gesellschaft und 
stellt sich sachlich als Beteiligung an der Gesellschaft 
dar. 

Die Voraussetzungen unter 1. und 2.-4. müssen zu 
s a m m c n t re r f c n. Die Voraussetzung unter 1. muß 
immer erfüllt sein: es muß sich also um Darlehen 
vom Gesellschaftern oder von Fiiternehmuiigen handeln, 
au denen die Gesellschafter beteiligt sind. Von den 
Voraussetzungen 2., 3.. 4. muß nur eine erfüllt sein, 
nicht aber alle drei. 

Der wichtigste Fall dürfte der zu 4. sein. Wann 
ist ein Darlehen eine wesentliche Voraussetzung des 
Beginns oder der Fortführung der Gesellschaft und 
wann stellt es sieh sachlich als Beteiligung dar? 

Der Reichsfinanzhof hat als genügend er 
achtet, daß eine G. in. I*. || *mit 2IHHMI Mark Stamm 
kapital Darlehen in Höhe von 110U0U Mark aufge 
nominell hatte, die im Verhältnis zu den Stammeln 
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kuren gleichmäßig waren, einheitlich gek lute)Urt weiden 
konnten und auf das erhöhte Stammkapital vi-rr«»ehn«*t 
werden konnten. Ininterliinerkennt i-in«*audeic Kntschei 
düng. «laß Gleichmäßigkeit der Verpflicht! ngen nicht er 
forderli< li sei Hin sehr beachtenswert«?* Argument ist 
aueli die Zweckbestimmung «l«*r Daiielinshingab«* 
nämlich zum G e s <• h ä f t s l> «* t r i «• b. 

Nach den Motiven zum Kapitale« rkehrssteuer 
gesetz soll dureli den Zusatz der sachlich« n Beteiligung 
klargestellt werden, daß das legitime Kredit 


gesehäfl nielit g« troffen werden soll, insbesondere 
nieht der l>ankmüßi u<- Saisonkredit. 

l.iegen die geiiaiiiiten Berlingungeii nieht vor. dann 
entfällt die Steuerpflieht. Die St u i beträgt 7*- 
vom Hundert des Gegenstandes; die Steuer i>i für jeden 
Keehtsvorgang besonders zu bcr«*«*hnen. B«*i(».m. t> II' 
unter tnoottn Mark Stammkapital «>rmäUigt sieh die 
Steuer auf 3"n. Die Steuer ist innerhalb *2 Wochen 
zu entrichten. Die Kinan/.lM-hörden haben ein w«*r 
itehemles Kontrollrecht. 


Die Katastrophe von morgen. 

.\ii*w«rk'«iia<-ii ' l>-.||ar- « a-Ulnmrklv«-»-sl«*if inv llit- .\ii*l>iii<lsk<t|«ital. Zi«SMiimi<-nl>ni«-h des ThcatcrlM-sit»-* nml 

Kettung Agfu|w>litik und Weltmarkt |in-i ■ Pin die V'iliranietrii \\ a- wird werden? 


M an braueht durchaus nicht ein F.-eund starker 
Akzente, geschweige denn ein Licbhalicr knalliger 
Kffekt«* zu sein, tun die ungeheuer schwierige 
Istgc. in der die gesamte Industrie sich heute 
befindet, mit so lapidaren Worten zu übetsehriften; heute 
schon nämlich, in dieser Stunde, stehen wir inmitten einer 
der »llcrgcfahrlichstcn Krisen, deren Krschiittci iingcn wir 

Vctsuchen wir, das Chaos zu klären. Was ist gescheiten ' 
I n (irunde erlels'U wir das ganz alltägliche Martyrium, das 
jtslcin Erwerhssweigc nun widerfährt durch «iü* in launischen 
Kapriolen iinltcrcclienbar springenden Vert« Hertingen, «li«- 
natürlich gerade miieiv Pilmindustiic nicht nur von einer 
Seite her cinschränken, sondern wegen des naturnotwendigen 
Verwaehsenseins und der unlöslichen Abhängigkeit von viel- 
«ItitzctNlen artverwandten (Gewerben gerade «iii.scn* Industrie 
ui all ihren einzelnen Zu« igelt erschwert, hemmt und gar 
zu erschüttern «lr«>ht. Von aHtiU-rall wird «las an sich «lurcli 
aus berechtigte Verlangen an die Industrie gerichtet, eilt 
sprechend «ler ins Ungeahnte wachsenden Inflation der 
artige Teiiertutgszuschläge zu nilligeii. wie sie auch der 
vorsichtigst Kalkulierende nie hat eimlisponieivn können. 
Wo nun jeder einzelne seinen Betrieb katastrophaler IV- 
drobuug ausgesetzt sieht, liegt es gefahrvoll nahe, daß er. 
hichsäugig ausspähend, was sieh aus seinem Betriebe noch 
heraus«irtschäften läßt, wie die Kelle, die ihn; mählich 
fnrtschwiniinen, zur Schur zurüc.kgerissen werden könnten, 
in solcher Knge also, den Bli«-k ins Weit** verliert, daß er 
in den AhwehrmaUnahmeii auch <ler geringsten Rück- 
sichtnaluiM- auf «lie geschäftlich verknüpften Branche 
aiigehörigcn enträt. l’iul doch kann nur dann unsere Fabri 
kation aus «ier «terzeitigen. schon gefährlich«* Symptome 
wie l'nterbrechungen in d«*r Herstellung von Kilntwerken. 
«lie bereits zur Hälfte g«slreht sin«i «*l«-r Iri den**n «las Ob- 
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jektiv nur »«nh auf relativ wenige Schlußaufnalinien warten 
muß aufweiseiKleii Stockung losg«s*ist werden, wenn ihr 
weiter «li«* «»rforderliehen Kapitalien zur Verfügung stellen 
Ohne daß man jenen voll < nn*cht geben möchte, di«- da 
als Fanatiker eines nach Pferdekurart angesetzten Heil 
prozesses ein Kiiiilämtnen der von wirts« baftlichen Kal 
kulatioiicii unlH‘seliwert«*ti leberproduktion erwarten, muß 
man sieh «ler Gt'fahren b**wußt bleiben, <lk* auch nur wenig*- 
größere Fabri kationszusa m men brüehe *m (Gefolge haben 
würden. Das Vertrauen, das unsere Industrie in den zur 
weiteren Finanzierung iiiM*rläßlichen Kn*is«-n «l«-r Großbanken 
sich mit außerordentlich viel Mühe (und «-la-nso gutem 
Recht!) erworben hat. winl «lurcli «li« nun in nahe Mög 
lichk.-it gerückten Fallissements auf «las tiefstfur<*hen«le an 
gebröckelt. Das ausländische Kapital uird auch s«-iners«*its 
kciiK-sfalN au «ler Stagnation in unserer Filmherstellung 
achtlos vorübergehen; die Fällen, «li«* sich immer stärker 
hiiiiilier und herüber zu einem Netzwerk ehrlicher (Jemein 
schaftsarlicit knüpfen. k«">iint«-n jäh zerrissen werden. Gerade 
diese eventuelle Zurückziehung ausländischer Kapitalien. 
«Ii«*s«* k&ufmänniscltr und organisatorische Durelisetzung «l«-s 
deutschen Filmmarktes mit int«-rnati«malcn Sachwerten nml 
Persönlichkeiten, «lürft** sich nämlich trotz allen in falsch 
lietontem Partikularismus und in einer übertriebenen Eng 
herzig- und Kurzsichtigkeit, «ler. wie jeder Sclu*uklappen 
politik. «ler ftvie Bli«-k auf «lie ringsherum finget re teil« 1 
Konstellation abgcln-n muß, vorgebracht«*n Gegenargumenten, 
trotz «len Stimmen, die vor lYherfrenulung warnen, in Kür/.«- 
und wohl gar schon eiien in di«*ser Katastrophe von morgen 
als die pieee «le rÄsistance erweisen. Was «lein Staate in 
seiner Gesamtheit, was «ler Regierung i»*eht ist. darf nml 
muß «ler Filmindustrie billig sein. 

Je mehr fremde Kapitalien in die Industrie investiert 
werden, um so g«*ring«*r winl «lie lu-iit«- beängstigend«* Gefahr, 
«laß «ler von Woclu- zu Woche steig«*nden Not Wendigkeit 
«l«*r Geklheschaffung nieht mehr erfolgreich begegnet werden 
kann. Schon heut«- sind wir .ja so weit, «hiß sich hinter «len 
gepolsterten Tün*n «l«*r Direktionsbüros erregte Sitzungen 
almpielen. in «lenen die organisatorischen und finanziell«-» 
la-iter sieh iils-r «li<- Kapitalienbeschaffung «lie Köpfe z«-r- 
bivch«-n immer öfU*r, ohne zu einem befriedigende» 
Ergebnis kommen zu können. Zweifellos ist eine «ler best«-» 
Garantien für eiiu- weitere gedeihliche Entwicklung uns*-r**r 
<Großfabrikation «ii«- laust ungsfäliigkeit «ier iiiaßgeblicli«-" 
Vcrk*ihfirm«*n. aber wenn man sich nach «üeser Richtung 
hin aus U>stunterrichteten Krcis**n über «lie derzeitig«*" 
Solvenzvcrhältniss«* des deutschen Verleihs informiert. 
muß man auch da mit einem Bedauern, das «li«- Notwendig 
keit sehr schneller Tat gebieterisch auslöst, «* 111 «* vollkommene 
Versteifung erkennen. Die SchuHem nun wiederum, " u ‘ 
«lie «ler Verleiher einen (Gr«*ßt«-il seiner finanziellen Belastung 
a bau wälzen imstande sein muß. «ler Th«*aterh**sitz ist **iu«’ r ' 
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seit** auf Grund der zum Teil katastrophalen Verstopfung 
seines Terminkalenders, anderseits durch die hei den heute 
anxulegenden Filmmieten und nach den letzten Sprüngen 
der allgemeinen Lebenshaltung* und Betriebskosten viel 
zu niedrigen Eintrittspreise alles andere als Zahlung*. ab- 
nahme- und k-istungsfähig. Hit-r ist es. wo der Hebel sofort 
angeset/.t werden muß. K- geht keinen Tag länger an. daß 
die Theatereintrittepreis»“ gegenüber den vor einem .fahr 
gültigen Billettpreiseii eine durchweg höchstens dreifache 
Steigerung erfahren haben, während alles andere, während 
vor allem die Kosten für die technische Führung des Kino¬ 
betriebes, für die Löhne und Gehälter um »las Acht hi> 
Zehnfache gestieg«T. siml. Für ein Butterbrot, ja noch für 
weniger als dies, kann man immer noch einen annehmbaren 
Platz im Tlieat»T bekommen, und wenn «lie Besitzer nicht 
sofort einheitlich eine ganz bedeutend» Steigerung «‘intreten 
lassen und zwar selbst auf «lie Gefahr hin. «laß in d«-r ersten 
Zeit eine gewisse Zurückhaltung tles Publikums sich aus 
wirkt, dann sin»! »iie Füße, auf denen »iie ganze Industrie 
stehen soll un«l muß, tönern, dann müssen sie unter der von 
Woche zu Woche steigenden Belastung in nichts zusammen 
brechen. Das ist kein Schreckgespenst, nur ein Spiegel 
ist es all der kleinen Tragödien, die in dieser und jener Stadt 
in vieldutzenden Fällen geschehen; di«* vielen Theater- 
Schließungen, die Verkauf«- bisher rentabler Häuser, die 
Umwandlungen in an«lersgi*artet«- Geschäfte künden eine 
' allzu deutliche Sprache und sind ebenso viele Endpunkte 

1 von hartnäckigsten Kämpfen um die Existenz. Wo ist ein 

' Weg zur Einigung, von wo fällt « in Lichtstrahl, «ler in «lies 

1 makkabre Labyrinth chaotischer Irrungen und erregtesten 

Daseinsstreitos Helle wirft, wegweisend zur Lösung der auf- 
gesehirhteten Probleme, zur Besiegung der Kris«-, zur Ab- 
~ Wendung der Katastrophe ? Aneignen wir uns den Gang 

^ des Krebses, verbuchen wir zuerst objektiv das statistisch 

1 nüchterne Material «ler Verteuerungen, «lie «lie Kris«- v«*r 

1 anlassen müssen, rufen wir in unsere Erinnerung zurück die 

Hiobsposten «ler letzten Tuge und «lann übereehauen wir. 

1 wie weit «lie von aufrichtigem Helferwillen uiwl gt-gen- 

I Mutigem Verständnis diktierten Ausgleichs Verhandlungen als 
Anhaltspunkte für eine Gesundung gewertet werden können. 

: Währen«! vor einem Jahre «lt*r Rohfilm pro M«*t«-r 

> 2,80 Mark kostete, hat die Agfa uns derartige Verteuerungen 

»■ inzwischen erleben lassen, daß wir nun mit Wirkung zum 
i'. 16. August folgemle Preise verzeichn«-n: Negativ-Film. 

«• perforiert oder unperforu-rt, volle Längen, 40.— Mark, 
■" perforiert un«l geklebt 30,— Stark; Positiv-Film 23,— Mark, 
i» perforiert 28,50 Mark. Daß s«>gar diese Preise, die zur Stunde 
>‘l von den Fabrikanten noch gar nicht einkalkuliert wenlen 
können, «lie also bereits vorsichtige Gewinnabschätzungen 
rt in ausgesprochene Verlustbilanzierungen umzuwerten go- 
ir. eignet sind, nun wenigstens für längere Zeit stabil bleiben, 
•it ist keineswegs zu erwarten; vielnu-hr soll eine weitere Er¬ 
en höhimg schon in Kürze mitgeteilt werden. Am Rande sei 
e» bemerkt, «laß es uns allzu eindeutig und durchaus unbereoh- 
«•n tigt erscheint, bringt mau — wie «lies zum Teil g«-seheh«-n 

,.n »t — mit solchen Zuschlägen die Bauabsichten «ler 

•r- Ajgfg jn Verbindung; Erweiterungsanlagen wird sieh auch 
oii die Agfa nur im Rahmen «les Allernotwentligsten, in Verfolg 
eil des programmäßigen Fabrikaushaus gestatten können. Ver¬ 
irr glichen an «len Preisen «ler fremdhranehigen Großindustrie 
it-n sind «iie Steigerungen zu einem guten Teil motiviert, was 
ni£ Natürlich nicht ändert, daß «lie in Frage kommenden Ah 
;«-ii nehmer heute noch nicht wissen, wie die unerwartet hohen 
’*cldanforderungen zu lK*frie«ligen siml und auch unsere 
iz- oft zum Ausdruck gebrachte Ansicht nicht umstoßen kann, 
•w daß die Preispolitik der Agfa mit «len tatsächlichen Leistungs- 
»u> Möglichkeiten «ler Imlustrie in stärkeren Einklang zu bringen 
mg »t, was eine sprunghaft«- und vor allem eine zu kur/, he 
ior fristete Verteuerung aussehließen müßte. 



AKTIENGESELLSCHAFT HAHN FÜR OFTIK U. MECHANIK 
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GENES AL VERTRIEB FÜR RHEINLAND UND WESTFALEN 
KÖLNER PHOTO- UND KINO ZENTRALE, KÖLN A. Rh 

NEUMARKT 32-34. 


Di«- B<-mühung.-n der V'erleilu-r und «ier Theaterbesitzer, 
in der Frajic der Filmnii«-ten zu «*iner Einigung zu kommen. 
«li«- schon auf d«-r Deutselu-n Filmwoche erfreulicherweis«* 
ang«-hahiit wurden, IuiIk-ii inzwischen einige Resultat«- er 
geben, «lie im Hinldit-1; auf «li«- anfangs außerordentlich 
divergiereiulen Anschauungen als s«-hr M-hätzenswcrte Auf¬ 
takte einer spiiiereii völligen Verständigung registriert wer¬ 
den können. I>it- in dem vom Reiehsv**rban«l aufgestellteu 
BesteUseh«-in vorgesehen«* paritätisch aus j<- divi Theat«*r- 
hesitx-rti und Wrleihern bestehende Kommission, die von 
Fall zu Fall bei Preisverän<lerungsnotwen<iigkeiten zu 
sammentret«-n soll, hat sieh erstmalig am 21. August in 
Frankfurt a. M. an e i n e m Tisclu- zusammengefunden 
Die Wichtigkeit der Debatte ersieht mau am besten 
aus dem l'instand. «laß die Verhandlungen von vor 
mittags 9 Uhr mit einer kurzen Mittagspause bis abend- 
• LIO Uhr dauerten. Die Kommission ->-tzte *i«-li zu 
summen aus den Herren Bräutigam. Steigerwald und 
Rosenburg (Theater) und Kettler. Margulies. Segall 
(Verleih), und es muß vor allen Dingen den Tlreater 
besitzen! «Ins Kompliment gemacht worden, «laß su- 
ihre Interessen ls-i allem Veretändnis für «li«- schwer.- 
Lage des Verleihes mit äußerster Hartnäckigkeit vor 
traten und es ermöglichen konnten, «laß der Zuschlag 
für diejenigen Verleihfinnen, di«- auf den Bestellschein 
des Reichs Verbunds vermieten, nur mit BO 1 '» festgesetzt 
wurde. Diese 80 Prozent sollen generell auf sämtlich«- noch 
laufenden Verträge, ob neu o«l«-r alt. «-rlioben wer«l«-n 
Di«* di«*sbezügliche Ents«heidung hat folgenden Wort 
laut : 

„Die heute tagende paritätische Kommission des 
Reichsverbandes deuts«-her Liehtspielt heaterbesitzer. 
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bestehend aus den Herren Wilhelm H jsenlmrg. Kon 
stanz. Hermann Bräutigam. Eiseiiam. Hugo Steigei 
wald. Hamburg. Sigfried Segall. Leipzig. .lames 
Kettler. Berlin. Bernhanl Marirulies. Frankfurt a. M . 
hat in der Frage der Teuei ungsznsehläge auf «li«* 
Filmmieten folgendes beschlossen: 

Auf alle bis heute getätigten Vorträge, ohne 
Rücksicht auf Bestellschein-Datum wird ein 7. u 
schlag von Htt Prozent bewilligt. A ir alle Vertraue 
für Filme, die bis inklusive der Saison 1921 22 heraus 
gebracht worden sind, dürfen keine weiteren Auf 
schlage wie obige HO Prozent erhoben werden, .1«* 
doeh bat hierfür der Besteller die Frachtkosten zu 
tragen. 

Diese Zuschläue umfassen alle l-i* zum heutigen 
Tag«* eingetret«*nen Verteuerung«*!!.“ 

Hatte mau anfangs bei «lei Mitteilung, daß der 
Koichsx frbnnd einerseits k ••in»* offiziellen Vertreter 
entsenden wolle, hzw. die Keehtsgültigkeit der Frank 
furter Beschlüsse von einer näheren Stellungnahme 
abhängig machen müsse, und bei der Kachiieht, daß 
andererseits auch die Zustimmung des Zentralvci bainles 
der Filmverleiher zu diesen im äußeren Finriß nur 
«l*-n vom Süddeutschen Filmhans zu b«*re«*lun*u<liii 
Teuerungszusehlag Ihm reffenden Verhandlungen erst in 
außerordentlich«*!' Mitgliederversammlung fo-t legeft 
könne, die Befürchtung «*ntnominell, «'aß d«*r Frank 
furter Arb«*it nur eine sehr piob|ema:i*«*üe Bedeutimg 
zugesprochen werden könne so hat doeh «li«* r«*im*i - 
Entwicklung in Hannover und Berlin bewiesen, daß 
der Wille zur Verständigung dominierend geworden m 
S owohl <l«*r Rei«*hsverban«t wie ,iu« - h «l<-r Zentral'. ' i'baml 
halt**» die Beschlüsse des 21. bindend anerkannt. An- 
eigener Initiative veranlaßt«* letzterer den Zusammen 
tritt einer Kommission, die festlegte, daß auf die Vci 
träge, die in der Zeit vom lf». Okioßt-r 1921 bis 30. April 
1922 abgeschlossen word«*«i sind. 200 Prozent, für 
nach dein 30. April perfektuierte Verträge HO Prozent 
au erheben sind. Die Fraehtöp«*8«*n sollen, wie bisher, 
von Theaterbesitjser und Verleiher zu gl«*iehen Teilen 
getragen werden. Der Reiehsverliaml der Tm-ater 

lK*sitzer hat seinerseits di«: Besehlü's«* «lei Frankfurter 
Verhandlungen mit dein Stidfilmliaiis in «I«-; Vorstand* 
Sitzung «ies Gesamt Vorstand«.** am Donnerstag. den 24.. 
in Hannover auf alle Verleiher Deutschlands ausge¬ 
dehnt. 

Wir treten keineswegs den Interessen unserer 
Theaterhesitzer zu nahe wenn wir behaupten, daß 
auf Grund der weiteren Katastrophenentwieklnng 
unserer gesamten Wirtschaft di«* Beratung über etwaige 
neuerlich«.* Erhöhungen in kurzer Frist notwendig wird. 


Einsichtige Persönlichkeiten, selbst in den Reihe« dt * 
Reichswrhmid«'- machen' ja atteli keinerlei Hehl ihuaU' 
daß sie selbst «*in«*n weiteren Zuschlag für gegebenen 
falls erforderlii-h halten und di«* Entwertung unseres 
Geldes, die in «lei ynigen Woehe einen vordem hi«i 
geahnten Tiefstand erreieht hat. der sieh allerding-j 
vielleicht glücklicherweise al- ein Ansatz zur Peripeti¬ 
en! puppen kann, gibt ihnen recht. Verstehen di« 
Theaterhesitzer «•> nun. geschlossen«* Front zu bilde« 
im Durchführen erhöhter Eintrittspreise, in der Al« 
wehr maßloser Besteuerungen und so es nötig i*l 
in unbedingt einheitlich «lur«*hgeführten. kurz lx 
fristeten Protest Schließungen. ~ • kann unser Tlieate« 
besitz auch <1 i«- Lasten ertragen, die er in weitgehend« 
und ungemein ait«*rketuiensw-• rt«*m Verständnis d*i 
fast aussiehtslosei! Lage des Verleihs sich selbst auf 
gebürdet hat. Ihm wird er dann au«*h mit seinci 
Geldmitteln praktische ITm*rstützuiig »«gedeihet 
lassen. >o daß «*in langsames Ei uf.imnu*« der s< liw«*isU t 
Gefahren ermöglicht und <*im* Wid«*rstandsfFibigkei' qr 
rei«*lit wird, die es vielleicht gestattet. den weiteret 
Erschütterungen, die unvurmeidlieli s<*in werden 
einigermaßen standzuhalten. 

In den nächsten Wochen werden wir zu d«*n heut 
aufgeworfenen gew iöhtigen Problemen in Eit zelartikeli 
Stellung nehmen: do«*h auch in diesem Zusammen happ 
sei schon nachdrücklichst ilarati* hingewiesen, xya 
wir auch b«*i den SpitzenorganisatMMisprojekten h 
München zum Ausdruck gebracht Italien, «laß nur «*in 
einzige Schlußfolgerung aus all d«*n in ihren Abs 
Wirkungen geradezu lähmenden Tatsachen gezogrt 
worden kann, «li«* nämli<'l:. daß h«*ut«* mehr als irgen«! 
einmal die Stunde gekommen «*'. «la aus inner 
1 i <• h s t «■ tu Z w a n g h e r a u s ■ i r. e E i n li e i t s f r © u 
gegliedert werden muß. Das aber auch wäre dann «li 
Rettung. di<- geradezu n«*txvemiig ei*<-h«-iiit. wenn ui« li 
Mißverständnisse. Eifersiu-htelei. ii nu<I in sol«-h « m 
scheidenden Momenten dreifa -h zu verurteilende 
Egoismus die organische Bin lung aller einzelnst 
Sparten hintertreiben. Der Fab ikatiou kann nur dum 
geholfen werden, wenn da- \’-*rtr.meii «l«*r (>«*ldgeber st 
trägt und ihr die notwendigen Milt«*l zuw«*ndet. I)ic*H 
Vertrauen gewinnt sie, wenn der Markt wieder frd 
gemacht wird, wenn <ler Verleiher Großahsehlüsl 
tätigen kann, und «lies«* beiden nach außenhin mal 
geblichen Faktoren unserer Industrie erlangen mit di 
Stunde automatisch ihre Handlungsfreiheit zurück, wet 
der deutsche Theaterbesitz durch ganz wesentliche £ 
höhung seiner Einnahmen möglichst unter Au 

Schließung übermäßiger Besteuerung dieser Melu'di 
nahmen stabilisiert wird. 
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ucliinCöln ist der Fridericiis-Kummel losgegangen, 
kur* vor «ler Zurückweisung des \ntrag«-s de • 
hessischen Verwaltung. S*lbstverstän<lli«-h wird 

_, das V«*rbot hier, wie überall. Leute in das Kino 

führen, die sonst nie daran gedacht hätten. Ein weiterer 
Vorteil könnte daraus entstehen, daß Freunde und Inter¬ 
essenten des Films jetzt endlich mal zu der klaren Einsicht 
gelangen, daß das Kino in Deutschland unter den politischen 
Parteien keinen einzigen Freund besitzt. Man mag die 
Lehre daraus ziehen und den Herrschaften, wenn sie mal 
von rechts, von links oder aas der Mitte mit mehr «xle.- 
weniger versteckten Part«wünschen herangerückt kommen 
sollten, die kalte Schulter zeigen. Das ist die einzig inög= 
liehe Art, sich — zu in eisten Male! — Respekt in der 


großen Oeffeutlichkcit zu verschaffen. Bis dahin mag 
Film alles, was auch nur im entferntsten nui-h Po 
schmeckt, scheuen wie <oft. — Ob er tlie Probe best« 
wird, ist leider höchst ungewiß. Die bisherigen Leistung 
unserer Filmdi| lomaten berechtigen, recht trübe in 
Zukunft zu schauen. 

In Düsseldorf ist ein neue* Theater, «li«- Sehaubu 
Lichtspiele, viel verheißend mit Nosferat u eröffnet worH 
Endlich mal wieder Bilder, die diesen Namen verdi« n 
Feinfühlig gewählte Naturausschnitte aus den Kar^all 
und Lübeck, durchgcarbeit«-tc Interieurs mit einer küi 
lerisch ei fühlten Schwarz-Weiß-Rahmung, all«*s von so * 
geglichenen Qualitäten, wie sie bisher nur Paul I.**u 
..Prinzen Kuku’•“ — der zwar alt aber mitnichten ' 
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»Itet ist und deshalb neue* Abzüge reichlich lohnen würde 
und im ..Manu ohne Namen" b.uehte. lK*r Titel 
Nosfcratü wirkte an siel» s> hon reichlich gequält, der 
Untertitel „Eine Symphonie des Grauens * als- war tat 
. ohli< li giatienvoli. I hiB sich hierunter ein >o hochstehende - 
Filmwerk verbarg, war eine augeneliuie I’eberiaaehung. 

Die neue Bühne brachte eine Be: eieherting der wissen 
cha tlichen Filmvorti äge. Herr Lotninen -icdcltc zur 
k'hauburg über, während die Uecia-Lichtspiele nun eigene 
r’ortr&ge veranstalten. Herr Lommen hat das nicht hoch 
;enug einst:schätz« nde \ nlieiist, als erster den „Spielfilm ** 
n den Rahmen bildende: Piimvortri ge einbezog« n zu haben, 
ir brachte neb»*n ständigen IMehrmg- ii ;en .. 1 >i«- Brüder 
varamasoff" und den ..Idioten " (mit vorzüglichen Ein- 
ührungen in die lerne i ,i—ische Seele du Hintertreppe 
md das ,,Err>tikon . also eine Auswahl, die -o sehr für 
ich selbst spricht, da sieh jedes weitere Wo: t erübrigt, 
»io Ei keimt nis. daß Rh t hohen Qualität in 

ler Ochsentour des gewühnliehcn Tagesprogramms nicht 
einigend gewürdigt werdm k'.nnon und >l«-~iL» in . inet 
«sonderen und eigenen Vorführung am .Souutagiuorgc 
ntfen müssen, ist richtig, die l*esondere Notwend gkeit 
las Publikum nun richtigen Sehen eines dera tigen Film 
ferkes zu erziehen, nicht zu bestreiten. Die Tagespress:- 
nift auch diesen iiesonderen Werken gegenüber ruhig z 
er be ährten Dniversalsanee, tut aUo so gut wie nichts 
ierliei ist zuzugeben. dali lanite, die tatsächlich solche 
Urne nicht sehen und ihren Wert als bewuBte Leistung 
nd als objektiven Kult in niedersc-hlng er lassen können 
i« inst weilen noch mit der Laterne gestiebt werden müssen, 
i« ä- gilt seihst vom Bililuugsfiliu, denn die „Wissenschaft* 
d ie zu . er E kl.irnug gehört, ist i Miner f ; ir einen einiger 
r «allen wissensehaftlich geschulten Redner s-l i-t dann, wenn 
ii im das Gebiet wildttemd ist. mit größter Leichtigkeit und 
Ii ollstiiudigkeit aus ein paar Büchein znsammenztttragen, 
ll lieht, die Abstempelung dun h Tu. ! A t und Wülden 
■i udeiii das angeborene Gefühl für die Bewegung und da- 
i<* «taue Taxieren der Zeitraum i-t die Vorbedingung für 
hi non erfolgreichen Eilmdeut Wei aber ein Filunlrama 
ui Ri.-reu will, der muß auBerdem über eine l’assion für das 
-i »utbild verfügen und die Ent ,\\ ieklung des Filmwesens 
■*' ih r sehen. Da hilft ihm kein Bocl. dt nn die Wissenschaft 
fl Unterha'tungsfilms ist'einstweilen Gott sei Dank' 
noch nicht geboren! Kndlieh muH solch ein Mensch von 
il ili-rordentl eher Kinpfiiugliehkeit für Bildkunst und Musik 
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und von einer so umfassenden Allgemeinbildung und Welt 
kenntnis sein, wie sie selbst in Deutschland nicht leicht 
gefunden wird, da sie nur durch »eite Reisen ver t ittelt 
wild. 

Wie überall im Filmwesen, >o steh« n wir auch hier 
noch kan n in den Anfängen. Aber das ist für einen tat 
sächlich selbständigen Menschen von eigner Arbeitskraft 
g* ade «las Reizvolle an der ganzen Filmerei. Wellern. 


Klein-Aufnahmen. 


Heiln> Porten. 

e — und rings um sie die Drei: Empfindung, 
Disziplin, Ausdruck. Blonde Landschaft, überflügelt 
von einem guten blauen Himmel. Sanftes Eichen 
_ rauschen. Krauenseele, gerüttelt von Gewittern 
**» durchkreuzt von echten Schmerz-Sch wertem. Vom 
'ttscheti Himmel gefallen. Heldiu, Siegerin. Orden:, 
hcnlaub mit Schwertern. 


b 


Asta Nielsen. 

Kogie der liebe nonlisehe Gott. 
Operateur: Georg Brandes. 
Asta — basta! 


Richard Oswald. 

Künstler aus dem Geschlecht« der Borgia. Giftmischer 
der die Leinwand mit Sinn un«l Inhalt tränkt, — der 
die Menge behext, aus dem Bann «les Requisits erlöst, zum 
Träger «les Gedankens macht. Hat in emsiger Aufklärung* 
arbeit die Störche aus dem deutschen Film vertrieben. 
Machte einmal einen Film „Die sich verkaufen", macht 
jetzt nur mehr Filme, „die sich gut verkaufen". Ein 
Regisseur „anders als die andern". Drehte „Nachtgestalten' 
und ist eine Taggestalt. Kommt aus dem „Haus in der 
Dragonergasse“ und segelt jetzt im Weltmeer als Drea«l 
nought mit Hamil Tonnage. 

J«ihanues Kieniann. 

Liebling kleiner Mädchenherzen. Motto: „Per .Asra 
ad astra". Nährt sich von GroBaufnahnieii. Geht in «lie 
Kleinaufuahmc nicht hinein. 
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Der Klnematogi 


— Düsseldorf. 


Der alle Plaa. Mann in Triest, ist jetzt armer Edelkomparse in Berlin. 

Bester lebender Edelkoniparse. Na, lebt er Sn hear der FriedrichstraUe. 
denn ? Ist das ein Leben ? Nur sein Aug- lebt, zückt • • 

gallige Blitze tiefster Verbitterung: klärt skl. zur reinen 

• »üte schönsten Menschentums. Er erfüllt «lie winzigste ** tt, d Koseuhay«. 

Szene mit dem Aroma seines Könnens. Sieht ins, als hiitt' Großer Verbrecher. Verübte den ...Moni ohne Täter“, 

ihn K. T. ,\. Hoff mann, nein noch lieber, Is hätt’ ihn womit er soviel ,,Gloria“ gewa m, daß er aus der „Nacht 

Eilgar Allan Poe irgend« stehen gelassen. Ist so echt ohne Morgen“ garnicht mein herauskam. Meister des 

phantastis li. 1 iß kein Ewers mit ihm etwa- anzufangen Schüttelreims, wozu ihm sein eigener Name die erste An¬ 
wüßte tleht herum wie der Staatsanwalt seines eigenen regung gab. Boxt zur Zeit mit Macist«-und Uwe Jens Kruft, 

Schicksals Eine wandelnde Brumm-Maschine. in die ein besonders aber mit Karol, dem Direktor. Wurde ueuer 

Herz voll mütterlicher Mikle gefallen. War einst reicher dings vom Rexfilm aufge — Pickt. M. P. 


Von Werkstatt zu Werkstatt. 

\ I. 

.Halunkengeiger ", in dem Mierendorff sein vielfältiges und 
ausdrucksreiches Spiel zeigt, in kurzer Zeit an alle nur 
erdenklichen Länder verkauft. Uebrigens interessiert sich 
das Ausland, wie der Direktor — mit Recht stolz—erzählt, 
auch für den neuen Mierendorff-Großfilm. Das Manuskript 
ist nach einem phantastisch-spannenden Ullsteinhuch: ,.I)er 
schwarze Stern" von Sven Elvestad geschrieben, und gibt 
Mierendorff eine überaus dankbare Rolle, aus der er, der 
Vielseitige und Sichere, ganz gewiß etwas Ganzes gemacht 
hat. Man wird den Film in wenig Tagen bei seiner Berliner 
Uraufführung kennenlernen. 

Die Nemofilm-Gesellschaft bringt außer -len Mieren 
dorff-Großfilmen noch einige der besten amerikanischen 
Damra-Filme und etliche Italiener. 

AIbo: Das Wortspiel leistet sich Sinn-likanterien. Nemo 
heißt Jemand — und Lucifer heißt nicht Teufel, sondern 
muß wörtlieh übersetzt werden und bedeutet, damit sich 
der liebenswürdige Herr Mierendorff ein bissei freut, soviel 
wie Lichtbringer; Licht aber bedeutet soviel wie Kasse 
Und Kasse soviel wie Erfolg. Deutscher Sprak — schwerer 
Sprak! 

karte eines Direktors fand. Kine öftere Wiederholung dksrs Schwuuk 
rnotivs wäre allerdings nicht zu empfehlen; der aufmerksame Z" 
schauer weiß dann schon die Pointe im voraus, und die Wirkung 
ist verfehlt. Dt r Sascha-Film „L abyrinth des Grauens', 
den ebenfalls das Prinzeß-Theater bot,'zeigt vorzügliche Aufnalin» n 
und ein gutes Spiel der Doraine, artet als r leider in din letzten 
Akten in amerikanisch-s« nsaticnelle Manier ui s. Das bringt ihn 
um ein gut Teil seiner Wirkung. Muß immer wieder die Sensation* 
hascherei zu Hilfe genommen werden, uro eine ..Wirkung" zu er 
zielen ? Auch glauben noch immer manche Lichtspieltheater, ohne 
Sensationsreklame nicht auskemmi n zu können. Sc haben hier di- 
Kammer-Lichtspiele wieder einmal die YaU-rland-I acht 
spiele mit der Anzeige des Films „Die Raubzüge der Totenkopf 
flieger" als „Der Gipfel der S« m-atitr." al gelost: ein „Origm ** 1 
amerikanisches Abenteurer- und Sensatie nsdiem« "! \ ird wohl 

die Zeit kommen, wo endlich einmal der „Gipfel der Sensation 
erklommen und überwunden ist ? P. S- 

Beuthen i. O.-Schl. Auf dem Friedrich-Wilhelm-Hiwi wurde 

die ..Lichtbild-Bühne" eröffnet. Gottingen. Die Zentral-Lichtspiele windtn wilder eiöffnet- 


Bremen. Da < ..mag Lichtspiele \-tru Theater. Bunte nt or Hannover, BahnhofstraCe 5. wurden die Palast-Lichtspiel** 

■•••■■■g MB» l'-ek. (MkaMÖ), Sind «Mw g> ..11 n.-i ^ .. rt , I!n ,.,_ 

Dresden. Kin beliehtes Sehwankmoti\ ist in Mißverstandiiiasen 
begründet. Dies wirkt ebenso auf der Bühne wie im F'ilm. Dabei 
findet man irgendein besonders wirksames Motiv dieser Art immer 
wieder in anderer tiestalt, aber im Grunde gimmmen ist es das 
gleiche. So wurde jetzt ini Prinzeß-Theater der B.-B. 

Film „1 m Goldene n K n g e |“ vorgeführt. Kin gutes, harm¬ 
loses Lustspiel, worin die sigelmüßige Bezcicfinung „Iva“ zu einem 
heiteren Mißverständnis Anlaß gibt. Di. s eriiin« rt an den im Februar 
v. J. in demselben Theater zur Vrauffühtnng gelangten Film „Kr 
muß vom Film sein“, worin die Buchstsfctnftilge „F. .1 L. M. 
i hre verhängnisvolle Wirkung ausübte. die sieh auf der Visiten- 


Kopp- Film werke 

München, Dachauer Straß« 13. 30090* 

SUddeutschlands leistungsfähigste 

Kopie r-Jtnstalt. 



W Pas sich doch Wortspiele für Pikanterien leisten! 

Lucifer-Fi Im — Nemo-Film! Also, ein 
Teufelsfilm und ein Nieniantlsfilin. Und «lie 

_ __ Geschichte stimmt «loch garnicht. Die Lucifer 

film t'ompagnie in Berlin hat gar nichts Teuflisches in sich, 
im Gegenteil, sie steht auf den behäbig breiten Schultern 
des sehr blonden, männlich-lyrischen Hans Mmremlorff 
nn«l die Nemo-Film G. in. b. 1!. ist ganz gewiß keine 
Niemand »gesell achaft. Denn bei einem Besuch in ihren 

Raumen in «ler südlichen Friedrichstraße iliegt einem nur 
so du- europäische Geographie um die Ohrei . Da ist ein 
ewiger, emsiger Betrieb, ein ewiges Kommen, Gehen, 
Telephonieren — und — lei«!©r ist auch immer jemand 
da. d -r einem auf die Finger guckt, sonst könnte man die 
vielen hühchen Briefmarken heimlich von den Poststücken 
herunterlösen, «lie, aus aller Herron Ländern kommend, 
das Philatelistenherz ebenso erfreuen, wie «ler Inhalt dieser 
Briefe das Gesellschafter herz «ler Nemo-Leute erfreuen mag. 
Denn die Nemo-Film G. m. b. H. die also gar nichts von 
«lern Schattendasein eines Niemands spürt, hat «len ersten 
GmUfüm dei Lucifer-Co., mit «ler sie eng liiert ist, den 
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y)er Reichstarif für das Deutsche 
Buchdruckgewerbe wurde am 20. Aug. 
um 60' , erhöht. 

Laufende Abschluß-Anzeigen unter¬ 
liegen ab dieser Nummer einem wei¬ 
teren Zuschlag von 60 auf die 
zuletzt berechneten Preise. 
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großl«-ui luU'rtw rrwitrt» . Ich habe immer tu starke und |.me 
biidliclie Mirkuiij^n in du .»• n. llnni.m gi glaubt, nd u.iUi-iu in 
Hella Mijjit ihn- rulimlic'isl Ix kannte llui.sl. I|i ik i, .i,-i. I.. ti Max 
Muck Mine so erfolgt« ich. Keg» di r gi iiii iiituii.it n !'aclie <i wann. t, 
gibt mir mit hIIiij midwil mit wirkt nd« 11 Frktonn die Gcwiihr, 
daß Hervorragendes geboten werden wird. he Ix 11 Hella Jli.jn 
sind in den Hauptrollen IrM'liiiltigi : .Margit Ba uay, Jlka (irüniug, 
Olga Limburg, Alfred Hause, Liutwig Hunan, i i.uoit Klein hlu-ui n, 
Ernst Pröckl. Iritz Richard. Maltin r Kill». Id tl.uid Ituu rluiuu. 

Heinz Su luter. I Kostümen! w ürl< -111114111.11 n n 1 ‘n.h .->■ 1 I.- 

Heye, die Architektur besorgt li. 1 .. Kn ihm . «in Anlnahni« 11 Ri-g«u 
Hamm mal Karl Ultimi ubcrg. Kegirusoistenl hcimanii nn.im. 

Guido Herztdd-Film-G. m. b. H., die neu gegründet. < 
schult, deren erster Film 1111 Herbst die« » Jahr. - llerauski mint. 
will siel» ausschließlich um «ler Herstellung von kirnstIt risela u 
S rieiililiu u beschattigen. Neben dem Hauptdarsteller Guido 
il r/.iel«l ist die Mitarlu-il U-kuimLcr künstlerischer Krane der 
Berliner Kulmen gesichert. Oie erste’ Produktion hui iiir ihren 
Verleih mul Vertrieb die Landlicht Aklicug.-scllschult übernommen 

Aatu-Film. U-r Graßfdm .,L)as Liebest« <st gelangt am 
lö. September in der Oerliner Alliamlira am Kurfürstetidanim nur 
Lraufführung. Oie Aufnahmen zu deiu ne a n Aufu-Gmßtilm 
„Bigamie", nach Tolstoischi-u Motiven von Toni Ontln- iutüri 
1111 .Manuskript beurlieitet, werden unter der kübi-tlcrischcn til • 1 
leituug von Rudolf Duor-ky und ttttler der Regie von K. Waith« r 
Kein Anfang SeptemLs-r beginnen. Oie technische Leituug m.d 
Photograpl 1 u■ Issorgt t un Lande, für die Architektur ist Siegln» d 
Wro ble wsk 1 ve rant wort lieh. 

Or. Heinrich Brandt, .1.1- M it anderthalb Jahren U i der 
Di'idig-Filmgcscllschntt in. b. h. als Leiter der Spiellilnüahnkaiioii 
tätig war und »uelrn die Aufualunen dt» Deulig-Sonderfilnis „ih r 
Kauipt ums Ich” (Entwurf: M dl\ Haas, Manuskript: Artur Kim ii. 
Heinrich Brandt ) beendet« , hat seine \ .rbiidhchk* iten U 1 der 
OeiiligFilmgesellaehaft gelost, um sich lern* ihn ai -.1 mblidi 
d«-r Kegietatigkeit zu widmen. 

Ing. Paul W. Goritzke dreht zurzeit int Atiltrag« d« r Mm. 1. 1 
Fil 11A.G, Merlin, in Merseburg einen WissenschaftInl.in J , n 
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Fernruf: Anne 12 U 8 Tclegr.-Adr. Goldfilm 



Heien Ddto Win vor durcbwen gute üescoaibliiine! 


S 




MdBesi. der oruiie Sboühuuos ^i&idnueoliiin 



Landlicht A. G. .Mit zwei I rmilluhrnng* n an cin«m lag. 

I» ginnt «he Vcrle jlisujsou der Landlicht A. li. Am lö. SepUn,bei ff 
kommt der von der Landlicht für Deutschland erworben« Film J 
„lJic luui Krankl arte 1 - (nach dem Ls kuuntcu Lustspiel von Carl h 
K ucUlcij in t'.-T. Kurfuiso ndunmi zur Vorlührung, wahrend an. J 
gleichen l äge der 1111 Landlicht-Verleih i rsciu inende gre lle Goklwyn u 
r ilm „Das Mutsei von San Francisco” iui 1 ‘rinius|a«last erscheint fl 

Lucy Doraine wurde «"•!« u für «Im* Pioduktioii der F o rcign « 
K 1 I in t ot p o r u t 1 o n-A.-G.. B* rlui »ds Hauptdarstellern! lüi fl 
die Omar von drei Jahren fest verpflicht. t Oie Bi liier erscheinen f 
unter ..Inn ign- 1‘lel 11 re- „Doraine Sera . 

Johannes Riemann, d« r sich in Kissingen zur Kur auihult, ist -it 
aug nhlicklich damit Isschnftigt. «in neues Manuskript für .inen m 
Großtilm zu schreils-n. lh*r Film trügt den Titel „Auavcrkauft j 
(ein Vorspiel und sechs Akte j. 


Oie Aufnahmen zu dem Zirkusfilm der Justitz-Film- 
Komp O uinu 11 Zirkus' Italien vor einigen Tagen in den 
Ateliers der Declu• Bioscop begonnen Autler den Isrcits bekannt 
gegebenen Darstellern wurden no*-ii t'lain- Lotto, Maiy Deisels it 
und Kudolf Klein-Rhoden verpflicht« t. Photograplüc: Kim Was« h 
ueek und Kugi-n Hrieli. Baut«-u: Architekt Jacoby. 


l>er zweit«. tiroUiilm der th«-sjahngen Produktion der Luzi- 
tar-Fjlm-Co. „he r schwarze Stern , nach dem in 
der ,.B. Z. am Mittag und als l'Ust« 11.buch rrsciin «len* n gleich 
nauiigeii Koman von Sven EH-estud, für d« ti K ilm Lxarh* it< t von 
Vrinin IVtersen. gelangt am 7 . September d. J. in den Richurd 
Oswald-Lichtspielen zur L'ruufführuiig. Regie: James Buncr, Haupt 
rolle: Hans Mierendorff. 


— Die Aafa (Althoff AmU.s-Ftim-A.G. / hat Rem ho Id 
ächünzel als Darsteller fbr eine dir münniieheu Hauptrolh 11 
in ihrem neuesten Kilm „Bigunue verpflichtet. 

— — J>r- AU'heratitnalimeu für den großen Spielfilm aer ,,Orbis- 
Film-A.-G." „Oer Krauen König wurde unter der Regie 
von Jaap Speyer beendet. Ein Teil der Kreiatifnuhna-niwird in 
diesen Tagen an der See gedreht. 


Phoebus-Film A. G. „Das Recht [aut Liebe”, ui 
neuer l'aramount-Film der f‘ti«s bus-Kilm A. G., Berlin, läuft in 
dieser Woche in winer L raufführung im Alarmorliuus, Berlin. 

Kitr den neuesten Allx ri int Kilm ,,I)i«- Heimkehr des Odyst» tis 
hat der kühne Sensationsspringer Luciano Albert ne einen Welt 
rekord aufgestellt, indtm er in 31 Sprüngen aus insgesamt 118 m 
Höhe sprang. ,,K a 11 y im Mondschein!”, ein neue» 
Parainount Lustspiel, wird von «ler Phoebus-Film A. demnächst 
herausgegi-ls-n. Die l raufführung findet im .Mannorhuus statt. 
— „D ie Heimkehr des Odyssett s“, der netniateAibiTtini- 
Film der Phoahua-Filrn A. O., Berlin, wird nunmelir zusarnmen- 
gaaetat. 


Di« Orbis-Film A. G. hat ihren ersten diesjährigen Oroßfilm 
„Liebe, Tor und Teufel’ fertiggestellt. Regie Adolf 
Wenter, Photographie Ewald Oaub, Bauten Kurt Oümhöfer. Die 
tragenden Rollen sind mit ersten darstellerisch« 11 Kräften besetzt. 
«Wie Margarete Schlegel, Charles Willy Kayser u. a. m. 
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Deulig-Film. Du- lo lirtilin Abteilung der Ileidig hat .In 1 
neuen Pilm „Ifoehoti nwerk -ol«n fertiggestellt. Dir Kilm z« ig' 
die gesnmteii Vorgang, «ler Kola is<ngi wInnung. Oie int«*r* s»aiit< 1 
Bikler werden noch durch statistische Angidien ergänzt. Oie un 
-ichtbar- n Vorgänge im hurimli ti werden durch Trüdczcichitungcii 
.iargestellt. Oeiil.g W«silie ( 3 .*i) zi-ig. « 1 « ii österreü'hisch« n Mund« - 
kanzler, die Besieht igung «l< r < .roL lunk. ns1ati.,n Nata n runUia 
des iuteruutionult it Post und Tel« graj hi tikongn >m s. die duri 
die iingarisehe Koloitii verunstalt« te Lmr d< - ii« tlig« n SSt« phui 
An Sportb«*ric!it« u sind zu s< ii. n : aus B l-lin das Motorliootle tun t 
um den OU-rsprei |»>kal, aus llumiover du- deutsche Hadsportwocli* 
und aus halle der Kampf um die deutsch. Kanu-Meisterschaft. - 
Oie voii der OiMitseheu Lichtbild ti« si-llschaft e. V. zur Hcrstiihui^ 
von Filmaufnahmen ins Ausland gesandten beiden Operateur« 
sind nach 1 h rlin zurückgekehrt. Di«- He im- dis Kiipitänieutnajit 
a. O. Oennert ging mit dem Dampter „t»p Polonio” nach Sü«l 
amerika, während d< r ander* Operateur Colin Roß, nach Klein 
Asien «-ntsandt wurde. Das Ergebnis ihrer Arbeit, das eine Füll*' 
interessanter Aufnahmen enthält, wirrt voraussichtlich Anfang. 
Scptemb r zur Vorfiilirung gelangen. 


Du Novo-Film G. m. b. H l. u die \ ..rlx r. it ui'g. n -zu ihr« i 
nächsten Film „l>er Vagabund" beendet utd Isgmnt mit. £ 
der Regie von Or. Bruno Lange in den nächsten Tugi n mit d* < | 
Außenaufnahmen. Di«* Hauptrollen tli«-ws Films sind durch Hihi’ i 
gard Imiiof, tjiräfin Polina Pä-chowsku, Friedrich Ucrgir, WJüdin.Ü 1 
Aga je ff und Franz Winkler-Vaü ls-setzt. Curt tirunuuer ist »kl 
Oeschaftsfülirer in die Novo-Film-G. m. b. H. eingstceten und ln» •? 
die Vertriebsabteilung sowie die gesamt«, kaufmännische Leifunf I 
übernommen. Die Atelieraufnalunen «ler fünfaktigeu Tragi I 

komi'idie „F r e it n d Kip p" von Karl Huszar und Enierich Kn j " 
sind soeben in der Jota beendet worden. I nter «ler Regie von Aitr> d « 
Halm sind in «len Hauptrollen Karl Hutaar. Käthe Haack, Hug> . 
Werner Kahle, Iika tirüning. Dunhard Hasltrl, H«-rii«iiiii Picl»' 
und d«-r Träger «ler Titelrolle, der Hund Kijip laschäftigt. L’> : 
Phiitograjihi«' U'sorgt Arjsifl Viragh, <!»• ratinikitnstlerische Aas ; 
stattung Architekt Franz Sehr..eilter 

Di« Wiking-Film-Aktiengesellschaft hat soel» n in den H>«* 
alpen mit den Außenaufnahmen ihres ersten Oroßfilms „Der greü 1 
Flirt” begonnen. Die männliche Hauptrolle spielt Gunar Tolns«' I 
«lie weiblichen Huuptrollen Carola Toelle und Stella Arbenin* J 
Die künstlerische Oberleitung liegt in den Händen von Or. Al* xan«k j 






ZWEITE HEIMAT 

SVENSKA-FILM DER DECL A-BIOSCOP 


SPIELLEITUNG: 
JOHN’ W BRUNIUS 


URAUFFÜHRUNG: 

18. AUGUST 

U. T. NOLLENDORFPL ATZ 

BERLIN 


I )HCLA-BIOSCOP^ FILM-VERLl UH 

ZENTRALE: BERLIN SW4« 
FR1EDRICHSTR. 22 
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Der Kinematograph 


Beachtliche Bezirks-Uraufführungen. 

• t H-Uinsc Iip- Ki I III - V •• r I i li. Düw4-l<..>;-f. Iiul zu 
< \'Tfulini!ip in die D ■ cl n 1. i<- h t » p i« I e . S.-h« 

I>ir. Damit! t) ••in. in di r m - di r Produkt > l! --,2:i 
f. Stillerschc Schauspiel in . r > Akti n .. I) je I.» nd »■ r • 
'•-li". zur Aufführung gelangte 1 »i«- dis mm in in 
ui.'JUiniii nu> lullt in da» Ein» Im liicki-ui i-iiii r nin-in hi n 
iuniila die niirkti- IüLmii und w-tnigc kintlen Kinn 
-t uek> in - di r iel enegefühidi ti n iitm ••.ul ntten 
initteleuri-iHiiM-lu Eilend ru.-btcler Kinigri'i.ti n. ei« 
von • inetu einzigen (:< dankt n wie v« ■ eimr in 
i* /.ugi spitzten PeM-lu m- diinii iiii-i li gli'i-k oft I« I • n : 
ii ii ui d . Aufer-ieiemg ihre» alUniitterliehe i Rußland 
de- füi-tliehen Familienoberhauptes wird in l.ielie inner 
•gen /u de» erseht ».sciien Bruiler» Freund, der nie ihr 
in einer gegen sie geriehteti-rr- Knubtuordaiiklngc 
ll‘'hepunkte vi.ru Iiiii-i darstellt. Opfer des Morde». 
riiH'intliel. die schöne Tochter, in der Tut ihr Ver 
• Ib l- eungen. isi der H inkii r Mlaso < duff. der 


Das wird genuk- zu schmerzlmft deutlieh, wenn man k 
darauf den letzten F e r n A ndr t • Ki Im „Prasehna* t ; 
h i- i ui n i s “ . der seine unfestliehe, wt il im gewöhnliche n Prugrai 
erlebte Bezirksiiraufführuug in den Residenz-Lichtspielen. tti 
Adolf-Straße (Dir. tienandt) erlebt. Inhalt: Die Erfindung 
Indem Prasehna. Mensehen zeitweise in lx>tlu»rgie untl Tntenstii 
■/u hringen, muß einem gewissenlosen Experimentator als Mittel 
gemeiner lehentfaltnng dienen. Die Erfindung verfeinernd, erni 
lieht er Entziehung der in den Scheintoten schlummernden lada 
kralte (A’ainpyridee) und treiht mit diesi-n Mensehetipiipp-n seit 
glaubhaften Handel. DusOauze inhaltlieh und ti ••linisidi hin . 
lierflatternd. wegen Anlehnung an verschiedenartige Mdgliehkri 
.«nligarisiuu», Xeoroinant ik. Oesellsrh iftsinilieu) stilami, wnrii 
auch das fern anthrazithem-. in pyro cchnischen Künsteleien ' 
p iffende Temp rament des meist misgi lieutctcn mal nu-geschlürf 
(sclütkc rhafter Schlemmer!) Objekt Kern Andra nicht hm.'egtau.si 
Stolz kann und darf und muß sie sein ntif ihr wirklich sehe 
Kehgehcin. Das entschädigt für manches, duch nicht für ul 
Nelg-n der Kritik itieses zweifellos erfolgstarki-n Films st i verme 


Itaftssudl« und Anwigeutoil: Ludwig Jegel, Berlin W 8, Mohrenstraße 6. 

1U678. Samt). Sendungen, auch für den redaktionellen Teil, sind nui 
zu adressieren. Sonderartikel: Julius Urgiss. 


Warum arbeitet der fortschrittliche Theaterbesitzer 


nur noch mit 


tlalm - Goerz-Ttieater-Nasdiine 

und 

Hahn - Goerz - Spiegel - Lampe? 

Weil mit dieser Maschine die größte Betriebssicherheit gewährleistet wird und 
Weil mit der Spiegellampe 80 an Stromkosten u. 75% an Kohlenkosten gespart werden. 
Die unten genannten Generalvertreter der 

nahn-Goerz-Kino-Erzeugnisse 

stehen mit jeder Auskunft gerne unverbindlich zur Verfügung. 

Für Rheinland und Westfalen : 

Cölner Photo- u. Kino-Zentrale 

CÖLN a. Kta. (Willi Helfer) Neumarkt 32—34 

Für Nordwest-Deutschland: 

Hamburger Photo- u. Kino-Haus 

H/IMBURG (/A. A. Schwartz) Gr. Bleichen 62-68 
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Verleih der deutsch 

Berlin : Düsseldorf : Frankfurt s Hamburg 


»i v Das Publikum 

die Theaterbesitzer haben 
selbst den Beweis erbracht, daii 

von allen in Deutschland bisher bekannten 
Lustspieldarstellcrn 

Harold Lloyd gen. 9f E 


der ^ 

beste Lustspieldarsteller 

•iu der 

Gegenwart 



Ja 


Telegrammadresse: Südfil 
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Leipzig 


München 


Breslau 


Saarbrücken 


Telegramme: 

Bochum 1 J>> H. j 
vor Ipch« ,t. wir gratulier. 


wewnter I’tihliktims rfolg, das Waus dröhnte 
ichat«- Lloyd ? 

Weltlichtspiele, Bochum. 
Schauburg, Witten. 


r<-Ii —« Iihiir.• ts«I- i Kn.Ir. »•■ili im eh Breda neu eo fad sehen 1 >-. 

Schauburg, Cleve. 

n mit Harold-Lloyd »t in misch nnfgi mnun« n vmt l’uhliknn 

Vctropol-, Industrie- u. Freedenbaum-Theater, Dortmund. 


Düsseldorf: Wir lud* n mit i.« i Wnlil 
ii. i Kivalcn liefen I» kaum lieh zur Krstaiuf 
!cit«-rk«-it war di r Erfolg, mi rlall wir uns d. 
in- Ihn r Lustspiel«- /.u bring. n. W ir i.ulx i 
iidcn-i« ume rikninsclieh Luatapii-Ic ■ihnlii'lw 
Leipzig: Wir könnt n lim. n mitt. 

ud uir mit Ihrer ..Kr " l.iistspicblhedukt i< 
i li.iupt. t wird .k-r l*-stc Kilmliumorist. - 


Wahl Ilir.-r ..Kr "-Lustspiele .in«- gliu-kliclw- Hand gehabt. „Kr und s« im- 
rstniüfiihi'ungsvorst.-lhmg und nachfolg. Tifl • me ganze Woche. St ui misch, 
uns «Icr \ i" |. u Nuchfrngt n w g> 11 p not igl sah« n. in dieser Woche wii «k r 

.Ix ii d. i Kindruck. <I.«U uns. r l'nhliknm die ..Kr"'-I.ustspi«-I«- til* r alle 

ihtiliclt« n Deines schätzt. Schauburg, 

n mit teil« II. «laU dies. hiistspH-l.- Im un l'uhliknni sehr grolk n H< ifall lind« u 
.(Inklion s. l,r zufri. «l«n sind. ..Kr Harold-Lloyd ist zweifellos — wk- 
lorist. i Ich« r hisli« r p zi igt wurde. Wir möchten Si«- dah« r bitten. 


Sagan: Teil«- Ihn. u 
iliirlich von mein, n 1k «it 
nd weide, soviel ich > ins 
ich«, klein, n l,ustH|>iel)- «-, 
Jena: Kann Ihn. n n 

Bitterteld: Die mir 

Imui U in* l*uhlikiim stet. 
- recht« lautet „grolJarti| 
*ss l'iil>lik<uii 1.rieht in eil 


l’rogramm «k-r lfaii|«tsehlag.-r 


Ii«- koni.it frühzeitig erschcitien. tun selbige Ist Id möglichst hintereinander cinsetzeu 

U.-T.-Lichtspiele 

•h gar nicht schildern, w ie gut dit sc|l* n beim 1‘uhlikiim ansprt eh« n. Soviel Uchfn, 
«Im- ich bisher in n inem Theater m>eh nicht .-rieht. 

Zentrallichtspiele. 

i-rgt-l* nst mit. «lall ich mit «kn Itamki-Llo.'d Lustspiele.. rehr zufrkdrn hin. was 
h. m. -Ii.- ganz. nullt r dt m li-iuseh« n wart n v«ir lauti r Lach« n. t ls nfalls «k-r Kall ist. 
tz. ii kann. Ilumld-Lhivd-Lustftpiek* apielen. itn«l kann auch j« d« m Th« aterlu-sitzcr 
iipfchl«.n. Saganer Lichtspiele, 

u msishNa, daBdä ,Br Lwkyidi maiitam Publikum auBe roe d kntM ahgat pateBan 
Palasttheater und Lichtspiele Deutsches Haus. 

•tun Süddeutschen Kühlhaus, D. in. h. H„ Leipng. geliefert« n „Er"-Harold-Lloyd 
einen stiirmisehi n Ik-ifall gt-fimd« n. ein einstinimip-s t'rtcil aller Hesm-her von links 
. . Itdlieh di«- wirklichen richtigen Lustaphde, wann spielen Sie den nächst« ii Film? 
I. ioin.lt. It. I.a.-hkrankheit aus. <|>iU g. rnd.-zti «lie Wand.- zittern. Harold-Lloyd ist 


: Telegrammadresse 
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Lucifer-Film-Co., Berlin, Kochstr. 10. 




Der schwarze Stern 

Nach dem gleichnam ; gen ULLSTEIN¬ 
ROMAN von Sven Elvestad, 
bearb. v. Armin Petersen. 


IltHlltlllillillillilliHMliIiiilililft^ iWlliln 


Im Vertrieb d.Nemo-Film*Verleih-G.m.b.H., Berlin SW48, Friedrichstr. 238. 
Filialen: Hamburg, Emst-Merck-Straße 12 14. Dresden A, Grunaerstraße 20. 
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mtur 


BAUER" 

Stahlprojektor 

MS 

Eagenföauen Kinemafographentfäbrik, SfuEfgarJ' 

Telegramme. Kinobauer >• Fernsprecher 3573 s Gartens fr21 


Rheinische Billet-Fabrik 


Köln a. Kh., Rolandstr. 10 
liefert Billets aller Art. 



KinolranslormaloreB 

ffchrixieran »In 8pe*ialit&t Olltrich & Krankel, 
C »»»mnit*-K. 41732» 


vergessen. 

€s bürgt für allererste Erzeugnisse, wie 

Krupp Ernemann 
Ica 

Hahn Goerz 
Sirius 

Germanikas 

Siemens- u. Conradty-Kohlen 
Verlangen Sie unsere Angebote! 

]{EzSiM Gebr. Döring 

Hannover, Goethesir. 3 


























— Düsseldorf. 
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ln allen Städten Deutschlands 

mird das 

erschütternde Zeitbild 

in der Hauptrolle u. a. 

ITlargarete Schlegel 

gespielt und erringt überall 

beispiellose Erfolgei 


Ihr Publikum roill diesen film 
[das Spiegelbild unserer Zeit) 
s sehen! 


Rnfragen an: 


^ I ^ 

Berlin <♦ TTlündien ^ 1 ^ Leipzig •> Hamburg 

Düsseldorf v Basel 







Düsseldorf-Berlin-München 


IO. September 1922 



BRUNO ZIENER 


BERLIN W 8 

Friedrich Straße 180 
Fernsprecher: Zentrum 9030 2 


fr #7 +> l 
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IAnsicht der Filmfabrik Wolfen, 
ln der ausschließlich Agfa-Filmmalerial nergeslelit wird^ 


KINEROHHIM 

für Positive und Negative., 

Gleichmäßige Emulsion * 
Beste Haltbarkeit 


Acf len-Gesellschaft für Anilin-Fabrikat Ion 


Alleinvertreter für Deutschland und SWandinavien; 

Waller Streikte * Berlin 5.^4® 
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In den nächsten Wochen 


bringt 



Die Hauptrollen sind besetzt mit: 

Stella Arbenina, Lotte Klinder, 
Grete Lundt, Georg Alexander, 
Henry Bender, Albert Paulig, 
Hans Junkermann, Paul Otto, 
Herrn. Picha, Desider Zador 
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Erscheint jeden Sonntag 


Aeitestes Fachblatt der Branche 


Düsseidort, 10. September 1922 



Städtische Wahnsinnsprojekte. 


I m di u llcirngfliT, der dmlM-nd über «len siadtisv i< n 
S|ir>'<lil>üliinn fast alk r jirnUcn l’nniuzsluilt' kreist, 
i'iii'rgiwli xii Im kiilnpfi ii oder gar id>zntot<-ii. sind < m< 
\nznhl Stiult tli.nt.T. darunter di- Frankfurter ltiilim :• 
und das rhrmaligi- Itarmstiidter Hoftli. nt. r. i uf di< 
•de.- verfallen. ihrem Tlieater .-inen tiroCzügifp nf Film 
lietnch niizii|tlk > d>-ni. Ik r Frankfurter t ;< nernlaw» iip r 
liringt einen gn>Uen \utsui . d.-i in nmenfarliei em 
< tptiinismus zu diesen Projekt. n in wenig' lii.-hmuiiiiis. ln-r 
Weine Stellung nimmt. Wir erhalten um unserem Krank 
furt.-r Vi rln irr iineh-nlieinl«n Bericht. d< r .la-s. r Tip- 
in alinlii-lii-r Kaaaiing auch in die Frankfurter Tag«n| n s.-«- 
kommt, und in ruhiger, saehlieher Weise zu erklären 
versucht, warum derartige IYoje.'tte grundsiitrlieh i ml 
\or allem in <i«-r heiitig. ii Kri~.ii/.it e,„ für allemal sehon 
"ar ilin-r (;<■ hurt zun Tode verurteilt sind. 

Ihi der Aufsatz unliediiigt viel Beacht liehe» enthalt, 
gelten wir ihm. olui< uns in allen Punkten mit dem 
\ »rfasser zu identifizieren, gerne Kann 

Die Schrift leitting. 

Filmindustrie Deutschlands besieht äugen 
bl ick lieh ihre größte Machtprobe. e< herrscht 
eine Krisenstimmung wie noch nie. Iiervcr 
gerufen durch die wirtscliaftliclie Wn-l.-ndung 
der deutschen Republik, vor allem aber durch die ge 
radezu wahnsinnige Ueberproduktion, die im Film wie 
Kegenwärtig in keiner Industrie besteht. Man sagt 


inil dei Behauptung. duU gut ein Drittel der in Deuiseli 
laud liergesnditen Filme nicht vail ausgenutzt werden 
können, k« im* In Wahrheit. Kleinere Fabrikation' 
iin'ernehmtM und Verleihfirmeit nu'sen ihre Tätigkeit 
einstellen, wenn sie es nicht vorziehen, freiwillig, die 
in de Filmbranche notwendige Zentralisation mitzu 
maeli ui und sich einem Konzern anzu>cliließ**ii Von 
der Notlage der Lichtspieltheater (sie besteht in kleinen 
l’nivinzstädleu tatsäehlich in erschreckendem Mali**) 
soll gar nicht gesprochen weiden. 

Wei äug« iiblicKlich den Idealismus aufhriugt. ein 
neues Fahrikatiousunteruehineu in die Welt zu ruTen. 
muli entweder über ungezählte Gelder verfügen oder 
e verkennt die ; mstünde, die eine lukrative Film 
fahrikation heut** m**hr denn je erfordern. 

Da die erste Voraussetzung bei verschiedenen 
größereu ’Yovinzbühnen bestimmt nicht zutrifft, im 
Gegenteil die Angliederuug einer Fabrikationsabteilung 
nur in Krwägung gezogen wird, um das Theaterbudget 
durch die ..märchenhaften“ Fiimgewinue möglichst zu 
entlasten, kann nur angenommen werden, daß jene 
Stadtverwaltungen, die ernsthaft mit dem Gedanken 


l Die Aufnahmen für den 

Tonno CtanHuP* Ai.nAP.Film 

l 

Der Mann mit der eisernen Maske 

Frei nach 

Alexander Dumas 

f 

fSC sind beinahe beendet 
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Kopp-Film werke 

München, Dachauer Straße 13. 

Film- Aufnahmen 

=- Fabrikation von Film» jeder Art ===== 


~|»i**l»*n. l-ilm«* zu fabrizi.-reu. <*inc ra.-hmüiiiiischc ob 
jektive Beratung: Tür ni-lit notwendig erachtete i. 

Nachstehend warnen.Ic Zeilen versuc m die Lei¬ 
tungen s.ädl. oder staatl. Hidincn vor zwecklosen Film 
expei imeiiten zu warnen. Experimente. die eo ipso ein 
Fiasko erleiden müssen, nicht nur aus finanziellen 
sondern auch aus technischem und vor allen künst 
lerischen Motiven. ln sämtlichen deutschen Groß 
Städten, mögen sie nun Frankfurt. Köln od-.*r Darmsladt 
heißen, fehlen '.amtliche technische Voraussetzungen, 
die zur Herstellung künstlerisch hochwertiger und 
auf dem internationalen Filmmarkt konkurrenzfähiger 
Filme heute: mehr denn je, als die conditio sine <|iia non 
angesehen werden müssen. 

Der Bau eines brauchbaren Ateliers, (nicht jeder 
leere Schuppeu ist dafür zu verwenden), erfordert 
heute Millionen, die Lampeneinrichtung kostet äugen 
hl.cklich soviel, als vor knapp einem Jahr las koniplette 
Atelier gekostet hätte, det Dekorationsfundus Ist in 
den meisten Fällen falls es sich nicht um schwere 
stabile Spcrrholzkulisscn handelt für hochwertige 
Filmaufnahmen unverwendbar. 

Wer will aber den Mut aufbringen, heute mit 
V elen Millionen alle jene notwendigen Einrirhtungen 
zu schaffen, um günstigenfalls drei oder vier Filme 
jährlich hersteilen zu können, die zudem Ihm allem gutem 
Willen kaum mit Berliner oder gar ausländischen 
Durchsehnittsfabrikaten konkurrieren können, denn 
neben den technischen Einrieh' ungen fehlt es in Frank 
furt vor allem aii den versierten künstlerischen Kräften. 

Die wichtigste Person beim Film, nämlich der Ke 
gisseur er ist in der Lichtbildkunst weil wichtiger 
als beim Theater müßte von Berlin oder München 
importiert werden, denn der Bühnenregisseur, er mag 
in seinem Fach noch so tüchtig sein, ruiniert, ohne 
umfassende filnitechnisrhe Kenntnisse, unter Darantie 
den einfachsten Filtn. Bekanntlich sind die nichtigsten 
Kegisseure Leute, die niemals auf den Brettern, die die 
Welt bedeuten sollen, gestanden haben, wed sie in der 
Filmregie, die von ganz anderen (»«sieht«punkten aus 
geht, als die Bühnenregie, nicht erst das verlernen 
müssen, was sie an Kenntnisse in der Theaterregie müh 
satn in jahrelanger Praxis erwarben. 

Der Filmregisseur von Namen (und der Name ist 
für den Absatz des Films notwendig), verlangt aber 
heute für die Inszenierung nur eines einzigen Film 
werks Hundert tausende, auch Ojteraieure müssen Gagen 
erhalten, die ins Phantastische gehen, Beleuchter. 
Bühnenarbeiter und Hilfsregisseure arbeiten auch nicht 
umsonst, und was die Unterhaltung einer erstklassigen 
Lampenanlage heute kostet, welche Unsummen ein 
einziger Aufnahmetag allein an Starkstrom verschlingt, 
davon soll hier gar nicht gesprochen werden, uiu so 
mehr, als an Provinzbühneu das fehlt, was den Film 
allein verkäuflich macht und vor allem seine inter 
nationale Bedeutung gewährleistet, nämlich die Dar 
steiler von Namen. 

Schauspielernameu der Frankfurter, Darmstädter 
oder Kölner Theater sind außerhalb der Mauern ihrer 
Vaterstadl Schall und Hauch. Filme, wo ein Herr X 


oder ein Fräulein V vom Stadilheater tragende Hollen 
spielen, verbürgen in Frankfurt a. M. vielleicht ein 
Geschäft, dem Tlieaterlwsitzer außerhalb Frankfurts 
sagen diese Namen nicht das Geringste, er hält mit 
der Kouservativiiät. die der Filmkunst wnhrlieh nicht 
zum Ruhme gereicht, an einmal bekannten und zug 
kräftigen Darstellerin«men Test, und mietet nur Bilder 
deren Stars seit langem in seinem Theater ein Geschäft 
in sichere Aussicht stellen. 

Des weiteren muß die dringend notwendige Frage 
aufgeworfen werden, ob denn überhaupt de- besten Dar 
steiler der Sprechbühnen immer auch gute Filmdur 
steiler abgetan müssen, und diese Frage kann glatt 
verneint weiden. Die Erfahrung hat gezeigt, daß die 
größten Kanonen des p'ilms unbedeutende Chargen oder 
Episoden Spieler l»ei der Sprechbühne waren, von den 
vielen Statisten und Choristen überhaupt nicht zu 
reden. Daß zahlreiche erstklassige Bühnenkünstler 
auch im Film sich Ruhm und Ehre erwerben konnten, 
besagt nicht allzu viel. Sie stehen zu ihren zahlreichen 
Kollegen und Kolleginnen, die sich trotz ihres Welt 
rufs auf der Kühne für die Filmkunst nicht eignen, 
in gar keinem Verhältnis. Ich neune nur Namen wie 
Tilla Durieux, Leopol line Konstantin und Max Pallen 
berg, hingegen war unsere bestimmt beste Darstellerin 
Asta Nielsen, Choristin an einem kleinen Kopennagcuer 
Theater, von Ossi Oswaldu wird das gleiche an einer 
Berliner Bühne hcliauptet und über nie Theatervorbil 
düng von Pola Negri soll am besten gar kein Wort 
verloren werden. Der Film hat vor der Sprechbühm- 
den eminenten Vorzug, daß er seine Darsteller in 
individueller Weise wählen kann, ohne an «las fes»- 
stehende Theaterensemble gebunden zu sein. Gerade 
die Freizügigkeit in puncto künstlerischer Besetzung 
gibt dem Filmregisseur die Mittel, jeden Film individuell 
und damit künstlerisch zu gestalten. Ob es praktisch 
durchführbar ist. «laß bei einem Stadttheatcrfilm d« i 
Bühnenheld eine kleine Episodenrolle und ein für der 
Film ausgezeichnet geeigneter Statist oder ein Mädel 
aus dein Chor die Starpartien spielen, diese Krag«* 
glauben wir gar nicht erst aufwerfen zu müssen. 

Die Darstellung <*incs brauchbaren Durchschnitt.' 
films geht heute in die Millionen, und k«*in Bihlstreifen 
kann in Deutschland auch nur amortisiert werden. D« i 
Auslandsverkauf bringt erst die notwendigen Verdienst«-. 

Aber uur unsere besten mis«-r«* allertasten Film« 
mit Namen wie Pola Negri. Emil Junnings. Keinhohl 
Schünzel, Harry Liedtke, Henny Porten und anderen 
können heute ins Ausland exportiert werden. «Ir«*i 
viertel der ganzen deutschen Produktion kommt ne- 
über die schwarz-rot -goldenen Grenzpfählt hinaus. 

Und daß die Produkte einer städtischen Provinz 
theater-A.-G., die günstigen Falls in den ersten Jahren 
leidliche Durchschnittsleistungen aufwelsen un«l im V«»t 
spann Namen zeig«:ii. «lie k«‘iti Fachmann kennt, Ainert 
kalter. Franzosen und Italiener verlocken sollen, iln- 
Dollars, Franken und Lire anzulegen, diese Frag«- wird 
doch jeder ehrliche, objektive Beurteiler und vor all« " 
der genaue Kenner des internationalen Filmmarkb- 
glatt verneinen müssen. 

Darum. Stadttheater in Frankfurt. Daruistadt, K«*l»i 
laßt Euch nicht durch haltlose Versprechungen au~ 
wärtiger Agenten verleiten, durch Experimente, «h«' 
fehlschlagcn müssen. Euren guten Rur aufs Spiel 
setzen und die Taschen der Steuerzahler zu gefährdeti- 
Nehmt Euch ein Beispiel an ähnlichen verkracht- 
städtischen und staatlichen Filmgründungeu, holt K-* 
schläge seri öser Filmfachleute ein, die Antwoit 
wird in allen Fällen die gleiche sein - 

Hände weg! Vom Film! Utto Schwerin. 
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Krupp-Ernemann 

Slohlprojehfor „Imperalor“ 

Goerz-Hahn Parabolspiegellan.pen. Queck¬ 
silber-Gleichrichter. /Aotoren. Kohlen, sowi* 
alles sonst zur Einrichtung und Führung 
eines modernen Kinotheaters erforderliche 
Kinozubehör beziehen Sie am besten durch 
uns. — Verlangen Sie Angebet. Vorführung 
na Aufstellung jederzeit bereitwilligst durch 
erfahrene Fachleute. 421 a 

Deulig-Film G.m.b.H. 

Berlin . Oiarloltenstr. 82. Bre&lnu. Fi«: iiselplntz 8, P«n/ i» 
Hunderasse 109, Leipzig. /"Vatthaihirchhol 12/13 Prarihtnn 
a. AV. Schillerplatz 4. /Münc hen. /“\arsstralle 12. 

Rheinische Film G. m. b. ii. 

Köln a. Rh.. Glockengüsse 16. Düsseldorf Grnl-Adoll-Str g9 


Der Sturm bricht los! 


fi.sei vorw.iilienllii-li'T Artikel ..Din K<ii« 
strophe von morgen" hat sieh wir Im 
tonen es ausdrücklich y.n unserem eigenen 

_ * Leidwesen als durchaus niehr zu isissimistisch 

riesen; di«* Entwicklung der letzten Tage galt 
•eiiMii srlnv.n zseherisehen l'rognostikou Recht. Nach 
i Hamburger mul Dortmunder Theatcrsehlirßungpii 
mr Hamburg verglehth«* man am Ii den Stimmung' 
i«*ht unseres dortigen Vertreters in der Rubrik „Aus 

• Praxis") werden wir nun aneli in unserer Metropole 

• • einheitlich durehjreffdirte Lust hark eit ssteuerab 
hraktiou erleben, die sieh als ultima rat io in einer 
iließung der Berliner Kinos auswirken wird. Noch 
ren wir ja allerdings die zage Hofrnuim. daII dem 
siehtsloseu Magistrat wenigstens in zw girier St muh* 

Augen aufgehen: «loch wer unseren Artikel ..Die 
i > t ha r k e i t s s t e u e r der Stadt Berti n" in der 
dienenden Numnu*r. diese erschütternde Anklage 
tfen «las iinverant wortliehe Verhalten der haupt 
«Itisehen Steuerbureaus, rii«*k grätig gestützt auf p«*r 
■ liehe .Stellungnahme von Fabrikant. Verleiher und 
cuterhesitzeru. gelesen hat. wird mit uns in dem 
heilvollen Wissen eins sein: Die K a t a s t r u i> Ii r 


zum soundsovielten Mal«*! den si 
di uek g«*w innen müssen, daß unsere 
heilt«* aus innerstem Zwang gebni 
fa — inig aller Kraft«* wohl no**h tu« 

Die in Münelien g«*l«*genllieh <l«*t 
woeli«* gefaßten B«*si*hlü»s«* hinsieht 
Organisation begrüßten wir als erst 
t husiasnuis. zu dein wir uns verpfliehte 
wir «loch in unseren Spall«*u schon 
machtvolle Uroß itml (»esamtvei 
Branche auf solider, auf dauerh 
eingetreten. 

Heute also* tut höchste Eile tu 
angängig, erst nach unnützem Vorst 
mehreren wichtigen Wo«*hen, in «lene 
lieln* Arlu-it gideistet w«*rden könnt 
Vorverhandlungen einzutreten und d 
(vi«*lh*i«*ht amh nicht!?) eine spit; 
Leiten zu rufen. 

Langsam und mit alter schon sehr 
Herzen muß mau sich ja wohl data 
die notwendig* tum Entschlüsse im me 
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Wertlosigkeit abgegriffene Schlagwort . Wn zi<*h<m 
all«* an einem Stramm!“ in sehöpf«*rische Tat 11111/.11 
setzen, muß leider in dieser Stunde noch tls v«-rme».»<*n 
erseheinet», «la es ja noeh gleichartige Jlruppcn gibt, 
die sieh über Fragen von vitqlstem nteres»«- nicht 
einigen können, du ja nicht einmal auf den G«*l*tet«*n. 
«ii«* ob ihrer unaufsclii«*bbareu Dringlichkeit naeli einer 
sofortigen und verbindlichen allgemeiiigfiltigen Kläruni: 
sehrei«*n. ein genieiusamer Weg bosehrit cti wird. 

Wer da z. B. glaubte, «lab die Verhandlungen von 
Frankfurt, von Berlin und Hannover nun ein«* Lösung 
des Problems «1er Aufschläge auf di«? Filiumieteu ge 
bracht hätten, der sieht sieh gar l>itt«*r g'-täuseht. wenn 
er die nun inahli<-h aus dem R«*ieh eintreffemlen N’a« h 
richten uml Entschließungen kennenle *nt und einer 
vergleichenden Prüfung unterzieht. 

Hören wir zuerst «lie Stimmen aus Theaterbc8itz«-i 
kreisen und setzen wir un» daun mit «i«*r sbdlunguahm«* 
des Zentralverbami *s «lei Filmverl«*ih«*r auseinander. 

Die süddeutschen ~ Thea ♦ 0 r b e s i t z e r 
stellen sich fast ausnahmslos auf den Standpunkt, dal 
die von den Verleihern geforderten Erhöhungen • <«* 
rechtigt sind uml so bewilligten sie in d«*r lei/.teu \'ei 
Sammlung zu Nürnberg lUO«»/o auf die na«*li <l«*m 
1. Mai 11122 getätigten Abschlüsse von Filmen der Pro 
duktion 22/23. 

Die Th ea t e r besi 1 ze 1 Mitteldeutsch 
iands zollten der Tätigkeit «lei Frankfurter 
Kommission vom 21. August im Prinzi.« volle Auer 
kennung. können aber nicht umhin, d e Stellung, die 
der Reichsverband in dieser so ungeheuer \vi<*htig«*n 
Frage der Aufschläge eingenommen hat. als u»Im* 
friedigend zu bezeichnen. 

Hamburg ging in der ersten Aufwallung wesein 
Ina weiter, da «lie Theaterbesitzer sich weigerten. «In- 
Frankfurter Verhandlung«*!! als 'bindend anzuerkennen. 
wie sie auch die Kommission an si«-h als überhaupt 
nicht ordnungsgemäß konstituiert bezeichnen. 

Ueh«*r di«* westdeuts«:hen bzw. die dem Ver 
ein der I.i c h t b i 1 «11 h «ate r h e s i t z «* r i n R li e i n 
land und Westfalen ai goschlos*oii»*n Häuser wird 
weiter unten bei dem Referat über die am Mittwoch 
«li«*ser Woche, dem H. September, in Düsseldorf statt 
gefundene Sitzung mit besonderer Ausführlichkeit g<* 
sprochen Werden. 

Der Verein der I,i<hthildth<*atei-t»esitz«tr Groß 
Berlin und Provinz B 1 a n «1 e n b u r hat in den 
bereits in Nr. 811 hesprocheii«*n Kommissionsverhaml 
lungen mit den Vertretern «!«*s Z«*ntralverhand«*s die 
Forderungen «l«^r Verleiher als liindend anerkannt. 
Selbstverständlich gilt dieser von Berlin und Branden 
bürg anerkannte 80<«o-Aufs«-blag nur für Film«* der Pro 
duktion 1922/23 (auf Grund des Wortlautes des Bestell 
Scheines sollte darüber eigentlich gar k«*in Zweifel 
herrsche» I), und swai mit Wirkung vom 26. August 1922 
'Die rlieiniseh-westfäliselii*n Theaterbesitzer 
folgten nun ihrerseits «*iner Einladung des Vorstände» 
ihres „Vereins der Lichtl>ildtheat«*rbesitz«*r in Rheinland 
und Westfale», e V.“ am H. «I M nach Düsseldorf, 
und es sei vorweg betont, daß «l«*r große Saal «l«*s 
rheinisch westfälischen Filtmlubs die erstaunlich große 
Schar der Versammluugsteilnehm<*r kaum fassen konnte, 
so daß die Sitzung äußerlich ein imposantes Biltl bot. 
Zweifellos hätten «lie meisten Teilnehmer mit .uns g<* 
wünscht, daß diese Sitzung, deren Verhandlungen die 
meisten anfangs mit gespanntester Erwartung folgten, 
handelt es sich doch tatsächlich bei vielen, zumal bei 
«len Besitzern der kleinen Theater «latt um «lie 
nackteste Existenzfrage (!). auch innerlich den 


Eindruck achtunggcbieteinler Großzügigkeit gemacht 
hätte. .Da aber diese große Lini<* in den Gesamt ver 
handluugtm nicht immer eingehalten wurde, verzichten 
wir aus taktischen Gründen auf die t»eabsi<-htigt«* 
Wietiergabe de> vor uns liegenden, in allen Einzel 
beiten stenographierten Sitzungsberichtes und b«* 
schränk«*!« uns auf ein Festhalten des Verlauf«*** in 
großen Zügen und die Mitteilung «les nicht eben 
überwältigend reichen, «loch ungemein ltea«*ht liehen 
Resultats. 

Nach <*inleit«*:uh*n Worbm de» Versammlungsleiter*, 
«les «h-rzcitigen Vorsitzenden Herrn Gronenberg. 
Schwelm. <l«*r «Ii«- Lage umriß und «5i«* Gesamtkrisc 
darauf zurüvkführte. daß di«* V«*rleiher einen gemein 
saut eu Bi\stellsch«*in seinerzeit nicht haben beiat«*n 
wollen, sprechen zwei, sieh angenehm kurz fas*en«l«* 
Diskussionsr«*«iiier. worauT Herr Gronenberg die Ford« 
rungen der Verleiher detailliert. Herr Syndikus 
Sander. Düsseldorf. beginnt sein«* langen, uml «lureli 
genaue» Aufz«*ig«*n «ler Lag** in «l«*n einzelnen B«*zirken 
il«»s Reiches üit«*r«*ssant«*n Ausführungen mit der Fest 
Stellung, daß bisher den Verleil'.ern seitens der Th«*at 1 
besitz« !* noeh gar ui<*hts zug«*g<*b«*n worden sei, na«-h 
«lern di«* Frankfurter Verhandlungen und füi die mit 
dem Sü«lfilmhaus getätigt«*n Verträge maßgeblich seien 
und darüber hinaus nur von*. Theater!>esitz«ir 
verein Groß-Berlin und Braiidenhurg mit d«*m Zentral 
verband bindende Abmachungen g«*troffen worden 
seien. In etwa einstündiger Diskussion werden neben 
Stimmen, die zur V«*rsöhnliehkeit mahnen (II Stüttgen 
und besonders H. Meißner), auch eindeutig«* Ahleb 
innigen jeglichen Aufschlags, begründet mit den in 
Rheinland Westfalen erzielten außcrordcntlii*h hohen 
Grund mieten, laut und v«*rschi«*dene. zum Teil sogai 
befremdlich drastische Fälle von Zahlungszwang >«. 
trächtlieher Aufschläge uml eigenartig berührende, 
Verschiedenheit bei «ler Filmprcisnormierung wer«l«*« 
von den schmerzlich Betroffenen mitgeteilt. 

Da Herr Graf, der Vorsitzende «les Zentral 
verhand«*s. und Herr Dir. Rosenh«*rg in den Clubräumei 
zugegen sind, werden sic zu d«*n weiteren Verband 
lungen gebeten; «ler Vorsitzende begrüßt die Herren 

und schließt: .und so wünsch«* ich. «laß Sie »idi 

in unserei Mitte wohl fühlen", welch selbstverstand 
liehe Höflichkeit von vielen Teilnehmern mit malit i«"»s«*ei 
Lachen quittiert wird. Bevor «li«* Versammlung zu 
«lern erst «• n Antrag, der von Herrn Meißner *g«*st«*lli 
worden ist und vorsieht, daß eine Kommission g«*wählt 
werde, die mit dem Zentralverbar«l '«her «li«- llöln* «I« 1 
zu zahlenden Aufschlag«* v«*rhatid«*ln soll, St«*llun- 
uimmt. äußert »i«*li Herr Graf auf «li«* an ihn g«*riehtet« i' 
djeslH-züglichen Kragen <labingelu*nd, daß «li«* Grupp«* 
«I«*.» rheiniseh-weslfäliseh«*n Z«*ntralvertiuud*s k<*i'i ••* 
falls in der Lage s«*i. mit dieser v«»rg«**ehenen K«" 1 
mission zu verhandeln: daß eine Koiumissioitswalil 
seitens der rheinisch westfälis«*l»«*n Th«*aterbesitzer •« 1 
sieh zweifellos angängig sei. «laß aber nur der G«*»an ' 
Vorstand des von ihm geleiteten Zentralverband«** «•■'* 
Filmverleiher darüber befinden köiim*. ob (seitens d« * 
Zentral verbandes) mit «len rheinisch-westfälisch«" 
Theaterbesitzern gesondert bindend verhandelt w«*rd« u 
könne. Darauf sprachen: II. II. Stüttgen, Sehlesing«' 1 
Graf, Gronenberg. van der Loo, Sanders und l.eli 
der sofortige Wahl «ler Kommission proponiert. woran« 
Dehattensehluß tmantragt wird. Herr Graf wimd«*' 
sich dann mit betonter Schärfe g«*g«*n einzelne Di»" 
zugedachten Vorwürfe und erläutert, wie di«* Berlin«*' 
Kommission, di«* auf Grund des 2 des Bestellscli''" 1 ' 
un«l der dazu veröffentlichten Erklärung (ersehi«*«''*" 
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Warum arbeitet der fortschrittliche Theaterbesitzer 

nur noch mit 

flohn - Goerz Theater- Hasdiine 

und 

llahn Goerz Spiegel lampe? 

Weil mit dieser Maschine die größte Betriebssicherheit gewährleistet wird und 
Weil mit der Spiegellampe 80 an Stromkosten u. 75 an Kohlenkosten gespart werden. 
Die unten genannten Generalvertreter der 

Hahn-Goerz-Ifino-Irzeugnisse 

stehen mit jeder Auskunft gerne unverbindlich zur Verfügung. 

Für Rheinland und Westfalen: 

Cölner Photo- u. Kino-Zentrale 

CÖLN a. Kh. (Willi Helfer) Neumarkt 32—34 

Für Nord west-Deutschland 

Hamburger Photo- u. Kino-Haus 

HAMBURG (M. A. Schwartz) Gr. Bleichen 62-68 


ugchlich sei. 

Krstiorderui 
n-n Aufschlag 
Nach l)el»a 
I f 1.11MI; 111 r 11 • -1 


er 1 

v"l»f' 

ehnierzen 

(auf welcher 

wohl 

nieht eigens z 

ii ln»toi»ec!) inn 

.. Fl 

leliell 

sehr vie 

1 teurer Tinte 

von 

einig' 

eil kosthill 

eit Ries I’apie 

i (i ii: 

..Die 

an. « Sei 

»tctiiher in Dii-s 

mmliing d 

es Vereins 

der l ichthild'li 

dann 

nml 

Westfale , 

S erklärt, ni.-lii 

Aufs 

ehläa 

re auf dü¬ 

mit den Verl. 

mahs 

chln- 

se zu ,1 

cn. als bis die 

inma 

nin*rli 

inimnis-inii 

i mit dem X* 

die Höhe 

der Anfsr 

■hinge verliamh' 

in de 

1 l.ie 

htbildt lieai 

[ertre-it/.ei Rh«* 


l'iäinlich wen 
h-n Aufschl 


'■riesen, der sieh Inhalt lieh voll und gati 
terrn Neumann vorgeschlagenen Resolut 
tngefähr folgenden Wortlaut hat. den 
-esern nicht vorent halten wollen, da 


n Notfall. 

dann Filme /.ii 1 

rt werden. 

inkl. Aufschlag 

hlen. In¬ 

Th enter lies itzen 

in Antrag 


it der von 


deckt und 

/.ii der aueii voi 


.ui—«lili.dilieli 
harte Leihprei- 
m beliefernden 


13 





























Nr. 812 


Der Kinematograph Düssoldorf. 


KruppEmeniflnD-Stalil-SpieoellQmpen 

in Kürze lieferbar 


Hohn-Goerz-SpieDellampen 

sofort lieferbar 


Strom- und Kohlenersparnis 80 I!! 


Rheinische Film-Gesellschaft m. b. H., 


Köln a. Rhein. 

Glockengasse 16 


Abteilung: Kinobedarf 

Miederlage in Koblenz: 

Heinrich Für't, Friedrichstraße 26 


40775 

Düsseldorf, 

Graf-Adolf-Straße 29 


Katastrophe von morgen“ mit aller mit 
wünschenswerten Kinde.rigkeit umrissen. .1 dal.i wir 
uns von niemandem naeh irgendwi-l. h«-r .iii.I-'i-m Rich¬ 
tung als iler der Vernunft und de- Z«*itg'-hotf.- Ix-cin 
flusseil lassen können. Wäre Papici und Drin k niehl 
so teuer, wir würden den vorletzten Ahsehnitl des vor 
wöchentlichen l(tikels ai diese! Stelle ichmals al 
drucken: so müssen wir unsere I.eser Idtten. ihn in 
l’r xi 1 nochmals <liit<hzul<-s«-n 

Die heutige Katastrophe des Thcater- 


licsilnes ist nicht erst h e r a » 1 1 bes i- h w <{ r e 11 
durch die von den Verleihern gerecht ei 
maßen geforderten K r h ö h u 11 ge n: ihr Nähr¬ 
boden wurzelt in der ho eh st. unzeit ge 
in äßen Billigkeit der Theater ein 1 ritt s 
preise und der ganz 1111 d i s k 11 • u hl e 11 Lust 
l»a r k e i t s s t e u e r polt t i k der G • mein d u 

l>lese Fe 1 nd I, eißt es ins Auge zu 
! ;: - - 11 1 u <| dann '..Auf i 11 <1 >• a Kampf. 

Torero!" r 


Die Industrialisierung des Filmgeschäftes. 

III 

(Schluß.) 


W( umti'i und immer müssen wir «luranf /.urückkoniim-ii 
I Was «lern Filmgesehäft am meisten not tut. ist <lci 
■ Kau f m a n n . der mit dem Bleistift in der Hand 
Jh hinter allem und jiilcin steht und rechnet, rechnel. 
rechnet! Fl* gil»t kein Gewerlx* und keine Industrie auf 
dieser Welt, wo so planlos bereinige wirtschaftet wird wie 
in <ler Filmen-i. d. h. mit anderen Worten, wo es so unkauf- 
männiseh zugeht! Das ersehen wir schon daraus daß man 
es in der Filmerei noch immer nicht gelernt hat. den Wert 
d e r Zeit richtig zu erkennen! Ks wird mit der Zeit 
geradezu Schindlndcr getrielieit. und kein Mensch Ixxh.-ukt. 
daß die Zeit unser wertvollstes. Iiestcs. teuerstes und un¬ 
einbringliches Gut ist. Für Rindeute cxistieit sie einfach 
nicht, die halten immer Zeit, und so wird sic sehr oft in 
geradezu sträflicher Weise vergeudet. D«x-h was «las trau¬ 
rigste l»ei «1er Sache ist. auch die kostbare Zeit der anderen 
scheint für die Filmleute nicht zu existieren. Diese sinnlos, 
und manchmal nachgerade sträfliche ZeitvferBchwcndung ist 
aber weiter nichts als die Folge unkaufmännischen Dis- 
poniereiis. 

Man Itcgnmt mit den Aufnahmen. Die Darsteller werden 
für » l'hr bestellt, präzis«- um Uhr ist alles am Platze, 
* sei «*s im At«‘li«-r oder im Freien. Alles ist für die Aufnahme 
bereit. . . . uiiil ich wette IOO g<-geii I. «laß mit den Auf¬ 
nahmen im bestell Kalle um II l'hr begonnen wird. Diese 
* zwei Stunden sind verloren, aller rli«-s«- zwei Stunden 
kust«-n unter Umständen viele, viele tausende Mark. Dann 
geht es weiter in gleieliem Tempo, und «las Fazit ist, «laß 
manche Darsteller, «li«- ungezogen und ges«-hiiiinkt auf die 
Aufnahme warten, an diesem Tage gar nicht drankotnnten. 
Sie haben «len ganzen Tag verloren, müssen für nichts und 
wk-der nichts bezahlt werden un«l verteuern so «li«- Ge¬ 
stehungskosten des Filme» um Summen, die oft b«-i einem 


einzigen Film soviel ergclx-n. «laß man für dieses hinaus 
geworfene Geld allein schon einen kleinen, netten Spielfilm 
hätte machen können' Wie oft kommt es aber auch vor 
daß man 50. 00 «m«l noch mehr Statist«-!« Ix-zahlen muß 
ohne daß sic au «l«*n« Tage, für «len si«- b«-st«-llt worden sinil 
draiigekomiiieii wären?! 

Wir fabrizieren heute Millioiienfilm« . und «ta ist «•* 
kein«- Uebertreibung, wenn ich also behaupt«*, «laß man 
lx-i jedem Millioiiciifilm mindestens 15 Prozent auf die-, 
entsetzliche Weis«- vergeudet. «He nun verloren g«-h«-u, ohne 
auch nur den allergeringsten Nutzen eiugchraeht zu halx-n 
Ich kenne alx-r Fälle wo der Prozentsatz «-in weit höherer w n« 

Bitte, rechnen wir nach: In einem Jahn- werden im 
Deutschland Filme erzeugt, «lie 1 «eh«neu wir die Summ« 

n*eht, recht gering — — bloß 300 Afilli«-«««.-ii kosten. 15 Prozent 

davon hntt 4 -n eiligespart w«-rd«-n können, aber nicht «-tw « 
dadurch, daß mau für die Ausurlx-itung d«-s Films wenige' 
aiisgegelx-n hätte, sondern «-infa« I« durch Ix-sser«- iin«l g« 
wisse n li a f t«- re A 11 * 11 u t z 11 11 g der Zeit, 
welch«- l'nsumnien verliert «la die deutsch«- Filinerei?! I « 
man rechne nach, wenn jtxlc Industrie <•* so treiben wür.l« 

Ein Schritt zur Besst-rung ist sieherlicl« damit getan, 
«laß lx-i «U-n grolh-n Unternehmungen «li«- Banken kapita 
listisch interessiert sind, alx-r leider «> u 1 kapitalistis< I 
Es wäre gewiß s«*hr gut. ging«- «ler Kinfliiß «ler Banke" 
weiter un«l könnten sie auch in «ler Organisation mitn-d«*" 
Hier kommen wir«! endlich auf ein Thema, das «lie aller 
wichtigst«- Frag« in der ganzen Filmerei lx-rührt: Die ••« 
ganisation d«-r Produktion. Si«- lx-st«-ht in der Hauptsache 
darin, «laß «l«*r R«-giss«-iir «l«*s Films alles in Händen hat- 

Gewiß: Wir haben viele außerordentlich tüchtige '•" ,l 
erfahrene Regisseure, «lie ebenso große Künstler als h«»« 11 
anerkennenswerte Techniker sind, . . . nur sin*l sie k«-i' M ‘ 
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Kauflcutc! Du* verlangen wir uls-r auch gar nieht von 
ihnen. Man kann ni<'hl zugleich Künstler •in<l Kaiifniann 
*ci:i. in «ler Fiimcrci wird ihnen freilich fliese Doppel 
Stellung Zllgemu et. Und <la- ist der Krebsschaden des 

Genau so, wie wir für die Film Produktion den Regisseur 
brauchen. genau so muß iicIn’II und mit ihm der k a u I - 
in ä li ii i s e h e Kegissi‘iii hei der Produktion arbcitt «i und 
disponieren. Hin schönes Beispiel hierfür bietet <1 i«• Münchener 
.Union"; nelen dem Regisseur Berger steht der 
Kaufmann Kammer, und nun sehe man sich an. wie 
hier alles am Schnürchen geht und wie jede Minute richtig 
aiisgcnut/.t winl I 

Die Vollmachten, mit denen unsere Filmregisseure aus- 
gestattet sind, sind cntschicdcnd zu weitgehend. Denn in 
Wahrheit sind die Regisseure die Herren der gesamten 
l'roduktion, sie sind meistens auch ihre eigenen Drama 
urgen, sie bestimmen die Darsteller, sie bestimmen die 
Gagen, sie sind eben alles in allem und von einer neidens- 
werten Selbständigkeit wahrhafte Autokraten! Das 

I ' mag ja nach mancher Beziehung etwas Gutes für sich haben, 
für’a Gesehift kann - - nicht gut sein. Hin richtig gehendes 
Geschäft verlangt Teilung der Arbeit, wobei aber die Teilung 
I 'vohlorganisiert sein muß. daß alle Räder ineinandergreifen : 
das Geschäft muß wie ein gutgehendes Uhrwerk sein, hei 
dem jedes Rad an seinem bestimmten IMatze seine volle 
Arbeit verrichtet. Soll dagegen ein einziger Hel<el 
| ias ganze Geschäft in Bewegung setzen und in Bewegung 
< rhaltfii, dann wird clx-n das Geschäft nach diesem einzigen 
Hobel dirigiert. Das Geschäft in der Filmerei i-t abei un i 
bleibt die Produktion. Somit muß gerade liier die «lenkbar 
best«-, musterhafte Organisation herrschen und eine Arlieits 
icilung durchgeführt sein, die bis zum letzten Tipfclchcn 
inisgearlx'itet ist, «laß tatsächlich jedes Rad und jedes Rai 
' hen automatisch ineinander greift und mit absoluter Z i- 
\ « Massigkeit funktioniert. Und als oberstes Prinzip muU 
■ler Satz gelten: Zeit ist Geld! 

Wie bereits mehrfach betont, werden heute hauplsaeli 
lu ll Millior eiifilme hergestellt. Wir sind daher, uinl auch 
■las ist schon hervorgeholien worden, au; das Ausla.id an 
i'-wiesen, weil nur dieses mit Rücksicht auf den tiefen 
'ta.«l «ler Mark in «ler ls*g«- ist, «li«- Millionen wieder 
li r.-inzubringen. Oh diese Njiekulution auf «las \alutastarkc 
Ausland gesund und ri«-htig ist. «Ia> ist freilich ein«- andere 
I Krage. Einen großen Segen für linsen- Filmcici kann i« :i 
‘larin nicht erblicken, nicht einmal dann, wenn man uns 
-"hält, daß wir so im Auslände uns einfühn-n und cs für 
unsere Produktion gewinnen. Das ist natürlich an sich sehr 
| »ertvoll, cs wünic aber noch weit wertvoller sein imd jeden- 
lalls auch gesünder, wenn unsere Konkurrenz s i c h 
i • h t a u f d e in tiefen Sta n «1 der «1 e u t s c h e n 
Mark, so n «1 e r n auf der Q u a I i t ä t «1 e s «I tut- 
- '• h e ii F abrikates auf b a u e u würde. Dafür 
Iv'Mmen wir oft im Gegenteil hören, das Ausland, besonders 
I Amerika, weise darauf hin, unsere Filme seien nicht nach 
amerikanischem Geschmack! Letzthin hatte ich (»e- 
l'genheit, mit Dir. F\«tt (Kmelka) darüber zu plaudern, und 
'*» erzählte mir Herr Fett, er hab«- in Berlin an einem Essen 
"tit amerikanischen Produzenten und Verleihern teilgenom- 
"'en iiml ihnen, ganz in meine ni Sinne (Herr Dir Fett 
«ar so freundlich, dies besonders hervorzuheben und mir 
■lies»- liehe Anerkennung zu machen!) erklärt, es gehe «loch 
"icht an, «laß wir hier in Europa ,.amerikanische" Filme 
'•rzeugen. Gerade darin liegt der Wert unserer Produktion, 
■laß sie deutsch, echt deutsch ist, und nun soll «loch geratle 
dieser echte deutsche S p i e 1 f i 1 m Amerika «leut- 
S, hes Wesen und deutsche Art nahebringen! Die Amerikaner 
'“Hcn auf dies«- Weise mit unserer Eigenart vertraut werden 
ut| d sollen uns näher kennen lernen, sie werden uns dann 
: *uch schätzen und achten! 



AKTIENGESELLSCHAFT HAHN FÜR OPTIK U. MECHANIK 
- CASSEL - 

GENERALVERTRIEB FÖR RHEINLAND UND WESTFALEN: 

KÖLNER PHOTO- UND KINO-ZENTRALE, KÖLN A. Rh 

NEUMARKT 32-34 


Daran h<i||cii und müssen wir unentwegt fest hallen, mul 
dazu sind noch lange keine Millioneiifilme notwendig. 

Freilich soll damit den .Milliouenfilmci-. keine Gegner¬ 
schaft gemacht werden: aber wir möehven du Iz-ssing zitieren : 
Weniger wäre mehr! Mit einem Worte Wir produzieren 
zu viel! Wir l«-g«-n weit mehr Geweht auf die Quantität 
als die Qualität, mul las hat di<- verhältnismäßig so unerhört 
kurze Is-bensdaucr der Film«- mit si«-h gebracht. 

Merkwüriligerweise wird sonst, oh «-s angeht «sh-r nicht, 
ist höchst gleichgültig. Kino mit Thei-.ter zusammeiigeworfen. 
in diesem Falle alx-r. wo es sieh um «Iils ..Repertoire" handelt, 
da gehen Kino und Theater so gewaltig auseinander. Die 
Folge ist. daß unser«- Kinos ..verstopft" sind. «las heißt. 
Ins ins Endlose besetzt, und «lic Folg«- «lavon ist «lie schwere 
Schädigung des Verleihers, der seine Filme nieht anhringeu 
kann und froh ist, wenn er sie ohne fest»* Termine vermieten 
kann. Also <• in Geschäft, dasauf Luft aiifgehaut und durch¬ 
aus ungesund ist ! Was will «-s besagen, daß es in «len wenigen 
Millionenstädten ein paar Theater gibt, die einen Film 
vierzehn Tage «zier gar zwei Monate laufen lass«-ii. lebt 
der deutsche Film voll diesen an «len Fingern «-iner Hand 
aiifzuzählcndon Theatern { . Die anderen Theater aber 

. wechseln ihr Programm ein bis zweimal in «ler Woche 
und sind trotzdem ..v«*rstopft"! Ist das ein reelles, ri«-htig«-s 
Geschäft ' Wie da der Verleiher auf seine heute so enormen 
— Spesen kommen soll, ist rätselhaft. 

Mit einem Worte: Die Lebensdauer «ler Filme ist viel 
zu kurz; doch nieht genug damit, w«*nl« , n sie in di«*wer so 
unverhältnismäßig kurzen Zeit mehr a b genützt als a u * - 
genützt. Sie können also das in sie investi«*rte Kapital nieht 
wieder hereinbringeii - un«l da kommen w.r wieder zum 
alten Elend zurück: «las vatulastarke Ausland muß «ler 
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NIEDERLAGEN: 42159 

Rheinische Film ■ GesellscBflli m. 6. H. 

Abt.: KINOBEDARF 

KÖLN am Rhein DlSStiDORI 

<ilorhtne«iss«: 16 Oral-Aooli-Slr I# 

hOtfl I N/ rriedrlchMr 26 (fl tUrsi). 
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Kotter s«*in. So kommen wir au* diesem cireulo vitioso 
nicht heraus mul heilenken nicht, «laß «las alles eines Tag«*' 
sieh ändern kann. Daun stürzt «las ganze, künstlich er¬ 
richtete Gebäude zusammen und begräbt unter seinen 
Trümmern Existenzen. l'nd die Industrie wird in ihren 
Grundfesten erschüttert 

Wir werden unbedingt auf Mittel und Wege sinnen 
müssen, «las gesamte Filmgeschäft umzustellen, soll es wirk 
lieh als Industrie gesunden und gedeihen. Indem wir die 
Produktion auf das richtige Mali zurückführen, werden wir 
uns wieder mit neuer Spannkraft dem „mittleren" Film, 
«lern deutschen Spielfilm, zu wenden. «1er unter allen Um¬ 
ständen das „tägliche Brot" bleibt. Man mache uns nichts 
vor. das Publikum verlange heute nur „Millionen' -Filme 
mit unerhörter Pracht- und Prunkentfaltung. Das ist nicht 
wahr ’ Das Publikum will nur keinenKitsch 
mehr haben, will nichts wissen von der falschen, er¬ 
logenen Sirup-Sentimentalität und nichts von jenen blöd¬ 
sinnigen li-hetlreibungen, die alle l^ogik auf den Kopf 
stellen. Das Publikum will Qualität haben, künstlerisch 
geartet*- Filme in vornehmer, künstlerischer Aufmachung. 

es will ernste, literarisch wertvolle Filmdichtungen 
un«l nicht mehr «lic grauenhaften Verfilmungen von noch 
grauenhafteren Kolportageromanen mit Menschen, die von 
Edelmut triefen, mit abgefeimten Schurken, verfolgter Un¬ 
schuld und sonstigen Geschmacklosigkeiten höherer Ordnung! 
Man behandle «loeh nicht das Publikum wie unmündige, 
ungebildete und kritiklose Masse, sondern bedenke lieber, 
daß es heute die besten Kreist* sind, «lie «las Kino besuchen, 
wohler/.«>genc. gebildete, vornehme Menschen. Und man 
bedenke, «laß die Arbeiterklasse von heute auch ganz andere 
Anschauungen hat un«l einen ganz andern Bildungssinn 
erweist als vielleicht vor so und so viel Jahren! 


Die „MillioU(‘tifilme" in allen Ehren, aber sie solle* 1 
(l«>ch nur die Ausnahmeerscheinungen sein! Zw«*i. «Irci 
derartig«* Filme im Jahre müssen uns vollkommen genügen, 
um s«> stärker dann auch ihre Wirkung und um so länger 
ihre Lebensdauer, uni so besser um! um so nachhaltiger 
können sie dann auch ausgenützt werden. Die Millionen 
filme aber zur Kegel un«l «lie mittleren Filme zu Aus 
nahmen machen wollen, is: unserer Ueberzeugung nach 
verkehrt. Das Publikum m ti U dann mit der Z«*it « I» 
gestumpft werden, und so werden sich seine For 
«ierungen und Ansprüche schließlich «lerart steigern, daß 
wir zu «len ... Milliardenfilnien kommen! Ganz imErnsI. 
wohin soll dieses Herumwirtschaften mit ungezählt«*«! Mil 
lionen führen, da Filme, die 30 Millionen versehlineen. 
Alltäglichkeiten siiui ? Gut. «li<* Preise sind heute um 
HH» Prozent, um 200 Prozent, um 300 Prozent gestiegen. 

alles ist teurer geworden, man inuß Gel«! ausgeben. . 
«Ireißig Millionen sind trotzdem 30 Millionen. Wobei man. 
wie eingangs dieses Artikels ausgeführt, von «liescr Summe 
inin«lest«*ns 15 Prozent für nü'lits und wi«sl«*r nichts sinn 
und zwecklos verplempert. 

Also auch darin, was «lie Art «les Films betrifft, mehr 
(Quantität als Qualität, mul «las scheint ist mir in einer 
Z«*it. «h» wir na«*h neuen künstlerischen Formen ringen, 
sehr schlecht am Platze. Wir haben uns v.n der Schablonen 
haften Gleichmacherei «h*s internationalen Kunstgewerlies 
abgewandt, wir strelH*n den« Individualismus entgegen, iiimI 
mir bemühen uns in allem «li«* national« Eigenart 
zu betonen. Im Film, mit «lein wir uns di«* Welt erobern, 
müssen wir «lies «>rst recht, und das vermögen wir nur mit 
wahrhaft künstlerischen deutschen Spielfilmen Deutsch in 
s«*in«*r Auffassung, in seiner klaren Durcharbeitung, in s«*ineiu 
innersten Wesen, in seiner fachkünstlerischen Qualität. 

So kommen wir denn auf München! Hier ist «lie 
blee «les Kamnierspielfilms geboren word«*n. hier ist **r zu 
Hause, weil ihn hier «ler gcniiis loci beeinflußt, weil er hi«** 
an eine ruhmreiche künstlerische Tradition ankniipft. iin.l 
weil ihm hier tausendfache künstlerische Anregungen geboten 
wer«len. Hier winl «*r aus «ler Verallgemeinerung «les Hand 
Werks zur Eigenklingt erbeben. Ich muß leider gestehen 
daß mein«* Bemühungen hislu*r. Berliner Kreise lii«*rfiii 
zu interessieren, wenig Erfttlg hatten Es zeigte sieh die 
alt«* Geschichte: Der deutsche Fabrikant ist noch immci 
so sehr von seinem Regisseur abhängig, «laß er üIm*i- diesen 
seinen Regisseur hinweg nichts mehr sieht. Ein etwra> 
enger Horizont. un«l «las ist leider tkittes ein Grund mehr, 
warum die Filmindustrie noch nicht «lie Industrie ist. di« 
sie von rechtswegen sein müßte. Freilioh entbelirt «lies«- 
Kurzsichtigkeit <l«*s Kapitals nicht eines grotesk-komisch« " 
Beigeschmacks: Für seinen Regisseur werden Million**n 
riskiert. denn Filmproduktion ist. wie wir wissen, unter 
all«* n Umständen «*in Risiko. für etwas Neues un«l 
Originelles keine fünf Mark! Das erinnert mich an jem- 
..herrliche" Zeit, «ia jeder Kartoffelhändler „Filmdirektoi 
werden konnte, weil ihm irgendein „Regisseur" einzumlc» 
verstand, sein«* ins Feuer geworfenen 100 000 Mark würden 
ihm fünf Millionen einbringen. Das war die berühmte Zeit 
der „Eintagsfliegen“, der großen SchwindeleienJund j«*n«'i 
traurigen Gesellen, die in «lie Filmerei eindrangen. ohne 
lüerfür auch nur «len Schein einer Berechtigung zu haben 
Das waren aber auch die erquicklichen Aiifänge unserci 
Industrie. 

Nun ist sie «laran, alle «liese Sclilaoken loszuwcnlcn. nun 
ist sie auf dem Wege, eine wirklich sehr ernste Industri*' 

zu werden,-«ia muß es nun wohl endlich heißen: Platz 

ist nur für den, «ler viel kann und «ler all das leisten will, 
was er wirklich kann! 


Oscar Gelle 
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Schebera-Film G. m. b. H, 

Tel.-Anschluß: München Telegr.-Adr. 

Nr. 21335. Gluckstraße 16. Schebera München. 


Die Aufnahmen zu unserem großen 

historischen Sensationsdrama 



des 14. Jahrhunderts. 

„Die Nürnberger hängen keinen, sie hätten ihn denn zuvor!“ 


haben begonnen. 

Original -Aufnahmen an den historischen Stätten: 
Nürnberg, Rothenburg, Nürnberger Trichter, Dünkelsbühl usw. usw. 

Regie: Schebera. 

Photographie Faßbender. 

In Vorbereitung: Andreas Hofer Der Löwe von Flandern. 


Schebera-Film G. m. b. H. 

Tel-Anschluß: MÜnchetl Telegr.-Adr.: 

Nr. 21335. Gluckstraße 16. Schebera München. 
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Zur Technik der Mikrokinematographie. 


W ährend sich der Spielfilm im allgemeinen mit 
großen Körpern beschäftigt, bringt das Licht 
in stiller Gelehrtenklause Leben und Treibe.i 
der kleinsten Wesen auf das Hand der 
I Bilder, wenn die schwierige Kunst der Mikrokinemato 
I Jtraphic ausgeübt wird. 

In einem dunklen Zimmer brennt eine Kerzen 
I flamme. Bringt man nun zwischen diese und eine 
I Wand verhältnismäßig nahe an der Kerze eine 
I Glaslinse, so läßt sich an der Wand ein Bild der 
I brennenden Kerze auf fangen, das zwar auf dem Kopfe 
I -teilt, das aber den Vorzug einer schönen Vergrößerung 
■ «ufweist. Der sich hier abspielende Vorgang ist schließ- 
I Üch derselbe, der sich bei der Filmvorführung ent 
I 'vickelt; auch hier erhält man durch ein „Objektiv" 
I ‘‘in vergrößertes Bild. Und in entsprechender Weise 
I kann auch in der Mikrokinematographie, hei der „Ab 
I ''ildung des Kleinen" gearbeitet werden. Wird die 
I Kerzenflamme durch ein kleines Käferchen ersetzt, 
n 'las allerdings scharf beleuchtet werden muß. so zeigt 
-ich i )e j richtiger Einstellung an der Wand ein stark 
t 'ergrößertes Abbild, und wenn dieses auf eine licht 
I 't'ipfindliche Platte oder ein Film aufgenommen wird. 
I -o ist damit eine mikrokinematographische Arbeit voll 
I z, >gen. 

I Man kann dazu aber auch ein eigentliches 
•Mikroskop verwenden. Ein solches enthält bekanntlich 
Objektiv und ein Okular. Das erstere entwirft 
1,11 Kohre ein vergrößertes Bild des kleinen Gegen¬ 
standes, und das letztere wird als Lupe benutzt, die 
das vergrößerte Bild weiter wachsen läßt. Das Er 
fcebnis der Vergrößerungen ist aber ein sogenanntes 


„subjektives“ Bild, das sich nicht unmittelbar auf 
einer photographischen Fläche auffangen läßt. Man 
kann jedoch das Okular durch eine passende Einstellung 
zwingen, wieder wie ein vergrößerndes Objektiv zu 
wirken, und aus dem Mikroskop ein Bild zu werfen, 
das das Ergebnis einer wiederholt *n Vergrößerung ist. 

Auch noch ein dritter Weg läßt sieh einschlagen. 
der dem Laien wohl am leichtesten verständlich wird 
Betrachtet man einen kleinen Gegenstand durch ein 
Mikroskop, so erscheint er größer, als wenn man mit 
unbewaffnetem Auge arbeitet selbst wenn man das 
kleine Objektiv so nahe ans Auge bringt, als es irgend 
angängig ist. Wenn wir aber einen Gegenstand 
„größer" sehen, so rührt das daher, daß von ihm ein 
größeres Bild auf der Netzhaut des Auges entworfen 
wird. Vertausc hen wir nun das Auge mit einer photo 
graphischen Kamera, die im Grunde ebenfalls ein 
„Auge" darstellt, so wird auf deren Platte mit Hilfe 
des Mikroskops ebenfalls ein Bild zustande kommen, 
das wesentlich größer ausfällt, als wenn das technisch«' 
Auge nicht durch das Mikroskop geblickt hätte. 

Im allgemeinen gilt auch in der Technik der Wahl 
sprach: Das Einfachste ist das Beste! Und so schlägt 
der Kinophotograph am liebsten den ersten der drei 
gewiesenen Wege ein, wobei also nur mit einem Ob¬ 
jektiv gearbeitet wird. Für nicht allzu starke Ver¬ 
größerungen genügt dieses Verfahren vollkommen, und 
es bietet neben seiner Einfachheit noch einen großen 
Vorteil. .Jede Linse verschluckt Licht: man wird darum 
zwischen Gegenstand und Film so w r enig Glas schieben, 
als irgend möglich ist. 
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Ganz winzig«* Kürpereben lassen si.-h durch ein 
neuzeitliches Verfahren noch auf dem FUm sichtbar 
machen, indem man die sogenannte DunKelfcldbeleuch 
tung anwendet. Wohl in je«lem Zimm«*r wirbelt Staub 
umher. Man kann diesen aber gewöhnt i**h im taghellen 
Kautne nicht wahrnehmen. Werden auß**rd<*in die 
Fensterläden dicht geschlossen, so seit windet nat ür¬ 
lich jede Möglichkeit, die unruhige G> Seilschaft jener 
Gebilde wahizunehmen. die den leidig« n ..Staub“ au> 
machen. Wird aber im Fensterladen eine kleine Oeff 
nung gemacht, durch die Sonnenstrahl *n ins Zimmer 
fallen können, so werden plötzlich zahllose Körperchen 
in der Bahn des eindringenden Lichtes sichtbar. Aller¬ 
dings muß man dabei etwas seitlich »on den Licht 
strahlen stehen. An sich sind die Staubteilchen jetzt 
nicht besser beleuchtet als zuvor. Aber indem sie sich, 
von der Seite her bestrahlt, von einem dunklen Hinter 
gründe abheben, wird ihre „relative“, ihre verhältnis¬ 
mäßige Helligkeit größer. so daß sie auf das Auge 
einwirken können. Man nennt dies „Dunkelfeld 
beleuclitung“. und auch das photographische Auge, die 
Kamera, sieht bei ihrer Anwendung mehr als bei der 
gewöhnlichen „Hellfeld beleucht urig“. 

Auf alle Fälle sind bei der Mikrokinematographie 
besondere Schwierigkeiten zu überwinden. Sollen in 
der Sekunde 10 Bilder in üblicher Weise aufgenommen 
werden, so entfällt auf den photographischen Vorgang 
l»ei jed«*r Bilderzeugung nur ein sehr kleiner Bruch 
teil einer Sekunde. Soll dabei das Licht gehörig auf 
den Film einwirken, so muß es verhältnismäßig kräftig 
sein. Dazu ist aber wiederum nötig. «laß das aufzu 
nehmende Körperchen selbst star.-ces Licht empfängt 
Nun bedeutet eine kräftige Belichtung aber leider zu 
gleich eine starke Erwärmung. Die kleinen Lebewesen, 
denen die Arbeit «les Photographen gilt, sind meist 
dagegen sehr empfindlich, und so besteht höchst be¬ 
dauerlicherweise Gefahr, daß die Vorrichtung zu einem 
unbeabsichtigten und ob seiner Grausamkeit ve 
dammenswerten Krematorium wird. 

Natürlich hat man auf Abhilfe gesonuet:. Man 
schaltet etwa eine Küvette zwischen Lieht«|tielle und 
Objekt, die man mit Wasser oder mit einer besonderen 
Lösung füllt. Di«:se soll die dunklen, für den photo 
graphischen Vorgang ganz unnötigen Wärmestrahlen 
möglichst, vollständig wegfiltern, so daß der zu ver 
größernde Gegenstand nur Lichtstrahlen empfängt. 
Natürlich wird auch bei der Mikrokinematographie 
eine Verschlufischeibe gebraucht, die das Licht vom 


Film fernhält, wenn er vorwärtsspringt. Zweckmäßig 
ordnet man diese so an. daß sie zugleich auch den 
empfindlichen Gegenstand, der aufgenommen werden 
soll, von «1er Belichtung entlastet, wenn diese nicht 
gebraucht wird. 

Audi die kleinsten Lebewesen halten ferner ihre 
Tücken. Wer kinematographieren will, verlangt natür 
h*ih. daß sieh die Bazillen, die er etwa vorgenommen 
hat, bewegen. Es kann alter geschehen, daß sie un 
bewegt verharren, wobei sieh im allgemeinen wenig 
tun läßt, oder sie können sieh im entgegengesetzten 
Sinne unliebsam betätigen, indem sie sieh schleunigst 
aus dem Bildfelde bewogen und so der Wirkung des 
Apparates entschlüpfen. 

Auf jeden Fall ist eine sehr sorgfältige Einstellung 
nötig, und es ist erforderlich, daß man beim Arbeiten 
das Objekt beständig beobachten kann, um nötigen 
falls den Film stillsetzen zu können oder um die flüch 
tiiren Objekte wieder in das Bildfeld zurück zu bringen. 
Die mikrokinematographischen Apparate erhalten da 
li«*r noch gewisse Sondervorrichtungen. Bei einer .on 
Wolf-Czapek beschriebenen Einrichtung wird seitlich 
am Mikroskop ein Okular angesetzt, durch welches 
mau das aufzunehmende Objekt dauernd beobachten 
kann. 

Was leistet nun die MikrokincmutographieV Mit 
Hilfe der Dunkelfeldbeleuehtung ist, es dem Franzosen 
•lean C'-omandon gelungen, Körper von nur 0,0005 Milli 
meter Durchmesser in 20000fa«;her Vergrößerung auf 
den Schirm zu bringen! Uebrigens sei darauf hinge 
wiesen, daß schon vor Coiiiandon der Deutsche R«*ichei 
Dunkelfeldaufnahmen gemacht und daß Coinandon mit 
einer von einer deutschen Firma (Zeiß) gelieferten 
optischen Einrichtung gearbeitet hat. 

Verbindet man «lie Mikrokinematographie mit d«*. 
Zeitraffung, so ergeben sieh noch ganz besonder«« Wir 
klingen und Anwendungen. Bazillenkulturen ent 
wiekein sieh mehr oder wenige’* langsam und eine kine 
matographische Aufnahme würde einen viel zu langen 
und langweiligen Film eifordern. Verbindet man da 
gegen den Aiifnahmenicchanismus mit einem Uhrwerk 
so, daß immer nur in gewissen Zeitabschnitten Auf 
nahmen gemacht werden, so zieht sieh beim Abspielen 
in normalem Tempo der Vorgang in angenehmer Weis«* 
auf einen kurzen Zeitraum zusammen. — 

Könnten nicht solche mikrokinematographischen 
Filme wenigstens gel«*gentlich ein Plätzchen im Bei 
Programm finden? Hans Bourquin. 


Die Lustbarkeiten der Stadt Berlin. 

Zur drohenden Schließung der Berliner Kinos. 

Aeußeriingen von Fabrikanten.Verleihern und Theaterbesitzern. 


Berlin. 5. September. 

enn ein Menseh in Verzweiflung ist, kann das, 
was er tut und läßt, nicht mit moralischen Maß¬ 
stäben gewertet werden, sondern man kann nur 
sagen, der Mensch ist verzweifelt. I>ie 
moralischen Maßstäbe treffen nicht ihn, sondern 
denjenigen, der .Schuld ist an dieser Verzweiflung. 

Ich bitte Sie, die Anwendung auf den drohenden Ver- 
zweiflungsstreik der Lichtspieltheaterbesitzer gegen «lieLuxus¬ 
steuer selbst zu ziehen.“ Joe May. 

e * 

„Meine Stellungnahme gegen die geradezu unsinnige 
Luxussteuer, von der «lie Lichtspielhäuser betroffen sind, 
ist am besten durch die Tatsache gekennzeichnet, daß ich 
von sieben Theatern in Berlin fünf verkaufen mußte. 


Der einzige Beweggriiiul dafür war «1er, daß ich es unmöglich 
mitansehen kann, in der Institution der Berliner Lust 
barkeitssteuer einen Kompagnon zu haben, der mich 
50 Prozent «1er Einnahmen kostet. Die Hart 
näckigkeit des Berliner Magistrats bedeutet die höchst«* 
Gefahr für die gesamte Filmindustrie, «la ja «lie Kasse 
«les Theaterbesitzers den Ausschlag in der ganzen Kal¬ 
kulation der Filmindustrie gibt. 

Wenn nicht sofort «liese gänzlich unbegründete Sonder 
Besteuerung aufhört, so ist der Rückschlag, der sich für <h‘‘ 
Filmindustrie nur zu bald bemerkbar machen wird, geradezu 
vernichten «1. 

Uzutzka, 

Direktor «1er Alhanibr* 
am Kurfürstendamin 
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,,Ich habe in den leisten viersehn Tagen an den Berliner 
Magistrat 120 000 Mark an Lustbarkeitssteuer abgeführt, 
darunter für den letzten Sonntag allein 3(1000 Mark. Xacli 
einer sehr rohen und oberfläehliehen Sehätzung nimmt der 
Magistrat Berlin am Tage sicherlich mehr als eine Million 
an Lustbarkeitssteuern von den Lichtspieltheatern ein. l'nd 
die Stadt sollte es nicht merken, wenn diese Quelle durch 
einen von der Verzweiflung diktierten Demonstra 
tionsstreik versiegt ' Es ist jetzt soweit, daß der 
Stadt IWlin gezeigt werden kann, bis hierher und nicht 
weiter! Denn das. was bisher unmöglich erschien, alle 
maßgebende n Faktor e n in der K i n o i n d u 
s t r i e unter einen Hut zu bringen, ist in «1er Not «1er 
Stunde Tatsache geworden. Wenn «lie Schließung «l«*r 
Theater halt! und auf einen Hi«d> durchgeführt wird, «l.ann 
ist dieser S t r e i k hoffnungsvoll und Aussicht s 
re i c h. Allerdings, «lie V e r I e i h e r müssen durchhalten 
und ausnahmslos alle Theater b o y k o t t ieren . die hei 
dieser Abwehraktion nicht mittun sollten. Wichtig erscheint 
es mir auch, daß «lie groß e M a s s «• dahin aufgeklärt 
wird, «laß von den Eintrittspreisen, die sie bezahlt, effektiv 
nur ein sehr kleiner Teil Eintrittsgeld un«l «ler Rest Steuer ist 

Psychologisch ist «ler Augenblick für «l«-n Abwehretreik 
entschieden günstig, denn «li«- lang ungestn-hte Annäherung 
zwischen Verleiher und Theaterltesitzer ist nunmehr Tat 
sach<- geworden. Bisher standen Verleiher und Besitzer in 
einem fa.-t abweisenden Verhältnis zueinander. Die Theater- 
besitzer sahen in «lern Verleiher nur den Vampyr, «ler ihnen 
«lie Leihmieten abnimmt, sie begriffen nicht, «laß in ent¬ 
scheidenden Fragen auch «ln* Verleiher ein ernstes Wort 
mitzureden hätten. Xun ist auch auf diesem Gebiete eine 
Einheitsfront erzielt, denn beide Parteien zit hen ja 
letzten En«les an einem Strang, an dein Strange ihn-r Exist -uz 
Gottfried linke, 

Direktor der Berliner Schau hur g.” 

Herrn Imkcs Auiiassung hinsichtlich «h-r von ibin 
bereits als faktisch hingestellt«-n Einheitsfron' von 
Theaterbesitzern und Verleihern müssen 
wir nach «len Erfahrungen «h-r letzten Tage zu linserm auf¬ 
richtigen Bedauern als verfrühten Optimismus bezeichnen. 

(Die Redaktion.) 


,,Die Verleiher müssen selbstverständlich in «ler 
Lebensfrage des «h-monstrativen Schlusses «h-r Lichtspiel¬ 
theater die Besitzer in weitestgehendem Maß«- unter¬ 
stützen , «lenn unser aller jetzige Existenz ist durch die 
Steuerpolitik aufs äußerste gefährdet. Der Theaterbesitser 
kann «lie tarifmäßigen Erhöhungen für die Angestellten 
nicht mehr bezahlen, «la den Hauptanteil an seinem Ein 
komm«-» <li<- Steuer frißt. Was «li<- wirtschaftliche Ligc «ler 
Theaterbesitzer anbelangt, so brauche ich «loch wohl nur 
auf «li«- von Tag zu Tag sich mehrenden Schließungen Ber 
liner Lichtspielhäuser hinzuweisen. Die Not «l «• r T h e a 
terbesitzer ist die Not «ler Verleiher.ge¬ 
worden. l>ie B«-sitzer können «len Verleihern nicht mehr 
die Mieten bezahlen, «lenn sie haben nur «-ine Sorge Tag 
III >«i Xacht. wie führe ich «lie Steuern ah ' Es ist geradezu 
grotesk, «laß bei dieser ungeheuerlichen Besteuerung über 
dies noch mit überflüssigen und grausamen H arten vor¬ 
gegangen wird. Für einen Tag Verspätung in «ler Steuer- 
ablieferung werden 500 Mark Strafe diktiert! 

Wenn hier nicht hal«l Wandel geschaffen wird, mul 
ein solcher Wandel kann nur durch den Abwehrstreik ge¬ 
schaffen werden, «lann bleibt den verschiedenen Unter 
nchinergruppen innerhalb «ler Filmindustrie wahrhaftig nichts 
anderes übrig, als ihre B« triebe zu schließen 
“nd das gesamte Personal t zu kündigen Die 


I 


= 

S 

| 

i 

| 

£ 


Die Gräfin und ihr Diener. Kriminaliiim mii Louis Ralph 



Röeinooid'Film-Vertrieb, Köln, scmideradsse 32-34 

Fernruf: Anao 1208 Telogr.-Adr..- Goldfilm 
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so unvermutet brotlos Ge werde neu fallen der 
S t a «1 ♦ zur Last; mag sic Zusehen, wie si«- sic ernährt 
Nur I ü < k e n 1 o s e Solidarität kann io «licsciu 

Existenzkämpfe zum Ziele führen. 

James Kettler. 

Direkt ir der Cäsar- Film 
G. m. b. H. 


Das sin«i vier Antworten auf die eine Frage: Was tun ' 
Der Fabrikant. «l«*r Verleiher, «lie Theaterb«-sit/.c-r sind in 
ihren Aruß« rilligen einig darüber laß es so nicht mehr 
weiter geht, und am Donnerstag werden «li«- Berliner Licht 
spH-ltlu-aterb-sjtzcr in einer Generalversammlung «len Be 
sc-Kluß fassen, wann sie ihn- Betriebe wegen der unerschwing¬ 
lichen Lustharkeitssteuer schließen wollen. 

Die Sta«lt Berlin treibt ein gefährliches Spiel. Offenbar 
sucht sie ihre erschütternde Unfähigkeit als Unternehmer 

durch «-ine sadistische Steuerpolitik wettzumacheu. Ihr 
Riesendefizit, «las sie mit dem Verkehrshindernis der elek¬ 
trischen Straßenbahn erzielt, ihre organisatorisch«- Unfähig- 
k«-it auf humlert anderen Gebieten soll durch «li«-s<- Lust 
bark«-itssteuer-Orgie übertönt werden. Die «Stadt B«-rlin 
läuft Sturm und ahnt nicht, daß sie gegen uneinnehmbar«- 
Mauern rennt. Mitg si«- es erleber. mit einem monatlichen 
Ausfall von mindestens 30 Millionen ihr Manko zu ver 
größern; mag sie es erleben, mit • ineni neuen H«t-r von 
Arbeitslosen sich zu belasten: ti 1 : 1*2 sie den verrüektesten 
Film, «ler je gespielt wurde, in eigener Regie an der Steuer¬ 
sehraube kurbeln. Die Lustharkeitssteuer für diesen Film 
wird der Magistrat Berlin selber zi bezahlen hala-n: nur 
wird «las keine Lustharkeitssteuer mehr sein sotulern di«- 
Begräbnissteuer für «-ine sinnlose P«>litik. Aus den saili 
stischen Steuereintreibern werden Flagellanten worden, die 
in selbstquälerischen Anklagen eine magere Brust zerfleischen. 
So wir«! eine Perversität durch die andere abgelöst, un«i es 
wäre doch so leicht möglich, bei einigem gut«-n Willen nt>rmal 
lelien zu können. Zu dieser Xormalität gehört aher^uch 
neben dem guten Willen ein ganz klein wenig Verstau« I. 
Verstand ist stets bei wenigen nur gewesen, und gerade 
diese Wenigen sitzen in «len Steuerbüros «l«-s Berliner Ma¬ 
gistrats. 

Xoch hofft «li«- Sta«lt Berlin, «laß die Theater besitzer 
durch die notwendige Kündigung des Personals in ihrer 
Abwehraktion, alse in der Schließung, gehemmt würden, 
aber es soll so etwas wie eine höhere Gewalt geben, die ein«* 
fristlose Entlassung «les Personals erlaubt. LTnd «lie «Steuer 
politik des Berliner Magistrats ist ein ElementarereignU. 
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Berliner Filmneuheiten. 

Rcti-rat unseres Korrespondenten Dr. Max Preis, Berlin-Halcnsce. 


..Erniedrigte und Beleidigte". Manu¬ 
skript nach Itostojewskys gleichnamigem Roman von 
Fanny färben. Regie: Friedrich Ä-Inik . Fabrikat: Zelnik 
Mara-Film. Verleih: Dculig. (Marmor bans.) 

Tief int Geheimnis der russischen Volksseele wurzelt 
die schon perverse Sucht zu leiden, zu di »nen: der Peitsche, 
die auf die eine Backe nicdersaust. auch die zweite Wange 
hinzuhalteii: die Wollust eines bis zur Neige ansgesehlürften 
Märtyrertums. Diese unfruchtbare, darum nicht minder 
erschütternde Passivität erfüllt Dostojewskys Roman mit 
schwerer, trauriger Last. I>er Flügelschlag des Schicksals 
weht iiltcr die Gestalten hin. sie stehn im grauen Rogenlicht 
eines Verhängnisses. Aller äußere Rhythmus tatsächlichen 
Geschehens ist nur Rahmen, der sieh um seelische Zer¬ 
gliederung spannt. Und der Leidensweg des Kindes Xclly, 
da*, dienend und opfernd um die Mutter leidet, das durch 
l.airm und Schmutz geschleift wird, uuberührbar von dem 
Fäulnisgeruch des Weltmauls, dieses Kindes, das in einer 
armen, trostlosen Liebe letzte Geborgenheit findet. ist 
Seelenbild voll stärkster Verinnerlichung. Dieser I^eidens 
weg geht nicht durch dramatisches Gelände, er müht sich 
durch das einsame, stille Tul der Psyche immer aber führt 
er an der Landschaft der Menschlichkeit vjrbei, weil dieser 
Weg ja selbst die Straße des Aller-Menschlichsten ist Daß 
der F'ilm dieser Straß», folgen konnte, ist das größte Vi r 
dienst lies Manuskripts. Dieses Manuskript wich fein und 
achtungsvoll den Verführungen zur I^authcit. zur Süßlich¬ 
keit aus und schuf ein Heelenbitderbuch. Freilich. erst 
Z e 1 n i k s Regie konnte die letzten Feinheiten aus dem 
Drehbuch holen; vermochte um die frierende Flinsamkcit 
dieser Kindesseele versöhnliche Wärme zu hallen, bald in 
hiiinorigt-n Episoden, bald in leisem Bcglänzen der grauen 
Hintergründe. Er bat das Werk ganz ohne Tamtam, ganz 
sehlii-ht und groß und fast dichterisch aufgebaut, immer 
das Bekenntnis zum rein Menschlichen und zum spezifiseh 
Russisch-Menschlichen geleistet Sein Film von den Be¬ 
leidigten und Erniedrigten ist wahrhaft international, denn 
er hat die in aller Welt gültige Prägung wahrster Herzens¬ 
einfalt. Dieser auch photographisch fein getönte F’ilm wird 
geradezu beispiellos gut gespielt. Von dem unerhört sinn 
voll grimassierenden Ralph Artur Roberts, der einen 
schlürfenden, linkisch |M-riidcn Halunken prachtvoll über¬ 
zeugend darstellt, von der unheimlich echten Lydia P o - 
te c h i n a als ordinärer, aufgeschwemmter Kuppelmutter, 
von Tatjana Tarydina, die als Magd russischen Typ 
mit einer Arch ; vgültigkeit zum wirklich lebenden Bilde 
werden läßt. Xelly aber ist Lya Mara. Wohin gingen 
denn unsere Augen, wohin ging denn nur unser Sinn, daß 
wir bisher nicht wußten, es nicht laut und freudig bekannten. 
Hier ist eine der allergrößten Ausdriickskünstleriiineii ' 
Nun hat sich das erfüllt, nun mag diese F’rau eingehen in 
den so spärlich beengelten Himmel deutscher Filmgröße. 
Schickt mich in meinem filmgeprüften lieben noch in zehn 
taiiM'nd Lichtspielpremieren, des Eindrucks werd’ ich nie 
vergessen, den das Kind Xelly. als leidender, duldender, 
rührender Mensch, den das Kind Lya Mara in mich gebrannt 
hat. Hört nur schon auf mit dem Messen und Wägen und 
Kritisieren; hier sah man Reines und Elementares und hat 
den verflixten Kritiki-rmund zu halten und nur zu sagen 
Ich danke, ich danke! 

„Unser gemeinschaftlicher Freund". 
Manuskript nach Dickens. Fabrikat : Xonlisk-F’ilin. Kopen 
hagen. Verleih: Ufa-Verleih. (U.-T. Tauentzienpalast.) 
Das läßt sich n'tin nicht leugnen, dieser nordische Film, 
sehr duftig bald, bald von der unendlich breiten und vaga¬ 


bundierenden Fabulierlust Bozens erfüllt, von seltsamen, 
ein wenig unwirklichen Gestalten durch wandelt, ist Dickens 
getreu nacherzählt Hier aber war die Treue des Guten 
und Fällen zu viel. Denn sie verhinderte dramatisches Leben 
und verhinderte gedankliche Bindung der schönen, oft mit 
delikatester Stimmung ül erhalichten Bilder. Und es geschah 
noch mehr Ungutes: die Klarheit schwand, die lebe reicht. 
Die weit verästelte Geschichte von einem seltsamen Testa 
ment wurde unverständlich vorgetragen. kaum fand man 
sieh mühsam in der schier willkürlich zerrissenen und zer¬ 
hackten Handlung zurecht. Dieses mühevolle F'olgeii, dieses 
Aufpassenmüssen. wie in der Schule, nahm der Wirkung 
Reiz und Stimmung. Vielleicht sind die Akte auch un 
pracktisch geschnitten. Was die Regie an Feinheiten er¬ 
fand. was diese Regie mit solchen Feinheiten an kinomäßigen 
Plumpheiten, die leider nicht fehlen, wieder glücklich zu 
•leckt, was die Darsteller in Gestalten, die wie köstlich 
gcklöp|ieltc Spitzen wirken, zeigten, das verschwindet vor 
der Unruhe und l nveretändlichkeit des Aufbaus der Szenen- 
folgen. Immerhin man möchte ein abschließendes Wort 
doch erst sagen, bis inan den bald folgenden zweiten Teil 
gesehen haben wird. 

,,D er Taugenieht s" Manuskript nach Eichen 
dorffs Xovelle. Fabrikat Carl F’roclich-Film der Deela 
Bioscop. Verleih: Deela-Bioscop. (U.-T. Xollendorfplatz.) 

Der hier bereits besprochene Eichendorff-Film fand 
bei der Berliner Firstaufführung ein herzliches Echo. Der 
romantische Duft, die frische und zarte Tönung dieses 
liebenswerten Werkes entführte die Zuschauer in eine nicht 
ganz kinomäßige aber glückliche Stimmung. 

„Der Passagier von X r. 7“. Manuskript 
Hans von Wolzogen. Regie Willy Zeyn. F'abrikat: Max 
Landa-Film-A.-G. Verleih: Orbis-Film-G. m. I». H. (Al¬ 
hambra.) 

Das Detektivragout kann gar nicht verdorben werden. 
Mal gibt’s etwas mehr Spannungsgewürz, mal etwas weniger. 
Wer das Rezept hat, kocht unfehlbar. Hans von Wolzogen 
hat das Rezept. Und da auf der Kpeisenkarte der Alhambra 
außer dem vorzüglichen russischen Ballett G a v r i 1 o v 
kein anderes Gericht stand, konsumierte das Publikum den 
neuen Max Lauda-F’ilin mit Appetit. FIr wurde ja auch 
von dem Meisterdetektiv wieder mit der gewissen unauf¬ 
dringlich-eindringlichen Noblesse serviert. Eine Regie. 
Willy Zeyn. gab's auch. Sie leistet.e durchaus saubere 
Arbeit. F'ast hält man bei solchen Filmen die Regie für 
überflüssig. I^anda muß doch schon längst auswendig wissen, 
wie er die Flrinortlung des Passagiers von Xr. 7 im Schlaf 
wagen des D-Zuges aufzuklären hat. l’ehrigens wird dies¬ 
mal die vielfach verknotete und oft ziemlich iibcrrasi hend 
gewendete Geschichte doch wieder etwas anders gewendet 
als alle detektivisch gebildeten Zuschauer vermuten würden 
Die Bluff-Lösung des Schlußes hat alle Tips der Entwirrung* 
propheten zuschanden gemacht. Darstellerisch sind einige 
gut durchfühlte und im Ausdruck sehr schöne Szenen der 
Hauni Weiße zu vermerken. Die Photographie von Axel 
Graat kyär weist durchaus (Qualität und löste das 
Problem des Halbdunkels im D-Zug-Wagen sehr glücklich. 

..Der schlummernde V u 1 k a n“. Die Ge¬ 
schichte einer rätselhaften Schuld. Regie: James Bauer 
F'abrikat : Luzifer-F'ilm. Verleih: (äesar-F'ilm-G. m. b H 
(Schauburg.) 

„Der Graf von Monte Christ o Zweiter 
Teil. F'abrikat . 1‘athe, Bari* Ve r le ih Süddeutsches F'ilm- 
haus-A.-G. (Schauburg.) ■* 
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Die ganze Spielfilmproduktion ist ein schlummernder 
Vulkan. Hundert Möglichkeiten garen in ihr. hunderte Krater 
sind vorhanden, aus denen Gut«*s brechen könnte. Aber 
die Spielfilmfabrikation hat nur selten den Ehrgeiz, dieses 
unständige, erwärmende Feuer aus sich auszuwerfen. l'in 
s<> höher das Verdienst der Luzifer-Film-Gesellschaft, daß 
sie, ohne den Rahmen des Spielfilms zu Überschreiten, dieses 
wirklich gute, ganz, und gar von feinem Geschmack gerötete 
Werk herausbrachte. Eine Handlung, die nicht Himmel 
'türmt, die Spannungen et weckt, ganz und gar filmisch 
erfunden und durchempfundeti ist. die menschlich anspricht, 
mit der Logik keinen Mummenschanz treibt, schönes Schwan¬ 
ken zwischen Stimmungen gestattet, und von dem blauen 
Rauch des Geheimnisvollen angenehm iiberkräusclt wird. 
Eine Szeiiengestaltnng. die den Reichtum des Hildes nicht 
über die Noblesse stellt, eine Regie. .James Hauer, da¬ 
mit Li -Ix- und Hingabe und nicht mit großartiger Gebärde 
am Werke war, die «len Naturbildern ihren Reiz ablauscht 
und mit einer gewissen Absichtlichkeit von Stil zu Stil 
laviert, ohne darum «1er Einheitlichkeit «!«•> Eindrucks zu 
schaden. Eine Photographie. Mutz Grt-cnhauin. «lie 
im Bildhaften schwelgt, die «len Duft «ler Landschaft ein 
fängt, die Stimmung der huiuh-lndcn Menschen in «len Ton 
'les Bildes hinüb«-rzaubert. Erxllieli eine Darstellung, die 


sich sehr mul erfolgreich bemüht, der Kino|>os«- aus dein 
Weg zu gehen, menschliche Refl« x<- aus. ustr. ldcn Allen 
voran Hans Miere ndortf. der schön abgeklärt <l<nn 
Reißerischen ausweicht, sich zu «-in«*r rührcmlen Verinm-i 
lit-liiing erhebt und in einer schlichten Wucht j«-n«- dunkle 
Schuld erkennt, «lie ein Künstler jahrelang mit sich herum¬ 
trägt, an der er plötzlich zerbrechen müßt«-, verklärt«- nicht 
Liehe «las la-id. Margit B a r n a y und Margarethe S <■ li ö n 
sind «lic Frauen. <li<- in dies«-in Spiel Echtheit und («laut« 
würiligkeit zum wirkli«-h delikaten Ausdruck bringen. ..Ih-r 
sehliunmernde Vulkan“ ist kein literarische» Ex|M-rimeut 
..nur" ein Spielfilm, alx-r ein klassischer. 

Dem z\veit«-n Teil «les ..Grafen von Monte Christo' 
fehlt vi*-l«-s. Es fehlt ihm «ler dramatische Sehtniß. «Ii<- 
Emanzipation von der epischen Weitläufigkeit «I« s herühnit«-n 
Originals, d«-r zwingende Rhythmus-. Di«- Regie läßt un¬ 
erträglich ixi-dcren. «lie Darsteller opern «lie Z'isehauer in 
Grund un*l Kodt-n. Lind «ler Photograph hat sieh erst gar 
nicht bemüht, biMhuftcu Ih iz einzufangen. Es wurde 
photographiert. Meinetwegen korrekt photographiert. Aber, 
das ist «1«m-ii wohl noch lange i.i«-l t genug Wenn i« I» den 
guten ollen Dumas heute lese, huh i«-h mehr Vergnügen 
als an «ler ganzen Verfilmung. 


Münchener Brief. 

(Von unsernt ständigen Korrespondenten.) 


M ine aufsehenerregende Nachricht hat in den hiesigen 
Film kreisen g«-ra<l«zu Sensation verursacht, und 
sie ist sicherlieh darnach angetan, überall, wohin 
immer sie «Iringt. nicht mindere Erregung herv«ir- 
zurufen : Direktor I s i «1 <> r Fett von «I <• r 
Kmelk a" hat seine Stellung i in K «. >i z .- r u 
gekündigt und die Absicht g e & u ß e r t , s I e li 
zurückzuziehen! Lei*ler weilt er zurzeit, tla diese 
Zeilen niedergesehrieben weiden, in «Kr Schweiz: «•» ist 
>«ns daher unmögiieh. ihn persönlich zu erreichen. Wir sind 
siinit bloß auf Vermutungen un«l das bekannte, berücht gte 
man sagt" angewiesen. Da wir aber darin keine ausreichende 
Erklärung finden, es ferner mit aller Entschiedenheit ab¬ 
lehnen, Tratschgeschichten hier zu verzeii-hnen, zumal die 
Sache sehr ernst ist, lehnen wir vorerst jede Stellungnahme 
ab. Trotzdem können wir uns aber «-ines nicht versagen, 
die Hoffnung auszusprechen, Herr Dir. Fett werde seine 
Kündigung zurückziehen und im Konzerne verbleiben. 

Die „Emelka" ist augenblicklich durch eine außer 
"nlcntlich starke mul großzügige Produktion in so hohem 
Maß«- engagiert, «laß alle Kräfte angespannt werden müssen, 
dies«- Engagements zu realisieren; es liegt daher ini vitalen 
btteresse genannten Konzernes, seine disponierenden und 
n > Fache erfahrenen Leiter untl Lenker beisammen zu 
kalten, «laß «lie geschäftliche Abwicklung des Geschäftes 
*h reibungslos und für «len Konzern gewinnbringend voll 
zieh«-. Jede innere Erschütterung der Verwaltung hemmt 
die organisatorischen Arbeiten, und «laß gerade eine Persön¬ 
lichkeit wie Dir. Fett in der Organisation nur von Nutzen 
,! d. braucht wohl kaum betont zu werden. Ohne weiteres 
K« ls-ii w j r zu> <l a ß in «-inem so groß«-n Körper, wie die „Enu-1- 
es einmal ist, sehr leicht Mißstimmungen untl Diver¬ 
genzen in den Anschauungen der einzelnen führciuh-n Per¬ 
sönlichkeiten Vorkommen können: «lafür sind wir ja samt 
ur >«l sonders sterbliche, irrende Menschen tin«l Fehlern unter¬ 
worfen, — aber Meinungsverschiedenheiten und auch per 
"bnliche Gegnerschaften in einzelnen geschäftlichen Dis 
Positionen lassen sich leicht beheben, wenn inan etwas 
ruhiger wird und sich gegenseitig Konzessionen macht. 


Dttzii gehört nur ein bißchen guter Wille. Kompromisse 
sittfl einmal ein ..notwendiges Uebel", alx-r sie sind sehr oft 
von geradezu heilsamer, wirklich wohltätiger Wirkung, l'ml 
es ist zu hcileiikcn, daß unter allen Umständen ein Kom¬ 
promiß einem Hruehe vorzuziehen ist. da just in diesem Fall«- 
di« Sache höh«*r stehen soll als verletzt«- persönliche Eitel¬ 
keit. es g«-!it um die „Emelka". und «-s geht darum, «laß 
mau «len Aktionären gegenüber zumindest jeii«-s Verant- 
wortlii liMkitsgcfiüil haben muß. daß mau «liesen Aktionären 
zu Liehe persönliche Opfer bringt! Wie wir Herrn Dir. Fett 
kennen, hängt er mit aller Liebe- au der Filmerei; er hat 
aus ganz beseheid«'neu Anfängen heraus sieh durch seinen 
eisernen Fl«*iß, seine Rc*«-litlic-ltk«-ir. seinen Eifer und s«-in 
stn-ng kaufmännisches Gebaren wie seinen Weitblick zu 
einer überaus einflußreichen, in «ler Fachwelt geschätzten 
und anerkannten Machtstellung en |»orgearl»citet. mul wir 
sind sicher, daß seine der „Emelka“ geleistete Arbeit ihr 
nur zum Guten gereicht hat. Warum soll «las jetzt auf 
einmal anders werden ? Wenn es auch allgemein heißt, 
kein Mensch sei unersetzlich, s«j glauben wir «loch sagen zu 
dürfen, «laß es für die „Emelka“ weit besser wäre, sie käme 
im Falle Fett gar nicht dazu, über Miesen Satz au«-h bl«>ß 
nachzu«lenkeu! 

Eine einflußreiche Rolle in der ..Emelka spielt Herr 
Dir. Kraus. Auch Dir. Kraus hat sich aus einfachen, 
bescheidenen Anfängen entwickelt, auch er mußt«- arbeiten 
und schaffen, hi« er sich Geltung verschaffen könnt«-. Aber 
man muß ihm neidlos zugestehen, daß er es sehr gut ver¬ 
standen hat, sich in die Filmerci einzuiclicn, sie von Grund 
auf zu beherrschen, alle ihre verschlungenen Wege zu über 
schauen. Sein Wort gilt in «ler „Emelka". weil man sich hier 
davon überzeugt hat, daß er sehr gut weiß, was er will, 
un«l «laß er nur das Beste will. An Herrn Dir. Kraus li«-gt 
es jetzt, «ler „Emelka" «lie Kraft eines Fett zu erhalten! 
Mag ja sein, «laß zwei so starke Individualitäten wie Klaus 
un«l Fett mal <la «xler dort nicht eines Sinnes sind, «bis 
ist «l<jch kein Fehler! Im Gegenteil! Nur schwache Charak¬ 
tere, nur schwankende, unsichere Menschen fallen gleich 
um,-was ein richtiger Kopf ist, kämpft für seine An 
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schaumig und Ucherzeugung. Aus solch einem Kumpfe 
sprühen Funken, und diese entzünden das Lel*en! Wo kämen 
wir hin, wenn alle Menschen gleich wären! Das wäre doch 
«las größte Unglück, - so aber erzeugt Reibung Wärme. 
Zwei Männer wie Kraus un«l Fett bedeuten eine Macht, 
und sie geben der ,, Kmelka eine schier unbezwingliehe 
Stärke, ganz einerlei, ob es dabei mal Reibung und Funken 
gibt! 

Wir hoffen zuversichtlich, daß die Gemüter sich be¬ 
ruhigen werden und die Klärung bald eintritt. «I. h. «laß 
Dir. Fett seine Kündigung zurückzieht und nach wie vor 
seine ganze Kraft und seine Arbeit der ,. Kmelka“ widmet. 
Schon im Interesse der süddeutschen Filmerei und im 
Interesse des von ihm geschaffenen Werkes. Un«l wir hoffen 
zuversichtlich, daß Herr Dir. Kraus seinen ganzen, sehr 
bedeutenden Einfluß in der „Einelka" aufwenden wird, 
Herrn Ihr. Fett zu halten!- 

Vor etlichen Tagen hat uns die ..Bavaria“ wing«-luden, 
die Erstürmung .Jerusalems mitzumachen. Tn Kysers 
„X a t h a n der Weise" winl von Saludins Sarazenen 
und Moslim das Damaskustor der heiligen Stadt g«*stürmt: 
wie Xoa diese Erstürmung arrangiert hat. ist wahrhaft 
einzig. Auf dem Gelände «1er .,Bavaria“ erhebt sich das 
von Malchus un«l Volkers erdachte, von R«»ch«-lsberg er¬ 
baute Jerusalem; auf der äußersten Seite sehen wir «las 
machtvolle Einfallstor mit seinen Türmen, fast üi «lie Wolken 
ragend' Auf dem Tore un«l auf «len Mauern wehen «lie 
Fahnen der Tempelritter, sin«! «lies«- versammelt. unten 
aber, vor dem Tore lagern Saladins Krieger. I>er ganz«- 
Orient in seiner Überschwänglichen Phantastik scheint sich 
hier zusammengefunden zu haben. — merkwürdige Menschen 
in malerischen Kostümen, — ein unübersehbares Gemisch 
leuchtender, schwelgender Farben. Da sind die dunkel¬ 
braunen, wilden Kurden, die aus dem Innern Asiens stam¬ 
men; hier «lie halbnackten, riesenhaften Poleponen mit dem 
glattrasierten Kopf und «lern Haarbusch am Scheitel; dort 
Schiiten, deren Urväter wohl in Arabien daheim waren. . . . 
und immer wieder neue Gestalten, neue Krieger, neue, 
seltsame, verwegene Gesellen. Die Fahnen flatt«-rn im 
Winde, die grüne Fahne des Propheten, zerschlissene, 
sturmzerfetzte Fahnen, und die Fahne des allmächtigen 
Padisehah. dessen „Dschihad" die Erde erzittern läßt' 

Ungeheure Sturmböcke und Sturmwagen, die wi<- vor¬ 
sintflutliche Tiere aussehen, werden von den Sarazenen bis - 
ans Tor gefahren, mächtige Steinschleudern sind aufgeführt, 
alle Hilfsmittel damaliger Kriegführung sind angewendet, 
— sogar lohende Pechkränze werden in die belagerte Stadt 
geworfen. Und an steilen Leitern klettern mutige Moslims 


in «li«- Wolken hinauf. Wildes Geschrei erfüllt die Luft . 
auf edlem Vollblut rast die Reiterei heran. ein Wahl von 
Lanzen starrt zum wolkenlosen Himmel, dessen feuriger 
Sonnenball Gluten niedergießt.. . Pfeile schwirren «lahin 
und von den Hülu-n der Mauern sausen zappelnde Körpi-i 
in die Ti«*fen, es ist ein Bihl von unerhörter, eindring 

lieber Ursprünglichkeit und Eigenart. — es ist ein 

Erlebnis, «las uns packt und in seinem Banne festhält' 

Manfred Xoa als Regisseur hat sich mit diesen Aut 
nahmen, di«- wochenlang«-, sehr ernste und eingehende Vor 
hereitungen erforderten, unzweifi-lhaft ein Ruhmesblatt in 
«ler Geschichte «1er Filmerei erworben Das war alles s<> 
trefflich und zweckdienlich eingerichtet, daß man nur 
tiewundern und anerkennen muß' Sieben Operateure hala-i 
diese Szene gekurbelt, und nicht weniger als zehn Hilfs 
regisseun- halten Manfred Xoa zur Seite gestanden. Von 
diesen zehn Herren müssen wir besonders hervorheben di«- 
zwei altbewährten Hilfsregisseure Rosen und Schön 
m e t z I e r. Außerdem haben noch H4 Gruppenführer di«- 
einzelnen Truppenteile gel«-it«*t. Daß entflieh ein .-igen- 
wegen «li«-ser Aufnahme gelegtes Feldtelephon in Anspruch 
genommen wurde, sei nebenbei bemerkt. Uebrigens ist für 
die Schlacht selbst ein regelrechter Plan entworfen un«l 
gezeichnet word«-n. 

Interessant warein Blick in «las Atelier der „Bavaria 
der mächtige Bau war in ein«: Riesengarderobe um 
gewandelt, wo «li«- Statisten sich umgekleidet haben, wo «li«- 
Kostümier» und Friseure aus den braven Münchnern Sara 
zenen. Poleponen. Tempelritter. Schiiten usw. machten 

Eines können wir endlich heute schon sagen; Xach all 
«lern, was wir bisher gesehen und nach dieser wundervollen 
Aufnahme hat sich unsere Ueberzeugung, «laß «ler Film 
..Xathan «ler Weise“ einer «ler schönsten Schlager 1922 2't 
sein werde, aufs neue bestärkt. 


Die bekannt«- Dichterin Ziska Luise Schern her. «ien-r 
feingestinuntc Dichtungen heute zu den schönsten IVrl« 
moderner Rezitation gehören, hat bekanntlich mit ihr« 
Filmdrama „Die H«-rzogin von Lavalliere“ sich v««rtr»-ffli'’ 
in «lie Filmwelt eingeführt. Ein-- Meisterin «ler Balla-I« 
bringt sie für den Film just jenes Talent mit. «las «len Film 
vom Bühnendrama scheidet, un«l «las macht cs uns v«-r I 
stündlich, warum ihr neues Werk „Christian II. und <U'| 
Täubchen von Holland", dessen zweiter Teil „Die Ro-* 
Trollhätta und Gustav Adolf“ heißt, sofort im Manuskript 
von «ler „Einelka” erworben wurde Frl. Sehember i-' 
aber bereits «laran. etwas Xeiies zu schaffen; bekanntlich 
ist «li«* Geschichte ihre besondere Domäne, unrl da dürfet 1 
wir wohl hoff«-n, noch recht Schönes vo«i ihr geschenkt « u 
bekommen. — — 

Auf dem soeben in München abgehaltenen Katholiki n 
tage ist von zwei Rednern, leider auch vom Karflinal von 
Faulhaher. von einer ,,K inoseuche“ gesprochen worden 
Warum hört man nie etwas von einer Operettenseuche 
von einer Animierkneipenseuche und sonst ähnlichen Sen 
chen, die merkwürdigerweise Jugendlichen oh n' 
weiteres zugänglich sind, während gerade <li< 
Kinos ihnen versperrt sind, so daß * ■ r 
von hier aus gar nicht „angeseucht“ wer 
den können. Zudem wird bekanntlich 
jeder einzelne Film streng zensuriert 
von einerZensur «ler Animi«*rkneip«*n und „Weinkellnerinnen 
haben wir aber bisher noch nie etwa» gehört! Warum 
immer un«l immer wi«*der auf dem Kino herumhacken, 
wissen die Herren wirklich nichts «lavon, «laß es sich <** 


um eine mächtige Industrie hand 
gerade bei uns in Deutschland,' 
der „Filmwoche“ festgestellt wurde, in g a 
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sonderem Maße dazu beiträgt, unsere 
Mark wenigstens einigermaßen hochiu- 
halten! Sonst stände sie womöglich n<»ch tiefer' Und 
halten die Herren von der Rede Seiner Exzellenz des Herrn 
Meine! bei Eröffnung der Filmwoche gar nichts gehört ?! 
Aber es ist so billig, so furchtbar billig, die abgedroschene, 
häßliche Phrase von einer ..Kinoseuche" immer wieder ins 
Volk zu werfen. so ohne jedes Verantwortlichkeit« 

«cfühl! Soeben wird mir mitgctcilt, daß Regisseur S <■ h e 
b c r a , dessen Xante in «1er Filmwelt durch seine Schöpfung 
..Der Schmied von Kochel“ bekannt geworden 
ist, eine eigene (Gesellschaft ..S -hebern F i 1 m-G. in. 
m. b. H. München" begründet hat Stammkapital S00 tKHi Mk 


Von Werkstatt 

VI 

B er Film ist lebendes Bild. Damit ist e> gesagt. 

daß die Bildwirkung, der malerische Reiz «ler 
Szene und des Rahmens, mit zum Wesen des 
l.ichtspiels gehören, ja daß sie vielleicht sogar 
•las Primäre vor der Handlung sind. Es wäre nicht «las 
Schlechteste, wollten die Filmregisseure zuerst und 
atu intensivsten bildliaft denken und dann erst aus 
dieser gesteigerten bildhaften Einstellung heraus <i«di 
auf ihre dramatische Mission besinnen. Der Weg vom 
Bildschöpfer zum Regisseur ist näher ab die BrCck«* 
vom Regisseur zum Maler. Auf dem ersten Wege ist 
ein notwendiges und logisches Auswirken zweier ver 
v\andt«‘r Fähigkeiten gegolten, auf dem anderen Wege 
eigentlich ein mehr oder minder glückliches Zusammen 
arbeiten zweier Faktoren, die sich verstehen sollen. 

Im Mayfilm Atelier in Weißens«*«; draußen beginnt jetzt 
ehen Paul l.cn i im Rahmen der Paul Len i Film 
Gesellschaft ein neues filmisches Bildwerk, I d « cm 
er als Malerregisseur die Eigenart dieser Kombination 
mögen kann. Noch als Dekorationschef bei der 
.Gloria" wirkte ei in seinen Filmen ..Prinz Kuckuck". 


Hot Sehebcra ist erster, Herr Otto Straß er 
zweiter Geschäftsführer. Gesellschafter sind Mr. Hain. 
Xewark New dersey, Amtsrichter Wicdemann und Herr 
Schehor». Die Produktion, der übrigens ein Kr«*«lit von 
einigen Millionen eröffnet worden ist. wird sieb haupt 
sä« Idieh mit historischen Filmen befassen. Wir haben 
zu Herrn Se lieber a das Vertrauen, daß er wirklich 
Gutes lind Tüchtiges leisten wird; wenn ein Manu so zähe, 
so unermüdlich und so eifrig s<in Zi«*l verfolgt, wie er. und 
der nicht rastet mul ruht, bis er es erreicht, so hat er schon 
damit erwiesen, daß er ein Mann von Willen und Energie 
ist und de» höchsten Vertrauens wohl würdig. 

Oscar Geller 


zu Werkstatt. 


nach O. .1. Bierbauin. und „Fiesko" rein als Maler. 
Aber in der malerischen Szenengestaltung lag schon so 
viel regicltcf nicht ende, dramatischen Auftrieb auf 
schließen«]«; malerische Persönlichkeit, daß mit «lieser 
Szenengestaltung auch die Inszenierung des ganzen 
Films wesentlich liecinflußt erachte*i. Paul l.eni hatte 
dem Regisseur die Rildwirkuug abgeuomiuen. Die May 
filingcsolls-haft gab ihm dann die Möglichkeit, diese 
Fähigkeiten auswirken zu lassen. Und so schafft er 
jetzt in seinem neuen, weit vom Herkömmlichen ab 
weichenden Film werk „Das Wachsfiguren 
Kabinett" einen neuen Typ, den ganz auf ung«* 
wohnte bizarre Rildwirkuug ge<t«*llt«*n Film. Dies«;s 
..Wachsfigurenkabinett", in eine stark stilisierte Gegen¬ 
wart hineingestellt, zerfällt in die tragischen Grotesken 
..Harun al Raschid“ und „Iwan der Schrecklich«;" so 
wie in «lic Komödien ..Rinaldo Rinaldini" und „Jack the 
Hipper". Die Aufnahmen werden ausnahmslos im 
Atelier gedreht. Dieses „Wachsfigurenkabinett" wird 
wohl der erste frappierende Rai m im Zukunftskunst 
hause des deutsch«!!! Films sein. 


Klein-Aufnahmen. 

Stenographierte Film-PorGäts. 


.loe May. 


M riebt jetzt die ..Tragödie der Liebe“. An 
strengende Beschäftigung, bei der die Dar 
stellet halbtot aus dem Atelier getragen 
werden. Die Leichen sind nicht, rationiert, 
•st mitten in dem Massensterben selbst die schönste 
Leiche. Prosit Grab-Malilzeit! Hat die Tiger und 
Krokodile nach ihrer Heimat entlassen. Macht nur 
mehr ent Brehmte Filme. 


Mia .May. 

Intellektuelle Ursache des unintcllektuelleu Mia 
May Bundes. Hat eine zoologische Abteilung dieses 
ßundes im eigenen H«*iin, wo Papageien. Perlhühner, 
Hebe und Hündchen bei ihrem jeweiligen Eintreten in 
begeisterte Zurufe ausbrechen. Die konzertierende 
\ioline in diesem Privat Zoo spielen die Papageien, 
die den Namen Mia! Mia!! Mia!!! in schöner Steigerung 
krächzen. Entzückende Hausfrau, was sie nicht gerne 
hört, allererste Filmkünstlerin, was sie gerne hört. 
Gehört zu den wenigen wirklich scharmanten und 


klueen Frauen Berlins. Debütierte kürzlich als sechs 
jähriges Kind bei Ronacher in Wien und blieb der 
Kunst treu. 

Paul Leni. 

Motto: Laßt wohlbeleibte Männer um mich sein! 
Besteht a) aus Fleis«;h, l>) aus Stilgefühl. Hat eine 
unsägliche Vorliebe für „Iwan den Schrecklichen", was 
er besonders seinen Pressechef Willy Haas fühlen läßt. 
Ist aber viel mehr gutmütig als schrecklich. Hat von 
Iwan eigentlich nur «lie Vorliebe für seltsames alt 
russisches Kolorit. Sitzt augenblicklich in einem 
..Wachsfigurenkabinett“, ist aber keine Puppe, sondern 
ein sehr lebendiger und sehr schöpferischer Mensch. 


Leopold Jessner. 

Das begabtest«* Wede-Kiud. Löst den Film von der 
„Erde" und erfüllt ihn mit „Geist“. Kam ül>er eine 
Treppe in die Anekdote und über eine „Hintertreppe” 
in den Film. M. P. 
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ihrer ganzen < i-oUmaclitigkvit und, was den Kinde rn unserer i 
lieber und wer« »oller ist, in ihrer einfach natürlich« n M* nsehliehkei« 
vor uns leiben und lelien. Nur einige Ausschnitt*' aus d< ni so un- 
gemein fesselnden Aufstieg der Rothschilds erleben wir. doch sind 
eben diese Szenen treffsicher gewählt, wenn auch dt in Monutosch* n 
Werke der Vorwurf gemacht werden muß, daß es der großen Linie 
entbehrt und die Regie des saubere Arls-it liefernden Krich Schon- 
felder alles Geschehen zu selir verniedlicht. Ja. tlas ist der rechte 
Ausdruek für diese* jüngste Weißwandkind: na dlieh und sauls r. 
nett und hübsch. Die Bauten, für die Robert Neppach und Rudi 
Feld, die auch du- künstlerische Ausstattung besorgten, verantwort¬ 
lich zeichnen, verströmen Bk dermaler Amschclsch* n Stimmungsrciz. 
Unter den Darstellern des ersten Teiles verdienen Maria Forescu 
als fesselnde Nathanson, Kritz Hirsch. d*T dem Maler Amsclile sym 
nathische Züge verleiht und Heinz Stieda als gewinnend aliüngcr 
Kurfürst liesondere Nennung. Die gnnze Fünfergilde *les zweit* n 
'IVils bemüht sich erfolgreich, neben solistischen Höhepunkten ein 
feingetöntes Rnarmhleapirl einzuhalten, und 8akfn< >ns To*-ht«'r 
Charlotte gibt d*T reizenden Rita Burg Gelegenheit, die reiche 
Klaviatur ihrer pantomimischen Befähigung tastenstark und klaue 


im 1. morgens auf dem Arbeitsamt -.um „stempeln " ai.trat. war gau* 
■indrueksvoll. Di*- Kinobesitzcr. di*- sich mit einer Steuer von 30".. 
‘inverstanden erklären wollen, hnls n also berechtigt«' Aussicht, nun 
‘ndlieh ihre Interessen mit einigem Glück zu verfechten. Lg. 


München. 

Di« Münchener Vergnügungssteuer herabgesetzt! 

Am 30. Aug. d. J. wurde in einer Kommission des Stadtrat* s der 
Landeshauptstadt München die Regelung der V« rgnügungssteuer- 
frage für l.iehlspiell henter vorbespmehen. Den Vorsitz führte 
Bürgermeister Schmid. das Referat erstattete in Vertretung «k “ 
Finanzrefcrenten der Stadt Rechtsrat Pfeiffer; von der Regierung 
waren Hnw'esend Oberr*'gierungsnit Rupjsnthal und Dr. Zorn- 
von der Filmindustrie di«' Herren Gabriel, Scushurg und der G<‘ 
Schaftsführer des Wirtsehaftsvcrlamdcs v. Berch* m. Nach langen r 
Aussprni he, wobei ti. a. Stadtrnt Held der unabhängig* n Sozialist', 
selu-n Partei lietonte, daß seine Fraktion von nun ab von der Kamp 1 
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DER TAUGENICHTS 


.. llüllillllllllltllllllllll illlllllllllllillllllllllllllilllM^ 

Eine Geschichte von der schönen blauen Donau in fUnf Akten 
Nach Motiven der Novelle Joseph von Eichendorffs 
„Aus dem Leben eines Taugenichts” 


Manuskript: Walter Supper und Carl Froelicd 

REGIE: CARL FROELICH 

Bauten: Robert Herlfh 
Photographie: V. F6nyes 


PERSONEiV: 

Adelyunde, Reichsgräfin Schreck v.Grafcn- 


sfein.Julia Serda 

Flora, ihre schöne Tochter.Valeria Marlens 

Schlotlershausen, ein älterer Edelmann . Gustl Waldau 
Graf Giu!io Coloredo ......... Hanns Schindler 

Aurelia. Vera v. Stollberg 

Der Taugenichts.Erhard Siedel 

Der Zauberer Mumpizetli . Hans lunkermann 

Ein italienischer Student.HansThimig 

Der Portier.Alfred Schmasow 


Uraufführung: Freitag, den 1. September 1922 

U. T- KurfÜrslendömm 
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!» so mehr, als die Referenten der Tages presse noch rieh' so 
'•I sind, die Namensnennung der Kinnmusik lei 1er oder gar di** 
ilmmusik seihst in ihre Referate aufztinehincn. 

Iler letzte große Film, ilem von seiten des Ka|>ell ineisters 
tfmerksamkeit zugewemlet werden mülJte. der letzte Film, dem 
iroli die Musik Gehalt und Leben zugeführt werden muß. ist 
! u~e Millerir". urauf geführt im Ufa-Palast. (Schon wie.ler.) Die 
'•* andlung iles Sohillersohen Stoffe- „Kabale und l.ids*" wird wohl 
vielen Stellen durch den Mangel geeigneter Musikstücke I «»bindert 
erden. Ks ist nicht überall iler Fall, daß der Küpe II meiste- in 
' Lage ist. für alle die vielerlei Szenen die geeigneten nusi- 
■dischen Unterlagen herbeizuschaffen, und es war hier, im Ufa 
‘■last uit ersehen, wie kompliziert und mühsam «lie Szenen zu 
• ohi iten waren. Wenn ich einzeln*- Stücke zitiere, -n begründ*- 
bloß. Da hörte man Stück* aus Teil-, doch nicht lediglich 
•*• Ouvertüre, man hörte Manuskriptmusik die Kapellmeister Be* ce 
diesen Zweck geschaffen. Allerdings half Rerces Zusammen- 
ung aus *ler bekannten „Kinothek" ebenfalls zu wirkungsvollen 
*-ü*ken. Das Largo aus d**m Klarinettenquintett von Moart. 

■ ii den Kinomusikarchiven kaum oft anzutreffende Cleopatra- 
voe. las Loreley Verspiel von Bruch. jetzt auch für Salon 
'“ster erschienen, einzeln** Stück** aus Havdnsdien Svmphoiien 
viele andere wertvolle jeiienfalls selten gehörte Musikstücke 
igten die ungeheuer müh-ame Arbeit des Kapellmeister* Bruno 
fSchon wieder ! Mit Rü* ksjeht auf *lie vielen zarten 

." 'lieses Film* ileren Musik ja stets auffälliger wirkt als 

Musik der dramatischen Szenen sei ilarauf hingewiesen, daß für 
•zarte filmische Darstellung immerhin Geeignetes auch in 
“•’oger gut fundierten Orchestern zu finden ist. Felix Mendels¬ 
hai uns da im ..Sommernacht*träum". Jüan FYcsco in seinen 
'■ 1 ’ett Suiten, auch in den Suiten „Aus südlichen Sphären" 
natu herlei Lied. Walzer und Marscli.irtiges gegolten man kann, 
•'“'"i durchaus m-ulrale Musik angezeigt erscheint, «ich an die 
s,,i, en „Les Fahles de la Fontaine" halten, kurz. dem durch Re 


Lästbarkeitssteuer TheaterschlieBung. 

Jeder Fachmann wird in den letzten Wochen den ieidvollen Ein¬ 
druck gewonnen Iwlrg daß über all den h'-iitigeri g«fahr!icli.»t m- 
gt*spitzicn Prob'cmen das < lesjienst der Theutcrschli«-ßungcn schärfer 
umrissene Formen annimmt um! mählich zum Sprunge an die 
Ginge] uns-ris ganzen Filmkörper-- mit krampfhaft zutn Drosseln 
gekrallter Hund anaetzt. Schon hat <- -einen Thron aufg*-sc(ilagen 
in Hi'inlairg und in Dortmund, schon gellen in diesen l«»id«*n Städten 
20D1I .Arbeitswillige, doch zwatigstnäßig F'eiemd«- znm Stempeln, 
nehmen naniit die letzten an sieh schon überhoch mit Zinszahlung 
Is'iasteten braunen i-appen aus dem kläglichen Tresor <l*-r Magistrate, 
deren Beamte, wäri-n sie in privaten Iv n< b n. längst das .Absurde 
ihrer Stelhmgnahnlc zwangsläufig hätten einsehen müssen Würden 
diese Herrschaften, angenommen, sie -eien die in Vertrauensstel¬ 
lungen b-findliclt-ii IV zementen und Alneilungsvorsteher von < • m. 

I . H.’s oder Aktien-« Jesellsehaften. ni* ht mit der Dam«- Justitia 
Bekannt inrtsehait machen ? 

Wir mögen mwre kostliaran 1 »ruckspalten nicht verschwenden; 
ansonsten müsten wir uns bemüßigt sehen, ein IVivati.—irnu m über 
-taatsmännische «imndbegriffe zu veröffentliciien. Wissen diese 
„Verantwortlichen von der Existenz eine« Maehiavelli, eines S|»-ncer 
eines 1 Iracian ? Hab »i sic nicht irgendwo einmal jene sclM-inbar 
märchenhaften, doch in den nächsten St iimitagen zur grauenhaften 
Aktualität heranreifendra Historien gelesen, die zu berichten 
wissen, das all *!»•• Volksri lassen. denen man das durah Arbeit raich- 
lich verdiente, für den Staat so ungefährliche Maßest iind lein 
aliendlicher Unterhaltung genommen, in ihrer freien Zeit aufrührer- 
schen fde.*n sich in die Arme werfen? Wir warnen Neugierige' 
Werdern Volke das Kino nimmt, treibt * « auf 
die Straße. Die Herren vom Magistrat, wissen sie nicht, 
welcher Art Brandung von der Straße an ihr Gemäuer hinauf- 
zuspülen pflegt ? 

Doch der Sensenmann mäht weiter! 


feschwierigkeiten l*eliiniler»en Kinok»|*elliueister hieten si**lt 
innerhalb des Gangbaren Auswege, um nicht ntit der Musik 
das Nurdeutsche. und folglich auch Nurbekannte zu gleiten. 
-•-> liatie ich es mir abgewöhnt. bei der Schilderung von Filmen, 
der Nennung besomlers charakteristischer Stile eines Films 
d'i'iktilel i iu - t s i als die unerläßlichen h in zu.« teilen: in der Film 
"ttt-ik spielt die F.tnpfiinlung iles K:i|s*llmeis»ers die Hauptrolle. 

■al>er die F.inpfinduiig iles Referanten Fis sollen den Kino- 
' •' •■lliiii-istern. die erst spät oder später praktische Arbeit zu 
,p ! **'" halien, einige Fingerzeige gegeben werden. Gegebennfall« 
•' |r, l der Referent bald in der Lage sein, die Kilminlialte bereits 
"tntge Zeit vor der Uraufführung erzählen zu dürfen, die Filn* 
'teneu darstellen zu können, wenn nämlich die zum Wolde der 
ninnkapelliiieiatwr eingeleiteten Schritte des Referenten hei den 
rumfabrikanten Verständnis und Entgegenkommen finden. idl. 


Dutzende Theater werden in den nächsten Tagen schließen. 

Donnerstag b -rieten der Schutzverband deutscher Filmtheater 
und der Verein d>*r Liehtbildtbcaterb -sitzer t fruß-Berlin und Pro¬ 
vinz Brandenburg, die zur Schließung ihrer Häuser erforderlichen 
Emlmaßnahmen. Ua*-r- Berliner Redaktion telegraphiert -sieben, 
daß schon an diesem Freitage die Sehließting durchs*-führt wird, 
so daß also in dieser Stund«- die Reichshauptstadt wahrscheinlich 
ohne Kin« ist. 

Ein < lottes- bezw. ein Staatslästerer (beides kommt ja nach land¬ 
läufigen Begriffen auf dasselbe heraus) soll einmal g»-sagt haben: 
„Mag auch die Regierung eigentlich dafür da sein, daß sic den 
Bürger schütze, so muß heutzutage der Bürger wünschen, daß er 
vor der Regierung geschützt werde !•* 

In welch düsteren Zeiten mag der Mensch gelebt haben? 
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Neue Agfa-Erhöhungen. 

ii in-. letzten ..Kincnu i* grupli - * 


Vorgänge in der Promo und in der Westtalia. 

ii der gleichnamigen Rubrik der vorwöcheiitlicli* u J 
iltcn Notiz »hi n wir uns verat laßt, ergänze nd*' 1 
machen, du den damals in letzter blonde ül*ermit<*- 
nit praziM rer Kii den»igkeil dan-tell* n. Die von um 


Herrn Heuser gepflogenen Unterhandlungen di« ntt nKustoncriunjesal, . 
sji'hii n. über di*- das Schlußwort jrilachrnt nach den nachstenti* m m! I 
Versammlungen gesprochen wi rdi n kann. Schon früher teilten wir mit | 
• laß di*- \V. stfuliu Film-A.G.. Zentrale Düsseldorf, zuin 18. d. M 
••in*- (;*nera| Versammlung einbi ruf* n hat. Krst bei di* ser Gelegt nhei' l 
wird Herr He uaer einen von dun gekauften Dosten Aktien ül» rn* hmen 
und sein Eintritt in den Vorstand d* r WYstrhalia offi/.i* II mit 
geteilt verden. Aus diesem Tatsaebi nbi'stände gt ht hervor, daL * 
■ in Aufkauf der W’estpllalia seitens der l“n rno Weder stiittgefiind* ii 
bat. noch irg* nd wrie in Aussicht g, n< mm* n werden kann, so daß 
also die Selbständigkeit «er von Herrn G«n.Dir. Schönfeld 
geleiti'ten Gesellschaft nach wie* vor fest steht. Die von ein* m anderen 
Blatt*' mitgcteihc Version, betreff* nd den Ankauf der G« samt | 
pmdukton des Filmhaus Sage A.-G seitens eler Promo und Auf J 
lösung sämtlicher Sage-Fi i«bn ist auf VnOrhandlungrn zurück 
zuführen, die zur Stunde alles anden- als vo||k< mm* n g* klärt* 
sind, so daß ein abschließendes I rteil über die derzeitigen Trans 
aktinnen der Prc.mo-Film A.-tl. beute- noch nicht ausgesprochen i 
werden kamt. 


Vortrotunn in Rprlin • Geschäftsstelle und Anzeigenteil: Ludwig 
W W «lUIiy 111 13^11111 • j e g e i y Berlin W 8, Mohren strafte 6, Kernspr.: 

Zentrum 10 678. Berliner Redaktionsdienst einschl. Filmpremieren: Dr. Max Preis, Berlin- 
Halensee, Küstriner Str. 23. Sämtl. Sendungen, auch für den redaktionellen Teil, sind nur 
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Werbedrucksachen jeder Art 

Broschüren. Prospekte. Plakate liefert in werbekräftiger Ausstattung schnell und preiswert 

ED. LINTZ, DÜSSELDORF, 

Telephon SOS Budidrudcerei und Verlagsanstalt Wehrhahn 28a 



laSilmül 


Höchste Präzision 

Lleienrag sämlllcUer Zubehörteile 


Vertretung und AVusterlager 

Rheinland : Heinrich Fürst, Kinobedarfsnit . Coblenz, Prledrlchstr.26 

Hessen. Hess.-Nassau. Klnograph Karl Kersten, Frankfurt a. M. 

/*\oselstraße 35. 

Schweiz: E. Gutekunst, Gelterklnden 

41558 


Badische Kloo-Industrie, Otto Kern, Karlsruhe l. Baden 


Pabrlk klnematographlscher Apparate und Zubehör 


Telegr.-Adr.: Südproiekt 
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3 Stunden 10 Minuten 

des Hannoveraners Hsnizen auf dem Segelflugzeug 

„Vampyr** 

sowie weitere interessante Momente vom 

Rhönscgelflug Wettbewerb 

in dem aktuellen Film 

riiegendeHensdien 


Geben Sie sofort Spieldaten! 


Kultur- und Lehrfilme aus allen Gebieten 
Märchenf i Ime: 

Hansel und Gretel nach Gebr. Grimm.3 Akte 

Elfenzauber, ein entzückendes Märchenspiel in 3 Akten 
Künstlerische Scherenschnittfilme 
Der fliegende Koffer nach dem bekannten Märchen uon Andersen 
Jorinde und Joringel nach Gebr. Gtimm 
Münchhausen der Aufschneider 


Comcnins Filmgesellschaft 

DOdlUm. Bongardstr. 18 












luptrolte 




























Der Klnematograph — Düsseldorf. 


No. 813 



Die 


Promo 

und die 

Dreil 







Nr. 813_Der Kinematograph — Düsseldorf. 



Das Geheimnis 
des Osiris! 

Prunk - Ausstattungs - Spielfilm 
aus dem Lande der Pharaonen. 



In der Hauptrolle 
die rassigste Frau der Welt 

Miss Leonidoü 








Der König 
einer Nacht 

Ein Prachtfilm mit größtem 
Publikumserfolg 



Große glänzende Aufmachung 
bei stärkster dramatischer 
Wirkung. 
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Fräulein 

Don 

Quichotte 

Ein italienischer Abenteurerfilm 
voller Sensationen! 


' Promo ; I Promo i 





Die Berliner Verleihertagung. 

Hin Kapitel zum Kxh-teiizkainpf in der lilmbraiu-lir. 


B cr F r i e «1 ri e h s h o f an «ler E< ke der Kocii- .mal 
d<*r Frieflrichstraße ist. seitdem es einen Film gibt, 
sozusagen das Filmsettlement der Stadt Berlin. 
Unten im t'afe war lange Zeit die Börse, dort 
I wurden Koni parsen träume vernichtet, oder sie blühten auf 
■ zum Rollenrauseh. Dort wurde gedichtet, protegiert, in- 
I tiigriert, geschoben, gehandelt. Dort wurden PhotJs ge* 
I tauscht, Zechen gemacht und Kaffees schuldig geblieben. 
l<M>en ins ersten Stock, von dem durch die Not der Zeit 
I etwas niager gewordenen Bratengeruch leise überdunstet, 
■ wölbt sich ein etwas düsterer Saal, in dem einer der wichtig- 
I sten Zweige der Filmindnstrie, die Verleiher, zu einer 
Ieminent bedeutsamen Tagung zusammengetreten sind, in 
■ der Fragen von entscheidenden Bedeutung für «lie Zukunft 
■ I-spruchen werden sollen. 

Iler bunte Friedriehsliuf. 

Man braucht keine Präsenzliste zu schreiben, man 
■ braucht nur «lie Physiognomien mit ein ganz klein wenig 
■ s inn und Liebe zu studieren, und wird schon aus «liesein 
Ivielfältigen Gesichtsschnitt sehen, daß ganz Deutschland 


auf dir Faünng vertreten ist. Neben dem agilen, in der 
leisesten Gebärde noch mit Selbstbewnßtaeii' nd Führer¬ 
allüren jonglh-renden Berliner. «ler stämmige Bayer, je«ler 
Augenaufschlag wie ein Faustschlag auf den Tisch, der 
sanft gebräunte, dunklere Süddeutsche, der bedächtige 
Pommer, «ler verbindlich lach«-n<lc Sachse, und dann ein 
paar Prachtmenschen mit wundervollem Benehmen, von 
denen man es ahnen mußte, daß sie Rheinländer sind, hörte 
man sie auch nicht sprechen. Sie sitzen um groß«- und kleine 
Tische, auf denen Tagesordnungen iiimI Werbeschriften aus 
gelegt snul. Wie sehr sie alle «lie Staiulesfrage und die Frage 
ihrer Zukunft eint, nwrkt man erst, wenn man eine Weile 
in dieses hastig«- Getrielie hineiiig«-sebaut hat. Da ist keiner, 
d«*r diesen Platz verläßt, wie man es bei ainlereii Tagungen 
so häufig merken kann. Keiner, dev nur da ist, bloß um da 
zu sein; je«ler will alles hören, bei allem dabei sein. Die 
Kellner bringen hübsch belegte Brötchen, di«- gern genommen 
werden. Geht es «len Verleihern etwa «lo«-h noch besser 
als «len Theatcrbesitzcm, die kürzlich eine Versammlung 
von morgens bis mitternachts dnrehhungern mußten ? 


Der 1. Froelich-Roman-Film der Decla-Bioscop 
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Die Tagesordnung. 

Auf der Tagesordnung der zehnte:i außerordentlichen 
Generalversammlung des Zentralverbandes der Filmverleiher 
steht unter anderem: das große Referat des geschäftsfüh¬ 
renden Vorsitzenden der Deulig, D Melamerson, 
„X eue Wege in der Verleihaaison 1923/24. 
Ferner die Frage der Teuer ungsaufschläge, die 
Frage der Erweiterung der Kautionsleistung und 
der Aenderung des Gruppenverhältnisses, die 
äußerst wichtige Rohfilmfrage, die Stellungnahme zur 
Einfuhrfrage im nächsten Jahr, das Lichtspiel- 
ge setz, das hochaktuelle Thema: Lustbarkeits¬ 
steuer und Eintrittspreis« und endlich die 
äußerst wichtige Beschlußfassung über die Bildung einer 
Spitzenorganisation. 

Iler erste Verhandlungstag. 

Schon in den Vormittagsstunden des ersten Verhand- 
lungstagcs, des 12. September, war mar sich darüber klar, 
daß diese Tagung, mit unerhörtem Ernst und einer gewissen 
leidenschaftlichen Sachlichkeit, aus dei schweren Existenz¬ 
bedrohung für die gesamte Filmbranche Auswege zu suchen 
liemüht ist. An die Referate schließen sich, ein Zeichen 
der nie ermüdenden Anteilnahme, überaus lebhafte Dis¬ 
kussionen. und so viele Redner auch in der Debatte das 
Wort ergriffen, alle sind bestrebt, die Disziplin der Kürze 
zu wahren und nur ganz selten irrt der eine oder der andere 
Debattenredner auf das persönliche Gebiet ab. Wilhelm 
Graf, der Vorsitzende des Verbandes, ist‘ein idealer Ver¬ 
sammlungspräsident. Er beherrscht di«: Materie und die 
Menge, er hat die liebenswürdigste Umgangsform, parla¬ 
mentarischen Takt und die Gabe, mit sanfter Energie Ord¬ 
nung zu halten und zu wahren. In seinen einleitenden 
M orten gab er der Bedeutung der Tagung in knappen Sätzen 
entscheidendes Relief und berichtete dann ausführlich über 
die Ergebnisse der Münchener Verhandlungen. 

Teuerungszuschlage und Leihniieten. 

Die Versammlung stellte sich einmütig auf den S*and- 
punkt, daß die Verleiher, wenn sie nicht zugrunde gehen 
wollen, nicht nur an dem beschlossenen Aufschlag fest- 
halten, sondern auch in absehbarer Zeit weitere Teue¬ 
rungszuschläge erheben müssen. Als Richtschnur 
für neue Verhandlungen wurde diese Ansicht einer gewählten 
Kommission mit auf den Weg gegeben. Der praktisch 
wichtigste Beschluß wurde in der Frage der Leihmieten 
gefaßt. Er ging dahin, daß F i 1 m e ohne vorherige 
Bezahlung nicht mehr ausgehändigt wer¬ 
den dürfen, ohne Unterschied, ob es sich um Konzern- 
theater handelt oder nicht. Jeder Theaterbesitzer, der also 
nicht rechtzeitig die Leihmiete abtchickt, riskiert, daß er 
sein Programm nicht erhält. Juristisch ist diese Auffassung 
einwandfrei, und die Verhältnisse zwingen die Verleiher in 
diesem Fall, von ihrem Recht Gebrauch zu maehin. 

Ein weiterer positiver Beschluß • wurde gefaßt dahin¬ 
gehend, daß die Vermietung der neuen Pro¬ 
duktion 1923 24 frühestens ab 1. September 1923 vor 
iich gehen dürfe. Es ist also mit einer wesentlichen Ein¬ 
schränkung des Ueberangebotes , wenig¬ 
stens bis zu diesem Zeitpunkt, zu rechnen. 

Die Sensation des ersten Verhandlungstages brachte das 
Referat des geschäftsführenden Direktors der Deulig, 
D. Melamerson, über ,,Neue Wege in der 
Verleihsaison 1923/24“. Die inhaltlich bedeut¬ 
samen, auf weitgesteckte Horizonte Ausschau haltenden 
Gedankengänge Melamersons, die er mit packender Wärme 
und rhetorischer Sicherheit vorbrachte, fanden bei der 
Versammlung das allerlebhafteste Echo. Wir lassen in 
nachstehendem das uns von Herrn Direktor Melamerson 
freundlich zur Verfügung gestellte Referat wörtlich folgen: 


Neue Wege in der Verleihsaison 1923 24. 

Referat des geschäftsführenden Direktors D. M e I a m e r s oii 
der Deulig. 

Die letzten Monate sind harte Lehrmeister für uns 
gewesen. Ein Kaufmann lernt ja nie aus, und gerade in 
unserer Zeit, wo sich von Monat zu Monat, ja beinahe von 
Tag zu Tag, die Verhältnisse ändern, lernt jeder von un> 
immer wieder Neues. 

Aber wir dürfen, vielleicht auf di«- Gefahr hin un> 
selbst zu beschämen, an die Spitze unserer Erörterung«-! > 
stellen, «laß wir Verleihi-r besonders viel zu lernen hatten 

Ueber den Streit der Meinungen hinaus und unabhängig 
von der Erlegung dieser Stunden, in denen, wie wir all« 
fühlen, unser geiiu-insames Schicksal entschieden werden soll 
und muß steht vor uns allen klar die Erkenntnis, daß «l a * 
alte System zusammen gebrochen ist, wir 
sehen die Gemeinsamkeit «ler G«-fahr für uns alle, und wir 
empfinden einer wie «1er and«*rv jenen Gemeinschaftsgeist. 
der im Augenbli« k höchster Gefahr Männer von Verant 
wortlichk«-itsg«-fühl Gott sei Dank stärk«-r als sonst zu er- 
füllen pflegt. Wir haben alle mit S<-hn-«-ken gesehen, wie 
jen«\s System eigentlich improvisiert war, auf dem 
sich doch jetzt schon seit einer stattlichen Reihe von Jahren 
unsere ernste Lebensarbeit un«l alle unsere Geschicklichkeit 
kräfteverschwendend aufgebaut hat Wir sehen, «laß wir 
in einer Zt-it, in der die Filmin«lustri<- sich einen ersten Plat¬ 
in der deutschen Industrie erworben hat, mit einem für 
uns alle verbindlichen Verleihsystem arbeiten mußten, da* 
darauf aufgebaut war, die an sich praktisch genommei’ 
nichts sagendsten Verträge auf Jahre hinaus abzu 
schließen, für die weder eine Arbeit«- noch sonstige Leistung 
als Pfan«! geboten wurtle, uiul für «lie s«-lbstverstän«Uich von 
der Gegenseite ebenfalls praktisch genommen nur eben*" 
nichtssagen«!«- Verbindlichkeiten eingegangen wurce-n. So 
kam es zu den b«>kannten prunkvollen Ziffern — auf dein 
Papier! 

In «1er Diskussion «1er letzten Zeit mit ihrem zum T-il 
höchst wertvollen Material und den hinter uns liegenden, 
klärenden Meinungsäußerungen in «l«-n Zeitungen ist «Iw 
Verurteilung dieses Systems mit vollkommener Ein 
m ü t i g k e i t festgestellt worden. Der tiefe sachlich«’ 
Ernst dieser Diskussion beweist, «laß die schwere Not dieser 
Zeit uns ebenso allen klargemaebt hat, «laß di«- Zeiten 
rhetorischer Selbstgefälligkeit und eitlen aneinamlcr Vorbei 
schwatzens vorüber sind, und «laß wir fest entschlossen sin'l. 
sofort etwas Neues an die Stelle des lebensunfähigen 
Alten zu stellen. 

Erlauben Sie mir bitte nun den Versueh zu mache» 
systematisch zusammenzufassen. was an klar erkannt«*» 
Fehlern aufgezeigt werrlcn kann und wo nach «len bisherigen 
Anregungen eine Bekämpfung «lieser Fehler einzusetzen 
hätte. 

Punkt 1. Die Grundlage für «lie gesamte Reform 
ist, wenn man so sagen darf, ein „glatter Tisch“, d. h. wir 
müssen uns verpflichten, nicht eher wieder neue Ware an¬ 
zuschaffen bzw. auf «len Markt zu bringen, bis die vor¬ 
handenen Bestände restlos, txler jetlenfalls zur Hanp' 
sache ausgewertet sin«l. Das bedeutet praktisch, «laß wir 
um die Festlegung eines Anfangstermins für «li«- neue Suis«" 1 
nicht herum können. Es kann nicht in das Belieben Jo«' 1 “ 
einzelnen gestellt werden, wann er mit seiner neuen W» 1 * 
herauskommt, und wir müss«>n einen Zeitpunkt fentsetzen¬ 
der w«-sentlieh spater liegt-, als wir t?s bisher gewohnt waren, 
mit anderen Worten, wir müssen ein ganzes oiler doch *ui# 
mindesten ein halbes Jahr vollkommen ausfallen las--* 11 
Sie wissen ja, «laß ich diesen Vorschlag bereits im vorige» 
Jahre machte, und daß ich ihn lediglich fallen ließ, weil 
die Situation noch nicht reif dafür war, insbesondere 
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lie grollen Erstaufführuiigstlu-ater dann vielleicht in diesem Punkt 2. Wir haben in Deutschland einen Markt 

Sommer ohne Filme hätten dasitzen müssen. Wenn wir «1er zwar nach den einzelnen Orten verschieden ist, also 
uns aber bereits heute, also rechtzeitig, auf diesen einen variablen Markt, wir haben aber keinen unbe 
Grundsatz festlegen — und hierzu wird die Diskussion ja schränkt erweiterungsfähigen Markt. Ich gebrauche 
genügend Material ergeben —, so fällt aueb dieses letzte, dafür immer das Beispiel des Buch Verlags resp. Buchhandels. 
!>eachtliche Moment fort, denn die großen Theater haben Erscheinen mehr Bücher un«l sin«l diese Bücher gut, so 
Zeit, sich darauf einzurichten. Uebenlies wird ja durch die können und werden mehr Bücher gekauft. Ein Kino ab«-r 
an vielen Orten Itereits statt gehabt«- oder noch l»cvorstehende kann einfach nicht mehr Filme spielen, als das Jahr Wochen 
Schließung der Lichtspieltheater sowi«-so ein Herausschieben o«ler halbe Wochen hat; und wenn mehr Filme, als verbraucht 
dringender nötig als je zuvor. werden, erscheinen, so hat das nicht etwa die Folge, daß 

Im letzten Jahn- hatte ich mich bei diesem, meinem lediglich «lie besten Filme gemietet und gespielt werden 
V orschläge vor allen Dingen aueb «1er Opposition «les Herrn (wenngleich gute Filme natürlich immer mel r Erfolge haben 
•lucob zu erfreuen. Unser besonders verehrter Herr Kollege werden als schlechte Filme), sondern das Angebot an schlcch- 
bat sich aber, wie sein kleiner Artikel in «ler letzten ter Ware drückt immer und in allen Fällen auch auf die gut«-. 
.Montagsnummer des Film-Echo zeigt, inzwischen gleichfalls M ir bekommen für gute Filme schlechtere Preis«-, wir er 
zu meiner Auffassung bekehrt. Wie kommt „Saul unter die leiden Zinsverluste durch den Mangel an freien Terminen 
Propheten Ist das nicht «las beste Zeichen, daß wir auf usw. usw. Wenn man nun ausreclmen könnte, wieviel Filme 
dem richtigen Wege sind ? überhaupt äußersten» der deutsche Markt insgesamt auf- 

Indirekt wird durch die Hinausschiebung, wie ja auf nehmen könnte, so wäre die Lösung des Problems um einen 
der Hund liegt, eine gewisse Einschränkung «1er Produktion Schritt einfacher. Aber schon hi«-rin liegt eine Schwierigkeit, 

und auch «b-s Angebots an ausländischen Filmen herbei- die schwer zu überwinden ist. Ein Ort, an dem ein einziges 

geführt. In dieser Beziehung sin«l «lie Wirtschaftsverhält- Kino ist, das das ganze Jahr hindurch spielt, kann 104 
ni-se sowieso unsere besten Bundesgenossen, denn ich glaube Schlager aufnehmen. Ein anderer Ort, an «lern zwei Kinos 
kaum, «laß wir überhaupt noch so viel Filme fabrizieren, sind, die einen vollständig voneinander abweichenden Spiel¬ 
kaufen «xler verleihen können wie in «len letzten Jalm-n. plan haben, kann 208 Schlager aufnehmen. Wenn wir uns 

Immerhin sieht man bereits hieraus, daß die Umstellung also über di«- Frage verständigen wollen, ob und inwieweit 

«les Verleihsystems auf «las engste mit Fabrikations- jik! wir das Maß der Filme, die wir herajsoringen, beschränken 
mit Theaterfragen zusammenhängt, und dieses wird im sollen und können, so müssen w.r zunächst diese Frage 
folgendem noch öfter hervortreten. lösen. Ich glaub«- schon heute sagen zu können, daß zwischen 

Halx-n wir nun einmal halbwegs „glatten Tisch 'gemacht, 200 und 300 Filmen das Alleräußerste ist, was der deutsche 
so ist «las zweite Problem, «las wir lösen müssen, «lie Hegelang Markt vertragen kann. Vielleicht ; st aber auch diese Zahl 
des Angebots überhaupt. viel zu hoch. Jedenfalls kann die Zahl zunächst einmal nicht 
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nicdrigfgemig angcs« tr.t.wcnlcii 'und die Kinos in den Groß¬ 
städten,*, ob sie nun l’raufführungstheater oder Erstauf- 
fiihrungstheater großer Stadtteile sind .^müssen sich daran 
gewöhnen, große und gute Filme länger auf dem Spielplan 
zu 1 «‘halten, als dies bisher geschieht. Selbstverständlich 
müssen wir dann anderseits den Besueherkreis dieser Kinos 
dadurch erweitern, daß wir auf eine Reihe Nachspieler ver¬ 
zichten. Der Besucher aus der Nebenstraße darf nicht, 
wenn er den Film sehen will, sich mit dem Bewußtsein 
trösten, daß er nach einiger Zeit doch in seir.c Gegend kommt 
und deshalb ab warten. Andere Länder, B. Frankreich, 
haben dieses System schon, und in Paris wird, wie ich mir 
habe erzählen lassen, seitens der Verleiher die „exclusivite“ 
vergeben, d. h. die Bewohner eines bestimmten Stadtteils 
wissen, daß der eine oder andere Film nur in einem bestimmten 
Theater zu sehen ist. Die Theater spielen infolgedessen die 
Filme Wochen und Monate, und der Verleiher wird durch 
die entsprechend höheren Leihmieten, besonders wenn er 
prozentual beteiligt ist, für den Ausfall an einigen Nach¬ 
spielern reichlich entschädigt. 

Auf die kürzeste Formel gebracht, heißt also dieser 
Teil des ganzen Problems: Es wird das Doppelte an Filmen 
in Deutschland auf den Markt gebracht, wie verdaut werden 
kann. Dadurch wird eine lückenlose Ausnutzung unmöglich 
gemacht, und diese muß unbedingt herbeigeführt werden. 

Punkt 3. Einigen wir uns auf eine Einschränkung 
unserer Verleihprogramme, so entsteht die weitere, mit 
mindestens der gleichen Schwierigkeit zu lösende Frage, 
in welcher Weise diese Filme auf die Verleiher verteilt werden 
sollen, die Einschränkung also praktisch durchgeführt werden 
soll. Stände der Umfang der Produktion fest und wären 
Filme vertretbare Sachen, die- im Verkehr lediglich nach 


Zahl, Maß oder Gewicht gehandelt würden, so könnte man. 
z. B. wie in der Kali-, Eisen-. Stahl- oder Kohlenindustrie, 
ein Syndikat gründen, zu dem die Verleiher sieh ztisammen- 
tuu, und die Fabriken prozentual nach Maßgabe «1er von 
ihnen zur Verfügung gestellten Ware am Ergebnis der Aus¬ 
wertung beteiligen. Das ist aber leider nicht der Fall, denn 
wir haben ja nicht nur in jedem Film eine vollkommen 
individuell zu wertende Ware, sondern diese Ware ist auch 
nicht für jeden Abnehmer von gleichem Werte und unter¬ 
liegt für ihn nicht dem gleichen P r e i s e , da dieser sich bei 
Filmen nach der (»egend, dem Geschmack des dortigen 
Publikums, der Größe der Theater, der Höhe der Eintritts¬ 
preise iisw. usw. richtet. Es war» 1 ja ein idealer Zustand, 
wenn die Ware gemeinsam verwertet werden könnte, denn 
jeder von uns beschäftigt den gleichen Apparat mit den 
gleichen Aufgaben, und eine Zusammenlegung wäre auch 
aus diesem Grunde volkswirtschaftlich von großer Bedeutung. 

Ich muß es der Diskussion, bzw. einer eventuellen 
Kommission überlassen, hier Vorschläge zu machen; fesi- 
halten möchte ich für den Moment lediglich den Gedanken | 
daß. nachdem feiner Tisch gemacht ist, w i r uns auf ein 
gewisse Einschränkung einige n müssen. 

Haben wir so die Grundlage für ein neues Verteil 
System geschaffen, so können wir hierauf das System selb- 
aufbauen. 

Punkt 4. Das Problem, das hier zu überwinden is 
ist das dreifach verzweigte Kalkulationsproblem. Dies« 
Kalkulationsproblem ist erst jetzt infolge der Teuerun 
bzw. Geldentwertung — denn die Teuerung ist ja nur ein 
etwa« modifizierte Geldentwertung — besonders fühllw 
geworden, im Grunde hat es aboi schon immer bestandet 

Es handelt sich in erster Linie darum, wie kalkuliert 
wir nicht unsere Produktion«-, sondern unsere R i - 
Produktion« kosten ? Ich möchte da einmal ein Bei¬ 
spiel gebrauchen, und zwar »las des Abzahlungsgeschäftes, 
mit dem »1er Filmverleih ja in gewisser Weise manche .Sehn¬ 
lichkeit besitzt. Kann ich als Inhaber eines Abzahlungs¬ 
geschäftes z. B. eine Schlafzimmereinrichtung verkaufen, 
so^ kalkuliere ich 4 so, daß die Anzahlung resp. »lie erst«‘n 
Raten mir mit Sicherheit die Wiedergestehungskosten einet 
anderen Schlafzimmereinrichtung, mit <l»-i ich mich gleich 
eindecke, bringen. Habe ich also »len Verkauf des erste» 
Geschäfts abgewickelt, so habe ich nicht nur einen gewissen 
Nutzen (wenn vielleicht auch heute in schlechterem Gehle) 
eingestrichen, sondern auch die Substanz meines Geschäft» 
gerettet, indem ich daneben ja immer noch eine Schlaf¬ 
zimmereinrichtung auf Lager habe. Es handelt sieh also 
darum, einen Weg zu finden, nach welchem die Repro- 
»luktionskosten nebst einem gewissen Nutzen »kr 
Kalkulation zugrunde gelegt werden können, d. h. ein 
System zu finden, bei dem die Abwicklung der getätigt»» 
Geschäfte anders vor sich geht wie bisher, wo »iiese Faktoren 
überhaupt nicht <xler nur unvollkommen berücksichtigt 
werden konnten. 

Daneben heißt es, die ständig wachsende Teuerung ik* 
Betriebes, also Anschaffung von Kopien, aber überhaupt 
aueh jede Verteuerung sämtlicher Handlungsunkosteu 
überwinden. Wir haben das vor kurzem in der Form vo» 
Teuerimgszuschlägen versucht. Dieses System ist ein Aus¬ 
weg, der immer seine Mangel ha!>en wird, zumal er lediglk* 
von der Tragfähigkeit unserer Abnehmer abhängt. Dir 9 ' 
Tragfähigkeit ist aber keine unbeschränkte, denn, abgesebe* 
von steuerlichen Maßnahmen, die die Leistungsfähigkeit »kJ 
Kinotheater beschränken, ist aueh das Publikum, auc* 
wenn es weit mehr als früher verdient, nur bis zu ein®® 
gewissen Grade geeignet, die Abwälzung zu ertragen ** 
handelt sich beim Film immer um einen in gewisser " »' ll * 
doch entbehrlichen Gegenstand, und nicht etwa um Lebens¬ 
mittel. Die Teuerungsz uschläge allein nützen aber in ein® 
Zeit fortw&hremler Geldentwertung auch nichts. Hierüb® 
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Warum arbeitet der fortschrittliche Theaterbesitzer 

nur noch mit 

Hahn - Goerz-Theater- Maschine 

und 

llahn Goerz Spiegel Lampe? 

Weil mit dieser Maschine die größte Betriebssicherheit gewährleistet wird und 
Weil mit der Spiegellampe 80 an Stromkosten u. 75 an Kohlenkosten gespart werden. 
Die unten genannten Generalvertreter der 

Hahn-Ooerz-Kino-frzeugnisse 

stehen mit jeder Auskunft gerne unverbindlich zur Verfügung. 

Für Rheinland und Westfalen : 

Cölner Photo- u. Kino-Zentrale 

CÖLN a. Kh. (Willi Helfer) Neumarkt 32—34 

Für Nordwest-Deutschland 

Hamburger Photo- u. Kino-Haus 

HAMBURG (A\ A Schwartz) Gr. Bleichen 62-68 


likuH-n wir uns gleichfalls klar sein, denn, selbst wen i wir 
iiscie Gestellung*- und Handlungsnnkosten dadurch besser 
frKnbekomin n. so erhalten wir die Summe in einem 
jelde. ilas um soviel schlechter ist, daß der Nutzen der 
eiierungszuschläge in den meisten Fällen vollkommen 
aralysiert wird. 

Es sind nun bereite verschiedene Vorschläge, ins 
sondere zum Kalkulationsproblem, gemacht worden. Eine 
roßc Reihe dieser Vorschläge (eigentlich alle, mit Ausnahme 
Psjenigen meines Freundes Rosenfeld) stimmt darin über- 
> n - daß nur fertige Filme vermietet werden sollen, 
ic werden erinnern, daß mein vorjähriger Vorschlag der 
inmaligen Hinausschiebung der Verleihsaison nicht nur 
Ur Konsolidierung der finanziellen Verhältnisse des Film- 
'■deihgeschäfts, sondern auch automatisch zu einer Ein- 
c nränkung der Produktion und zu dem System der Ver¬ 
jüng nur fertiger Filme überleiten sollte. Ich 
rfroue mich auch heute der Gefolgschaft des Herrn Jacob, 
f* ursprünglich wohl der Ansicht war, daß ein großes 
*«s«häft dadurch seine Dispositionsfähigkeit einbüße. Mit 
■ttigen Filmen allein ist es, wie Sie selbst aus dem bisher 
^gebrachten folgern können, heute aber nicht mehr getan! 
ues würde nur in Zeiten vollkommen stabiler VVirtschafts- 
e *“ältniase helfen. So bleibt aller immer noch die Geld- 
I 1 Wertung zu überwinden und dies ist die Ursache zu den 
Umschlägen, entweder auf Grund des Dollarstandes oder 
, r ’ "ie mein Deuhg-Kollege Rohm richtiger will, auf 
■nmd der monatlichen Indexziffern des statistischen Reichs- 
•ntes Teuerungsklauseln von vornherein in den Verträgen 
■stzulegen. Mein sehr geschätzter Freund, Herr Dr. Kahlen- 
^ u' Ut darüber hinaus noch einen sehr beachtenswerten 
Umschlag gemacht, der auf einem System mit freibleibenden 


Preisen oder auf einem System, nac i welchem die Filme 
klassifizier* und die Leihmieten in Prozentziffern auf die 
Kinotheater umgelegt werden sollen, basiert. 

Viel näher komm' man meines Erachtens diesem Teil 
des Problems, wenn man über die Vermietung fertiger Filme 
hinaus noch einen Schritt weiter geht und nur mit festen 
Daten abechlicßt, ein System, das in der Hauptsache auch 
von einsichtigen Theaterbesitzern befürwortet werden dürfte 
Ich kann im Augenblick nicht übersehen, ob es z. B. möglich 
wäre. Daten, die über vier Wochen hinaus liegen, nicht zu 
akzeptieren sondern gewissermaßen nur vorzuinerken. 
während man innerhalb der vier Wochen wohl mit Sicherheit 
d-»n A b s c h I u ß p r e i s halten kann. Wie man die Frage 
der Vermietung fertiger Filme technisch löst, d. h. oh 
man. wie in Amerika und England, tradeshows. Messen 
oder dergleichen veranstaltet, spielt meines Erachtens nur 
eine sekundäre Rolle. Selbstverständlich ist es eine Un 
möglic-hkcit. jedem Kunden e i n z e I n die Filme vorznfiihren 

Geehrte Versammlung! Von einer weiteren Detail 
licrung möchte ich absehen. Ich vermeide es auch, mich 
mit den Vorschlägen im einzelnen polemisch auseinander¬ 
zusetzen. Ich hals- mich deswegen darauf beschränkt. Ihnen 
nur die Probleme aufzuzeigen und Ihnen lediglich ein in 
den Umrissen noch auszufüllendes Programm vorzu 
legen, das nur so weit acute bereits berücksichtigt werden 
kann, als es sieh zur formellen Beschlußfassung 
eignet. 

Wir müssen erstens «len Beginn der nächsten Ver¬ 
leihsaison hinausschieben, wir müssen zweitens 
eine Einschränkung im Angebot durchsetzen und drittens 
nach einem gerechten .Schlüssel verteilen. un«l wir 
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müssen viertens das dreifach verzweigte Kalkulations¬ 
problem überwinden! 

lassen Sie mich hoffen, meine Damen und Herren, 
daß ich mit der vorstehenden Zusammeniassung Ihr eigenes 
Gefühl in grollen Zügen richtig wiedctgegolten halte, und 
überlassen Sie die Ausfüllung dieses Rahmens durch genaueste 
AusfülirungslK-stiminungen einer Kommission. Seien Sie 
sich alter alle bewußt, daß die sonst vielfach bestehenden 
(Gegensätze zwischen groß und klein, Konzern oder Nicht - 
konzern hier nicht vorhanden sind. Wir möchten doch nicht 
wieder erleben, daß, wenn wir z. B. die Einschränkung unserer 
Verleihprogram me besprechen, so mancher von uns im stillen 
liei sich denkt: .Jetzt ist meine Zeit gekommen; die 
anderen schränken ein, also werde ich 50 Prozent mehr 
Filme herausbringen als im Vorjahre. Wenn der eine ein 
besseres (Geschäft macht wie der andere, so liegt «las an 
seiner besseren Ware oder an seiner größerer kaufmännischen 
Tüchtigkeit, niemals aber daran, daß er seine (Geschäfte 
dadurch auf Kosten der Konkurrenz machen zu können glaubt, 
daß er unsere Beschlüsse oder andere, für alle in gleicher 
W eise geltenden Wirtschaftsgesetzc anders behandelt aU_ 
dir Konkurrenz. 

(Gelten Sie dieser Einsicht Raum, und geben Sie gleich¬ 
zeitig unserer Organisation die aller klarsten und gültigsten 
Vollmachten Stellen wir in diesem Augenblick, in «lern 
unser aller Existenz bedroht ist, kleinliche Sonder¬ 
vorteile zurück und verschaffen wir uns alle das vertrauen 
und ruhebringende (Gefühl, daß uns niemand in den Rücken 
fallen kann! l'nsere durch unsere Einigkeit mächtige Or¬ 
ganisation kann und wird dann wachen und jeden Versuch 
einer Zersplitterung mit unerschütterlicher Energie und. 
wenn notwendig, drakonischen .Malinahmen verhindern. 

Arbeiten Sie aber auch alle mit und halten Sie sich 
VU. Augen, «laß, falls nicht neu.- Wege in der Verleihsaison 
1923/24 gefunden werden, der alte Weg der des Unter¬ 
gangs für uns alle sein wird. 

Ibe Parole in diesem, unserem bisher sch Wersten 
Existenzkämpfe heißt: Einigkeit, Vertrauen und 
V o 11 m a c h t für unsere Organisation! 

/Die mit größtem Interesse aufgenommenen Ausfüh 
riingen des Direktors Melanterson wurden im Verlauf 


der Debatte als noch nicht spruchreif hingt stellt und etiiH 
aus den Herren M e 1 a m e r s o n , Graf , Rosenfeld 
Dr. /Kahlenberg und Rechtsanwalt ( V a n d e n 
esc h e ii bestehenden jN t u die n t k.'o in m i s\s,i o,n zu¬ 
gewiesen. 

Itolifilmfragc und Dili ulirfrase- 

/In der R o Ii f i I m f a g e war sich die Versammlung 
über die schwerwiegende (Bedeutung der immer J weilet 
steigenden Rohfilmpreise einig und faßte den Beschlull, 
die Initiative zu V e r h a n tl 1 ii ii g e n mit den in Betracht 
kommenden Stellen gegei die katastrophale Preissteigerung 
dem Vorstand zu überlassen. 

/In hier Ein f uhrfrag e wurde mach dem /Referat 
von (Generaldirektor Jakob eine lebhafte Debatte ah- 
gi führt, in der von allen Seiten die Anschauung vertreten 
wurde, daß die freie Einfuhr zurzeit eine Un¬ 
möglichkeit bedeutet. Anderseits war sich die Ver¬ 
sammlung ebenso einmütig darüber klar, daß die derzeit igr 
Regelung mit den Mißständen des Kontingentsclieinbanil.-h 
beseitigt werden müsse. Es gelangte ein Antrag Meli 
me r so n mit großer Mehrheit'zur Annahme.; In dem An¬ 
trag wird ausgeführt: Der ideale Zustand wäre die freie 
Einfuhr: dies ist aber bei der gegenwärtigen Wirtschaft* 
läge nicht durchführbar. Doch soll dieser Zustand durch 
progressiven Abbau der Eiofuhrbesc hrän- 
k u n g e n entsprechend der Jeweiligen Wirtschaftslage er¬ 
reicht werden. 

Sonclerverhrnndlungeii mit der rheinisch-westfälischen Gruppt 

/Außerhalb des Rahmens der Tagung trat der Vorstand 
mit /den Herren Sander und Kronenberg von üer 
rheinisch -westfälischen Gruppe zu einer 
Sond erbesprech ung zusammen, in deren Verlaut 
betont wurde, daß von dem HOprozentigen Aufschlag unter 
gar keinen Umständenein Nachlaß gewährt 
werden könne. Die Herren aus Rheinland und Westfale* 
brachten für den Standpunkt au<-h das nötige Vcrständni- 
auf. Es wurde angeregt, die Verleiher in Düsse! 
d o r f zu einer Fühlungnahme in dieser Frage mit 
dem dortigen Theaterbesitr.erverein zusammen 
zuführen. 


Berliner Filmneuheiten. 

Referat unseres Korrespondenten Dr. .Max Preis, Berlin Halensee. 


er Graf von Charolais“. Manuskript (nach 
| Richard Beer-Hoftnanns Trauerspiel) von B. E. 
| Lüthge-. Regie: Karl Grüne. Fabrikat: Stern 
Film. Verleih: Xationalfilm A. G. (Alhambra ) 
Historie im Film kann sieh zweifach aus wirken. 
Entweder ist sie nur Kostüm, nur Kolorit, nur dazu 
aufgerollt, um einem Anschauungsbilderhogen zu 
dienen, oder sie ist Folie, von der sich, den oft ver¬ 
wirrenden Schwingungen der Gegenwart entrückt, und 
darum klarer, reiner, überzeugender, allgemein Mensch 
liches abhebt. Gefühl und Leidenschaft, Trieb und 
Hemmung werden dadurch exterritorial, werden auf 
ihre elementare, auf ihre Grundformel gebracht. Und 
noch eines: durch diese Entrückung in eine verstorbene 
Zeit gewinnt der rein menschliche Konflikt an Mit¬ 
teilsamkeit und Verständlichkeit und ebenso an Tiefe, 
weil er nicht mehr als Produkt der Zeit erscheint. 
P&!1 r letzten Eudes bei aller elementaren Stärke auch 
Produkt der Zeit ist, in die er gestellt wird, stört 
nicht mehr, weil uns die Motive dieser Zeit el>eii nicht 
mehr persönlich berühren, weil diese Motive für uns 
erloschen sind und uns ganz nahe an das reine Mit¬ 
empfinden des Konflikts au sich herankommen lassen. 


Dali der leere, unbeseelte Aufbau einer geschichtlichen 
Epoche dem Film im allerbesten Falle eine rasch ver 
lierbare Augenweide gewinnen kann, ist ebenso um 
zweifelhaft wie die Erkenntnis, daß de: historisch' 
Film nur dann künstlerische und dramatische Existenz, 
bedingung hat. wenn er, einges|iannt in den All 
menschliches neutralisierenden Rahmen eines geschieht 
liehen Rhythmus, allmenschliche Problematik auf 
blättert. Die starken, ganz und gar nur menschlich um 
schriebenen Motive in Beer Hofmanus Trauerspiel „Df 
(Graf von Charolais“ kommen durch die Ent 
rückung um Jahrhunderte aus unserer Atmosphäre zu 
dichterisch verdichtetem Ausdruck. Dieser gefüld- 
mäßigen Motivstellung hatte das Manuskript in erster 
Linie nachzugehen. wollte es nicht Handlungseffekte 
aufspeichernde Veräußerlichung, sondern der Dieh 
tung folgende Verinnerlichung und seelische Ausholuti- 
des Stofflichen werden. Diesen allerdings nur für ein<- 
vornehme Feder vorgezeichneteu Weg ist der Filmaul " 
B. E. Lüthge mit einer schönen Konsequenz gegangen 
Handlungsreiz und Zeitkolorit wurden ihm Rahmen, 
in den er Menschen zu stellen bemüht war. Wenn er 
manches bei Beer-Hof mann Gegebene in krassen 



12 





Der Klnematograph Düsseldorf. 



13 



































Nr. 813 


Der Klnematograph — Düsseldorf. 


Hahn-Goerz-Lampen ,;f.’.i.tV' 1 ,g " r 

Kfnophot. Frankfurt a. Dl.. Kaiser-Passage 8-10 

Ttkirian Adresse h.noptoi. Fnrkluriir.em. Ftrnsprrdar: /tait loser N-. 2911. 

Prentaafragen b dinifi u Rüikporw. -I3I18H 


Ii<*li <liain;iti'i |icii Slüekc> i>t di»* Tim r|i-r Jugend. 
Der Konflikl heißt: Jung sein, -lut ic sein an sieli ist 
ein Konflikt. Diesen Konflikt hat Fr»*d Sauer sehr 
feinhörig aus dem Bühnen stink lierausgespürt und 
sein Manuskript auf diese Tragödie des Jungseins an 
sich gestellt. Als Regisseur mußte er dieses Motiv 
vertiefen, nacligriffelli. Kr konnte es nur durch über 
mäßigt* Betonung der Tatsache des Jungseins tun. 
mußte die Melodie der Jugend in Ira idert Variationen 
aufklingen lassen, mußte in den alle i Menschen älter 
der Pubei tätsgrenz»* verzautiert ersrheincii*!»*n Garten 
<ler Sielizelmjährigkeit eindringeu. l ud er tat es Tat 
es mit einer so würdevoll romantischen Innigkeit, so 
Beglückend unsüßlichen Kriselte, daß man ihm danken 
muß. Kr schwelgt, Bildhaft, in Landschaft. in Berg 
und Tal und Wasserlall. Man wandert mit seinem Bilde. 
Beschenkt und überglänzt von Betörenden Vollmonden: 
man hängt ein glücklich klopfend *s Herz in sehuckelnde 
Postkutschen, man ist eilten Abend lang Herr Bieder¬ 
meier und dankt Fred ■sauer und '< im*m Baumeister 
Fritz Lederer, der einen einheitlich *n. schlicht alles 
Herzliche umspannenden, sehr Köstlichen Biedermeier 
Rahmen schuf, für die Führung. Ni -h» jeder wird sich 
Rechenschaft gegeben haben, warum dieser Film zwei 
Akte lang Landschaftspanorama is . aber jeder wird 
ge r ühlt haben: es ist gut so! I'nd c- war gut so. denn 
der landschaftliche Rahmen ist Kehn tief seelischen 
Verfassung. Mit der Frische dieses Film-, mit seiner 
jugendhaften ITngebundenheit, mit seinen lliimoren und 
Zärtlichkeiten musiziert unsere Begrabene Siebzehn 
jährigkeit. Mit der unfaßbaren, an Sterne und Wälder 
sieh verströmenden Jugen I-eligkeit. du* aus Bild und 
Itegel.enheit äufdufi»t. In uit noch einmal, fassungslos, 
grundlos das vergrabene Selbst. Dies ist ein dich 
'»•rischer, ein schöner, schöner Film. Und nicht eine 
Minute grollt man, daß Breiteres im Bild der Knapp¬ 
heit des Bühnenwerkes weichen mußte. Hier hat 
poetische Phantasie Seelen zu Bilddaseir und Bildreeltt 
befreit und die dunkle zerstörende X’cht-Jugend er 
schotternd in dramatische Spannung gelöst. 

Darstellerisch hat sich ein Wunder begehen: (trete 
Reinwald, bisher gute Mitteh|ualität. hat sich, gewiß 
unter Sauers Kinfluß. aber gewiß auch aus eigenem 


Vermögen das man wecken, alter nicht eintrichten 
kann zu einer unvergeßlichen Eindruck skr.tf 

liinaiifgcspiclt, hiuaiifgcdichtet, hinauf vermenschlicht 
Ach, nur kein Ktikett an diese Leistung kielten, mii 
feslstellen. da> war Jugend. Halbes Jugend, alle 
.Menselien, aller Frauen Jugend. Keuseh. weibwerdem 
innig, weibhaft tragisch iiudcuchtctt seelisch errungen 
Natur in letzter, triebhafter Linienführung. Ihr Part ihm 
Fritz Schulz, das llanscheu. durch Jugend taumelnd 
an der Tragik plützli» h reifend, sehr frisch, sehr echt 
Theodor Loos, ziemlich unlustig um Werk, gab d i 
Kaplan Schikorski auffallend wenig Kolorit. In 
Kpisode der prächtige Ernst Pröeki von eitidringli»-h»- 
Sehärfe und wundervoller inensehliehet- Wärme. Fi rl 
Rasp als der idiotische Amandus ein Juwel an und 
malischer Zeichnung. Der Photograph Fritz Gärtn**| 
hat lauter Gedichte in seinem Objektiv eingefang-d 
l’ml die schönsten Gedichte holte er aus der Natut 

..Die Tochter des Wucherers". Manuskript 
Helmuth Ort mann. Regie: Fritz Eicht »erg Fabrikat 
Eich Berg-Film G. tu. b. H Verleih: Emelka. Mihi ehrt 
(Schauburg.) 

Solche Film*, »••tüftelte I'uterlialtuiigsaffären, ini 
grölten Spannungen und Komplizi' , n»iig»‘ii der HandluiiS 
die es doch erfreuli •herweisc gar niclil gibt, müsset 
sein. Weil <*in Publikum lebt, das sie sehen will 
Man darf froh s»*in. wenn das Manuskript nicli' ü 
der Kolportage schwelgt, froli sein, wenn die R<-g» 
mit gutem Zugriff bildhaft Vernünftiges aufrollt uni 
dem Kitsch im Bogen ausweieht. Beides ist hier (H 
Fall. Lee Parry taucht iiiaiiehmal aus der Oberfläd* 
der Vorgänge **in ganz kleic wenig in innerlich* 
Spiel und sieht sehr hübsch aus. Ihre Mitspieler Mai 
Wogritsch und Olaf Storni machen ihre einfach" S.eM 
gut. 

Der vierte Teil des „Grafen von Mm. 1 
Christo“, der im Beiprogramm gezeigt wird. »•"' 
schlummert sanft an der Interesselosigkeit der Za 
schauer. Das Puppengetue der Darsteller wirkt m'-W 
ärgerlich als komisch. 

„ü n S e i g e m e i n S e h a f t I i e h e r F r e u n <*' 
nach einem Roman voi» Diekens Fabrikat: Not - 
Film. Verleih: Ufa. (Tanentzien Palast.) 

In diesem zweiten Teil entwirrt-sieh, in der Stil* 
inung ganz fein Dickens gerecht, im Aufbau zicinlid 
grol» und kintoppmäßig. du reichlich verw in»;j 
Testainenfsgeschichtc. Ganz böse Menschen ereilt i“ 
Schicksal, ganz gute triumphieren. Nordische Hü' 
kunst. Regienoblesse und Darstelhingsfeinbeit lielM 
über die ziemlich verunglückte Angelegenheit |eich , ‘ l 
hinweg. Feinheit allein ist zu wenig. 


Stilwidrigkeiten und andere Unarten 

in der Filmregie. 

(Fortsetzung der um dem Leitartikel in Nr 810 vom 27. August eröffneteii Zusammenstellung.) 
Von O I t o Sch we rin. 


as Kapitel 

Filiformen 

I bedeutet ein langes Sündenregister. Es gab 
eine Zeit, es ist noch nicht allzulauge her. 
da gefiel sieh die deutsche Industrie in der Herstellung 
von Filmen mit russischen Sujets. Russische Filme 
-chienen dem Publikum ebenso begehrenswert, als den 
Kostümanstalten russische Uniformen. Da mußte man 


sich eben zu helfen wissen. Auf deutsche C;i' v 
Offiziers rücke wurden breite Achselstücke genäht (m* 
vergaß allerdings die Gnrdelitzeii an Kragen '' 
Acrmelpat ten zu entfernen), deutsche Tcllcnn'it* 
wurden ihrer Kokarden und eingenähten Stahlreih' K 
raubt, dafür aber mit schönen länglichen Nati> )|U, n 
versehen. Dem russischen Filmoffizier hängt'- 
noch ein Bandelier mit einem vorsintflutlichen P»» 1 * 
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Krupp-Ernemann-Stahlprojektor i 

„IMPERATOR“ 

der beliebte „Theater-Apparat“, stets In mehreren Exemplaren vorrätig. 

Rheinische Film-Gesellschaft m. b. H. 

Abteilung: „Kinobedarf“ 

Köln, »STaM - Düsseldorf, 

Koblenz, Fr ^£ t) M 

Deulig - Film - Gesellschaft m. b. H. 

Berlin. Breslau, Danzig, Leipzig, Frankfurt a. M., München. 41477 J 


säbel (in Lederscheide) um die Achsel und der deutsche 
Fflnirus.se war geboren. IVhw das Aussehen der 
russischen Uniformen in den Filmen „l)ei lläuioii von 
Kolno". „Der Tanz auf dem Vulkan". ..Di" (5eheininis.se 
der Spielhölle von Sebastopol“ (wo Kosaken sogar 
Wickelgamaschen tragen (sie!)). und andere -onst in 
lialtlieh tiielii schlechte Filme mehr, hat mancher 
Deutsche gelacht und mancher Kusse geweint. Man 
vergleiche einmal dagegen die stilechten Typen der 
russischen Gendarmen im Sven-ka Film ..Die Landes¬ 
flüchtigen“. Die ..Vera" in Hamburg drehte vor e niger 
Zeit einen Kostümfilni. genannt ,.I)ie schwatze Rose 
von (.’ruska", für den Ausstattungsfachinann ein 
Studienobjekt ersten Ranges, aber leider nur im 
negativen Sinne. Der Film spielt zur Zeit des dreißig 
jährigen Krieges, die Komparserie ist jedoch teilweise 
derart uniformiert, dal) die Handlung bequem au oh in 
den spanischen Erbfolgekrieg also gut b s 70 
• fahre später verlegt werden könnte. Direkt grotesk 
wirken die „Bulgaren" in dem Kitschfilm „Die Geheim¬ 
nisse von Adrianopel". 

Jedes Handbueh dei Kostümkunde kann dem Re 
gisseur Auffschluß über stileehte Uniformierung geben. 
Knötels Unikomikunde ist ein geradezu vorzüglicher 
Leitfaden, aber aitscheiueiid weiten Kreisen unbekannt. 
Es wäre sonst bekannt, dal) Rersaglieri schon unter 
Karl Alberts Fahnen, im allen Königreich Sardinien, 
gegen die Oesterreicher zu Felde zogen, die ihre tra 
dilionellen weißen Röcke noch im Jahre lsott trugen: 
ebenso wie die Scharlach uniformen der britischen 
Armee, noch in den Kolonialkriegen gegen den Mahdi. 
(Ende der 70er Jahre), eine zwar prächtige. aber äußerst 
unpraktische Montur darstellten. Wir wollen jedoelt 
heute schon darauf hinweisen. daß „Ihrer Majestät“ 
Truppen im Feldzug gegen die Buren schon ähnliche 
Kbakiunifornien besaßen als zur Zeit des Welt 
krieges 1914. 

Bei dein nickt minder wichtigen Kapitel 

Bewaffnung 

wolle man in Betracht ziehen, daß die Hakenbüchse 
der Frundsbergschen Landsknechte anders aussah. als 
die Muskete der Wallensteinschen Arkebusiere, die 
aber ihres Gewichtes wegen auf einer Musketengabel 
(wohlgemerkt mir einer Lunte), abgefeuert werden 
mußte, während die Musketiere Ludwigs des Vier¬ 
zehnten, Marlboroughs oder Eugens von Savoyen bereits 
über leichtere Flinten verfügten. 

Die preußischen Grenadiere des großen Fridericus 
Rex harten Feuersteingewehre, die sich, mit Verhältnis 


mäßig gelingen Abänderungen, bis über di>- Ib-fi •nings-Ij 
kriege hinaus hielten, und im Jahre IstMJ rückten »li»-|j 
Oesterreicher noch mit Vorderladern in- Feld. An« 
Hand dieser Aufstellung könnet. die Regiefchler er B 
messen werden, die in verschiedenen historischen« 
Filmen, wie „Eines großen Mannes Liebe“, ..D:»-fl 
schwarze Rose von <’ruska“ und „Der Stier vonB 
Olivera" wenig angenehm in die Augen fallen. In« 
den beiden letztgenannten v ilmen wird mit Feuer-« 
Waffen neuester Konstruktion geschossen, an derenB 
Herstellung seinerzeit auch der tüchtigste Waffen H 
tecliniker nicht denken konnte Des weiteren besteht B 
zwischen Hellebarde. Pike und Partisane ein gewisser« 
Unterschied. und die Spontons der frideriziunisehenl] 
Gffiziere s.ihen anders aus. al~ die Stichwaffen der« 
Ti l ly sehen Pi k eniere. 

Vorzügli«.-li durehgeführt ist die Bewaffnung dei*« 
französischen Trup|>en in „Madame Dubarry". einem« 
Film, der auch in anderen Dingen heute noch nicht« 
iiberiroffen wurde. 

Es ist des weiteren ein Unsinn. fremde Truppen« 
nach der deutschen Vorschrift 

exerzieren 

und marschieren zu lassen. Daß die Gewehrhaltuug« 
lieim französischen Militär eine ganz andere ist. als« 
beim deutschen (außerdem »ragen die Franzosen die« 
Waffe auT der rechten Schulter, in Deutschland links).« 
Daß die Franzosen in einem schnellen Kurzschritt« 
marschieren, weiß wohl jedei Regisseur. Man l**-| 
trachte sich jedoch einmal den Film „Der Henke»-“« 
(El verduge) oder den „Stier von Oliver«", wo fran-B 
zösisehe Soldaten nach deutschem Reglement« 
marschieren und grüßen, nach deutscher Vorschrift« 
die Waffe aufiiehmen und dergl. mehr. Man weud« 
nicht ein, »laß derartige Beanstandungen Bagatelleii« 
seien, heute, wo in der ganzen Welt beinah»- neunzehn» e« 

der männlichen Kinolicsueher Soldaten waren, verhelfet« 
derartige „Kleinigkeiten“ im Ausland dem sonst« 
sauberen deutschen Drama zu einem ungewollten Lust« 
spiel-Lacherfolg. 

Auch über das 

gesellschaftliche Benehmen 

der deutschen Solisten und Komparsen läßt m<-I« 
manches einwenden. Daß ein ehemaliger Bm-hbalteH 
aus Friedenau oder ein Statist vom Gärtnerplatztln-atei« 
beim besten Willen nicht wie ein englischer Lord umfl 
italienischer Marchese aussehen und wirken kann« 
verdenkt der Regie keine einsichtsvolle Kritik, alwi« 
die ewigen Handküsse bemängelt sie. und «a. mifl 


15 





Nr 813 


Der Kinemati 


— Düsseldorf. 



vollem Recht. Wenn der Sohn des Fleisehermeisters 
Kilian oder des Bankiers Grünehaum glaubt, dadurch 
Kavalier mimen zu können, dal.’ ei mit einem kühnen 
Schwung die Hand seiner Thusnelda an die l,ip|wn 
führt, so haben wir keine Veranlassung, ihm seinen 
Lapsus vor Augen zu halten. Der Herr Graf und 
Ifremi es auch nur ein Graf von Films Gnaden ist 
muß jedoch wissen, daß ein Handkuß nur älteren oder 
wenigstens verheirateten Danen der guten Gesellschaft 
zukommt, und er in Wirklichkeit gehörige Grobheiten 
riskieren würde, falls er ein junges, unverheiratetes 
Mädel mit dieser wenig hygienischen Höflichkeit be 
glücken .würde. Bei der Warnung vor iiboi flüssigen 
Filmhandküssen soll auch noch besonders betont 
werden, daß nur Franzosen, Slaven und die alles nach 
äffenden Deutschen (selbstverständlich die Kavaliere 
in Oesterreich ein geschlossen) diese Gepflogenheit au 
genommen haben, während F.ngländer und Amerikaner 
Handküsse, insofern sie nur eine kalte gesellschaftliche 
Höflichkeit bedeuten sollen, nicht kennen. Im ver¬ 
liebten l'mgange dürften zwar englische und aUteri 
kanische Liebhaber, außer den Körperst eilen. die für 
eine derartige Betätigung gemeinhin in Frage kommen, 
auch die Hand der Partnerin vielleicht in einer ähn 
liehen Weise mißbrauchen, auf verliebte Leut« treffen 
die oben angeführten Beanstandungen alter auch nicht 
zu. Verliebtheit entschuldigt alles, auch dic.ke 

.Regiefehler 

Eine Unart, die allgemein eiugcrissen ist, liedeutet 
das mehr als seltsame Betragen des Publikums im Filtn- 
ätelier-Theater. Kaum erscheint der Star auf der 
Bühne, so geht schon das Häiuiegeklatschc und en 
thusiastisches Getrampel los, das an Verrückt hei 
grenzt. Hat er seine singende oder tanzende Nummer 


m häufig sehr mäßiger Ausführung vorgebracht (nicht 
jede gute Darstellerin ist eine gute Tänzerin), dann 
steigert sich der Enthusiasmus zu einer Orgie des 
Wahnsinns. Die bestangezogeiien, seriösesten Menschen 
erheben sich händcklatschcnd und Beifall wiehernd von 
ihren Plätzen, versperren dem Hintermann in flegel 
haftet Weise die Aussicht, kurzum, sie benehmen sich 
im F'ilm gerade umgekehrt, wie sie sich im wirklichen 
Theater benehmen würden, und benehmen müßten 
Daß im Filmtheater jedes kleine Vorstadt Variete pracht 
volle Logen besitzt und über ein Orchester verfügt 
von mindestens 12 bis lö Mann, exklusive Kapell 
meister, scheint genau so paradox, als der befremdlich! 
Umstand, daß im Filmtheater, in der Filmdiele und 
der .Filmhar (trotz Ueherfüllung). immer die besten 
Plätze für den später erscheinenden Star und seinen 
Partner(in) freigehalten sind. Und wie stilvoll wirkt 
es. wenn die Tanz oder Soubrettenkönigin, die ein 
widriges Geschick nach einem ordinären Tingeltangel 
verschlägt, in einer Garderobe paradiert, die geradezu 
fürstlich ausgestattet i-t. 

Die Herren Regisseure woben einmal die nüeh 
temen Garderoberäume der größten Theater mit den 
..Boudoirs", die sie für den Film aufbauen, in Ver 
gleich stellen, vielleicht wird daun manches besser und 
echter 

Bei dem Kapitel 

Dienstpersonal 

muß in erster Linie in ßetraeht gezogen werden, dal.» 
nur die allerreichsten Leute heute in der Lage sind, 
sich einen männlichen Diener zu halten, im allgemeinen 
wird sich auch der „Millionär“ noch mit den üblicher, 
zwei oder höchstens drei Dienstmädchen behelfen. 
Jedenfalls liedeutet der im Film übliche Mas.seuaufwand 
von livrierten Dienern eine ebensolche Uehertreibuug. 
als die immer hocheleganten bildhübschen Stuben- und 
Hausmädchen, die sieh häufig nur durch da- Spitzen 
häubchen von dei gnädigen Flau äußerlich unter 
scheiden. In dem Oswald Film „Di«* Liebschaften d«*s 
Hektor Dalmore" tritt eine Zofe sehr häufig ins Bild. 
«Iio ein schwarzes, bis knapp an die Kniee reichendes 
seidenes Gesellschaftskiei l trägt, mit einer ganzen An 
zahl von Volants und Rüschen. Das Kleid, um das 
jede gutsituierte Kiirgcrsfrau das einfache Zdfchen Iw 
neiden würde, wirkt um so deplacierter, als keim* 
Schürze, keine Kopfrüsche, die dienstbare Tätigkeit 
dc> Mädchens auzcigt. Selbst die ganz gewöhnlichen 
Küchendragoner Iwim Kanzleirat X oder Fleischer 
meister Z sind im Film immer hübsche, junge, liebeiis 
würdige Damen, mit weißen Zierschürzen und sauberen 
Häubchen auf dem modisch frisierten Haar 

Di«* Herren Regisseure*, sonst bestrebt, ihrem Film 
ein möglichst realistisches Gepräge zu geben, sollten 
auch hier einmal di«* Wirklichkeit studieren. In tausend 
bürgerlichen Haushalten findet sich kaum ein einziger 
dienstbarer Geist, der auch nur halbwegs so aussieht, 
wie es der Filmregisseur dem großen Publikum einreden 
will. 

Eine üble stilwidrige Unart bedeuten d«*s weiteren 
die 

Frau«*n im Hcrrensattel. 

Daß die .Schauspielerin lsabella Miramare oder rite 
Zirkusartistin Miß Evelyn Samson modern genug denki 
sich im Mäunerreitsitz zu zeigen, begreift selbst dei 
ärgste Mucker vom Verein der Bekämpfung der Uii 
Sittlichkeit, daß aber die Komtesse von Solms Lichten 
stein oder di«* junge Marchesinu de Valetti ebenso vei 
fahren soll, scheint wenig glaubhaft, um so mehr aL 


16 






Der Klnematograph — Düsseldorf. 


Nr. 813 


derartige Fiiinkoniteßchen meist züchtig moralisi h 
reine jungfräuliche Eigenschaften zu halten pflegen, 
wie sie die Phantasie einer Marlitt. Heituburg <>«I• • t 
Cour ths-Mahlet nicht edler erfinden könnte. Auch 
das Reitkostüm derartiger Damen vom Hochadel pflegt 
iu Wirklichkeit weit dezenter zu sein, als e> die Film 
schablonenregie vorschreibt. 

Wir haben nichts dagege. einzuwenden, wenn 
Sabine Impekoven in einem Bolten liacekers Lustspiel 
als eifersüchtige Kunstreiterin in Hemdbluse und Reit 


hosen in der Wohnung ihres Liebhabers erscheint, wenn 
wir es allerdings auch ernsthaft bezweifeln, dali selbst 
di» Kunstreiterin in einem derartigen Aufzug sich auf 
die Straße wagt, wenn jedoch Lotte Xeuma in als die 
junge Frau eines adligen Gutsbesitzers iu einem eben¬ 
solchen, durchaus unweiblichen, nicht allzu dezenten 
Kleid herumläuft und sogar in diesem Aufzug sich 
jungen männlichen Gästen ihres Gatten verstellen läßt, 
dann bedeutet «lies eine Regieuuart. die kein Spielleiter 
von Ruf dulden darf (Schluttartikel folgt.) 


Der Zukunftsweg des Films. 

Von l>r. Carl Hag« mann lnt«-ndant «les Staatsthcat«*rs in Wiesbaden. 


Wir veroffentlichea liK-rmit «-in«- Arbeit des In- 
.•Hinten Tln-iU<-rfi»chmaim<-s 1 arl }|ug<-inimn, du- 
■ -igt-nt li«:l> für di<- Ktin-nnnsgnljc «les .. Kin< inutograpli 
vorgesehen war, jelocli wegen postalischer Verzögerung 
erst heute zum Abdruck gelangt. Des verdienstlichen 
und geistvollen Intendanten scharf unirissene Stellung- 
uuhine ist gerade zur Stande ilo|)|»lt uktiu II und alle 
Fatihkn-ise Is-sonders interessierend, da sorln'n von 
unaerer Berliner Redaktion initgeteilt wird, daO der 
Verfasser «1 i e K n b r i k » t i o n * I e i t u n g «In r 
Ufa übernimmt. 

Die Redaktion. 


B ie ungeheure Bedeutung des Kinos als l'nt« rhaltungs- 
stätte für bn-it«- Muten «ler werktätigen Bevölkerung 
und die dadurch he«lingte kulturi Ile Mission «I« r groß« n 
Filmprod uktionsgesellschaften steht gera«l« heute, 
mehr als je. außer Frage. I) .s Kino wir«! immer, der viel g«-nu 
geren B«-tricbskosten wegen, zu bedeutend billigeren Eintritt.- 
preisen spielen können als «lie Theater Und «1a diese heute 
größtenteils für weite Kreise nicht mehr erschwinglich sind, 
der .Spieltrieb der Gegenwartsmensehen alter gegen früh«-r 
zweifellos nrw;h eine Steigerung erfahren hat. so wandern 
Scharen Erholung.* un«l Ablenkungsbedürftiger ins Kino 


ab. Die «meisten /Theater klagen ,über den Rückgang (ihrer 
IVsuchsz-ffern. manche steh« n unmittelbar vor «ler Sonli«- 


ßung ihn-r Pforten «sler . halx-n >ie gar s«-hon geschlossen. 
Ik-i riesenhafte Zuschauerraum des Ufa Palast«' am Xo>> 
in Berlin ist dagegen seit Monatei dreimal täglich aus- 
verkauft. 

Und <li.-s«-. vor aller Augen liegen<l«- Tatsache verpflichtet. 
Die Filmproduktionsg«>sellsehaften -lalx-ii iii«-ht nur die wirt- 
sehaftlichen. sondern Ä vor ail«-m au« h die künstlerisch 
kulturellen Konsequenzen «lantiis zu ziehen und sind ,ja 
gliii-klicherwvise «labei, «las zu tun l>er fl«-uts«-h«- Film hat 
in den letzten Monaten seine Konkurrenzfähigkeit im Aus¬ 
lande erwiest-n. Es muß und kann jetzt alles gesebehen. 
ihn an «lieSpitze der internationalen Filniproduktinn zu 
bringen: durch allmenschlieh int«-n*ssjer«-nde. möglichst 
weiten Kn-is n «ler vi-rsehiedenen Kulturländer in gleicher 
Weise verständliche Stoff«* «lur-h eine filnKlramat urgiseh 
einwandfreie, «las lieißt straffe ural konzentrierte. «labci 
aber <l«x-h phantasiereiche und wesentlich bildhaft orientiert«- 
Fassung «ler Manuskripte «lureh weitere Steigerung <l«-r 
aus <1<-n . besonderen Gesetzen des Films'gewonnenen Film 
Knscinblckmist durch eine von «höchster künstlerischei. 
gesellschaftlicher mul persönlicher Kultur «les einzelnen un«l 
«ler (Gesamtheit getrag«-n«* Regie .und «lureh «-in«- allerletzt«- 
Vervollkommnung «ler techniseh«'n Mittel mul Möglichkeiten. 


Kinematographische Presse- und Propaganda- 

Zentrale. 


Eine ebens«i /.eitgeiuätte 

W enn auch unser filmisch« s Schaffen längst nicht 
mehr dermaß»»n über die Achsel’ang« sehen wird, 
wie inan «lies noch in «len letzten Kriegs- und 
Revolutionsjahren leidvoll erleben mußte: wenn 
auch die siebente, die jüngste und die zu .allermeist auf 
'trebeiule jKunst nicht mehr als «las Aschenbrödel unter den 
modernen (kulturellen Bestrebungen in der Oeffentlichkeit 
fiingiert, so wäre es dennoch gar sehr verfrüht, schon heute 
die Hände/in den Schoß legen zu wollen ; ganz im Gegenteil. 
K«ra«le jetzt halten wir die Stunde für gekommen, da das 
zumindest allmählich erwachende Zusammengehörigkeits- 
bewufitaein aller in der Filmindustrie Tätigen sich auch «ler 
' '««(gültigen • Klärung un«l Regelung jener Formen widmen 
sollt«-, durch die Vs möglich ist, das Gesamtprestige unserer 
.Branche derart zu verbessern, daß die immer wieder, zum 
Teil gar in «ler unbedingt maßgeblichen Großstadtpnsse 
auftauchenden Vorwürfe und zum großen Teil geradezu 
lächerlichen, weil von keinerlei Sachkenntnis getrübten Ab- 
"rt«-ilungen über unsere Arbeit von vornherein ausgeschl«>s.sen 

werden. 

Vor /etwa sechs Wochen ging durch .'unsere Press - «ine 
Notiz, «lie ^uns „besseren Menschen" manches hätte 'zu denken 


wie dringlich« 1 Anregung. 

g.-bciijkönneii J Aber-gleich dem .Wilden <l«-r Dichtung scheinen 
auch «liesmal wieder die ,von «l«-r Zivilisation mir an ihrer 
äußersten Oberfläche beleckten Urwaldbevülken-r insofern 
«lie ,,Besseren' zu sein, als.si«- mit schärferen Argusaugen 
«len Ehrenschiid ihn-s Ruf«*s 'reinzuhaiten lH-mülit sind Da 
haben nämlich die tscherokesisehen Indianer eine Film¬ 
gesellschaft g egr ündet, «lie sich ..Die Xaehtfalken von 
K«etowah " nennt mul die jFilmwerk«- auf ihr Programm 
gesetzt hat, die einen ungetrübten Einblick in «li«- indianische 
Mythologie gestatten sollen. Wir selbst halx-n «-> ja oft 
genug erlebt, «laß vom Ein- und Zweiakter bis zum Episoden- 
ungetüm nur ein schnellet« Sehrittlein ist. und so werden 
auch «lie Rothäute gleich nach ihren 'mythologischen Jupit« r 
lichtexperimenten einen Serienfilm drehen. «ler unter «ient 
Titel ..Die Ausrottung «-ines V r olkes" die Invasion «ler euro¬ 
päischen Eroberer schildern un«l «lie schlackenfrei«- Charak¬ 
terologie der urwaklverwachs«n«n Eingeborenen ,.a«l majorem 
sui ipsius gloriam“ verherrlichen soll. Ein besontleres iVpar- 
teinent dieser Nachtfalken-A.-G. betitelt sich: Zentrale 
für i n d i an ische Propaganda. 

Nun mag man ja mit Recht «len Ein warf tna« h« n >iai 
wir mitteleuropäische Pilmindustriellc «loch w.d . ht 
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gerade ein Volk darstellen. «las schon «(ermaßen auf dem 
Aussterbeetat steht wie die menschlichen Mitleides würfligen 
Rothäute, und daß deshalb noch nicht der Moment ge 
kommen ist, wo wir ein einheitliches Propaganfladcpartcmcnt 
brotnotwendig brauchen. Es sei mir verstattet. demgegen 
über darauf hinzuweisen, «laß wir nichts weniger sind als 
die Zielscheibe vieltausender l*feile. die. mehr oder minder 
vergiftet, in verschiedensten Köchern geruht haben und 
nun, der eine i reffsicherer als der ander« auf uns lo »schwirren 
Solchen Moskitogeschmeißes mag man sich mit fritier non 
chalanten Handbewegung erwehren, wenn man weiß, «laß 
Indolenz und unverträgliche Opposition, «laß unfaire Feind¬ 
schaft. bigottes P r nhlbürgertum un«l behördliche Heniut 
terung (lies: Hestiefmutterung) den Bogen spannen. 

Auf seine eigene sichere Kraft aber sollte die Film 
: industrie sich endlich besinnen, wenn hinter all diesen 
Einzeltücken und Anfeindungen der großangelegte Plan 
. eines vielleicht närrischen so doch nicht ungefährlichen 
• Systems phosphoreszieren«! durchleuchtet. Wenn «lern s<» 
wäre, dann Jist es Notzeit, «laß wir uns über die‘schnellste 
Bildung einer 

kinematwgraphisehen Presse- und Prnpagandazentralc 
einigen. 

Ob diese Institution im Zusammenhang mit der hoffent- 
j lieh recht bald verwirklichten Spitzenorganisation stehen 
soll, was mit Rücksicht auf den beiden Einrichtungen inne- 
i wohnenden Geist unbedingtester Parität und filmindustrieller 
j Allgemeingültigkeit naheliegt, wie sie im einzelnen sich 
auswirken soll und welche Voraussetzungen erfüllt sein 
müssen, um überhaupt erst eine wirklich durchgreifende 
Tätigkeit zu ermöglichen, das alles können wir heute im 
Rahmen dieser kurzen Anregung nicht breit ausführen; 
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einen der nächsten Leitartikel werden wir dieser Frage 
widmen, und «1« r ..Kinematograph stellt inzwischen seine 
Idee zur Diskussi«in mit «ler alleinigen Bitte, sich einmal 
ernstlich mit den angeregten Ge«lankengängeii beschäftigen 
zu wollen. 

Dazu veröffentlichen wii nachstehend einiges w< lüge 
Tatsachenmaterial aus unser-r grade in dieser Richtung 
übervollen Kedaktionskartoth.-k. der wir nur einzelne präg 
nantc l'äll«- «ler letzten Wochen entnehmen. 

Da ist zuerst die feindliche Einstellung niaßg« blieher 
Reichsministcr, RegierungsprSsidcnten. Kirchenfürst« n un«l 
ähnlich« r Großwürdenträger. Die Kim r-.atngraphic wird 
von diesen Herrschaften vielfach immer noch als ein billig« - 
Schlagwart in ihren programmatisch« n Rohn und Press« 
arbeit« n mißbraucht. Vor vierzehn Tagen « rst nagelte unser 
Münchener Korrespomlcnt den Ausfall «I« > Erzbischof» 
D r. v. Faul habe r gelegentlich fies Katholikentag« s 
fest, der sich gegen «li«- ..K i n ose u e he ' wandte. Wenn 
man allerdings weiß, «laß die München« r Eminenz auch in 
«len obersten klerikalen Kreisen des katholischen Deutschlan«! 
«las ständige Beiwort ..Der |>olitischc Kardinal" hat -o 
wir«l man «lern faux pa» 'Faulhabers stärkere innere 
Bedeutuiig absprechen, wenn auch k« ineswegs verkannt 
werden soll, «laß hinter ihm eine Herde von nicht weniger 
als mehrere Millionen kindlich gläubiger Bajuvarcn st«ht. 
l’nverständlich bleibt immerhin schon «leskalb «las billig«- 
Kraftwort ..Kinoeeuchc". wenn man «li«- päpstlichen Film 
bestrebungen kennt und sich «ler starken katholisch-kleri 
kalen Fabrikationen bestimmter Münchener Firmen erinnert. 

Reichsminister a. D. D r. i n g. G o t h e i n . 
M. «I. R.. schreibt in seinem Aufsatz ..Der Luxusgtnuß in 
Deutschland", erschienen im II. 'I'. V.org« muisgab«- d« s 
15. 7. 22: . . . die .Milliarden, die das deutsche Volk für 

Zigaretten. «I i «• e » für Kino b e such, auch für 
Schokolade ausgibt, wären weit t bes8er für « ine kräftig« rc 
Nahrung angelegt." Also Kino gehört in di«- Kategori« 
Zigaretten- und Kchokoladekonsum " 

In «inem Prozeß. «1er am 20. Juni 1022 vor einem Wien« i 
Gericht verhandelt wurde, und in dem eine siebzehnjährig«- 
Filmschauspielcrin wegen Hotclschuldcn angeklagt. jedta-h 
mangels triftig«-r Beweise freigesprochen wurde, lautete «las 
Schlußwort des Vorsitienrieii an «I« n Vater, «ler sich mit 
dem Hotel ausgegli'-hen hatte: .,lhr Ausgleich mit dem 
Hotelier war das Richtige; nur hätten Sie dem Is-beiis 
wandel Ihrer Tochter früh«-r nähertreten sollen. F i I m 
Schauspielerin ist heutzutage meistens 
ei n Deckmantel für ein ander e s Leben 
besonders wenn man mit 17 Jahren einen Freund, groß«- 
Toiletten und solche Gustos hat. wie Ihre Tochter" Also 
Filmschauspielerin gleich . . . . ' Noch einmal muß ich «las 
..Berliner Tageblatt" zitieren, für dessen Roman bekannt 
lieh Herr Fri tz Eng e I, Berlin-Schöneberg, zeichnet, «lei 
uns allen von der Feiler als feiner und findiger Essayist und 
Literaturk«-nner sehr li« b .und w« rt ist. In seinem Fest 
artikcl zum 60. Geburtstag Fuldas, erschienen in der Morgen 
ausgabc vom 14. 7. 22, schreibt F. E. ti. a ..Die Sprach« 
ist für ihn das ernsteste Instrument des Dichters, deshalb 
hat er sich bisher auch, beinahe allein, von «1 «• r After 
kunst «les Films ferngehalten." Wäre Herr Fritz 
Engel auch in diesem Falle mit der ihm sonst in so starkem 
Maße eignentlen Sachkenntnis vorgegangen, hätte er auch 
nur ein geringes Wissen um die bedeutsamsten Fdmwi rk« 
«ler'letzten Jahre, »o wäre,ihm bekannt gewesen, daß di<- 
Verfilmung «les .,D ummkopfe s“ nach Ludwig Fulda 
mit der köstlichen Figur von Paul Heidcmann im deliziösen 
Rahmen hildwirksamsten Biedermeier» einer der stärkst«" 
«h utschen Filmerfolge gewesen ist. Herr Fritz Engel beurteilt 
aber auch weiter von seiner hohen Warte aus unser Weiß¬ 
wandschaffen ,'und so zitiere ich zum Schluß einige Stellen 
aus seiner ..Kritik“ über Grünes ..Graf von Oharolai*' 
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dir'man in der Mni-gctiuiisgalx- dos ..B. T . Nr. -io«», vom 
Dienstag, den» Iz. d.. nnchlcscii möge F K. beginnt: Auch 
Richard Reer-Hoffmann ist nun den Weg alles Geistes 
gegangen. Kr ist verfilmt worden. Herr B. K. Lii tilge hat 
den ..Grafen von Oharnluis" gepackt und aus einem schönen 
Dichterwerk, das einige Mängel hat. ein Schauwerk für die 
großen Kinder gemacht 

Der nächste Abschnitt hat diesen • Auftakt: Ich höre 
„Man muß das nicht so ernst nehmen " Der Film will eine 
Kunst für sich sein, aller immer eine mit mildernden Um¬ 
standen. Er erobert die Welt und bittet zugleich um Ent 
-chuldigung, daß er auf der Welt ist Kr hat ein paar eigene 
Wege; da kann man ihn begleiten Wenn er {phantastisch 
werden will, besitzt er Möglichkeiten unbegrenzt, die dem 
Theater fehlen. Er kann Augenweide, er kann Natur 
»orschcr sein. Wenn er dem Drama ins Gehege kommt 
wenn er «las Wort ersetzen will, ist er wie Shakespeares 
armseliger Christoph , Schlau. der sich eine Weile ciniedet. 
l/ord zu sein, und doch ein Kesselflicker bleibt. ‘Aber immer 
wieder fliegt der Film an dieses Lieht Kreuzung von Theater 
und Photographie, kommt er von seinem Blut nicht los 
nn«l photographiert das Theatralische Einig«- Mal«- hat er 
es anders versucht, zur Freude de« Kenner Die Kinder 
aber wollen es anders. l’n«l «lie K• n«l«-r haben Taschengeld 

Elf Zeilen weiter heißt es «lann: Schau werk- ist alles, 
inag es sich auch ..Drama' «sl«-r sonstwie nennen. Schau 
werk ist das Spiel. Schauwerk «las Stück. Und wenn man 
Herrn Lüthg<-s Arlx-it und die des Regisseurs Karl .Grüne 
von diesem < beseheident liehen Standpunkt Ix-trachtet, s«* 
mit «ler infantilen Freud«* an Bil«l und Bildchen, mit «l«*r 
Lust an irgend etwas, was mit Is-ls-n und lebengeetaltender 
Kunst nichts, sehr viel ab«-r mit einer verantwortungsloa-n 
IUterhaltung zu tun hat so ist >*s eine im Ganzen ge 

lungerte, geschmack- u. temperamentvolle Arbeit ^Soweit 
lb-rr Fritz Engel, der für manche den Literaturpapst 
•hirstellen mag. Wir gönnen iUm von Herzen «li«-s<- Rolle. 
'|>n-ehen ihm aber rundweg «lie Befähigung ab. auch ülx-r 
liliiiisches Schaffen, auch über «lie Film k u n s t (sii- 1 ) Maß 
gebliches aussagen zu können. Zack. 


AKTIENGESE-LSCH AFT HAHN FÜR OPTIK U. MECHANIK 
- CASSEL - 


GENEP AL VERTRIEB FÜR RHEINLAND UND WESTFALEN : 
KÖLNER PHOTO- UNO KINO-ZENTRALE. KÖLN A. Rh 

NEUMARKT 32-3«. 



Von Werkstatt zu Werkstatt. 

VIII. 


B er Vorführungsraum einer Berliner Filinfirtia 
pflegt iiu allgemeinen einem geleerten Getnüss- 
kramladen zu gleiehen, in dem einige be 
scheidene Stühle darauf warten, mein oder 
minder entzückten Besuchern sitzg« l«*g«*idieit zu bieten, 
leicht« Gaukeleien auf der meist etwas schmierig ge 
wordenen Leinwand zu bewundern. Nur wenige Gesell 
schäften halten ihren Ehrgeiz darein gesetzt, gerade in 
d«!ii Vorführungsraum, «ler ihre prominentesten Gäste 
*ieht, repräsentativen Glanz zu tragen. Zu diesen Ge 
S «*llsehaften gehört in vernehmlicher Beziehung 
Wiking Film in der Leipziger Straße. Wi«* ein 
weites Meer iu sattem Grün ziehen Wände um den 
Vorführungsraum. und in kleinem, weißem Kreise 
»chaukelt das Wikinger Schiff. In geschnitzte Sessel. 
Jjiit dem Damast, der alten Kircheugeräten feierlichen 
Ton gibt, bespannt, versinkt «ler Besucher. Die 
russisch.deutsche Mischung der führenden Leute der 
"’iking bestimmt den mit einer schönen Bescheidenheit 
"nd «loch bewußtem Stolz erfüllten Ton der kulti 
gierten Unterhaltung, und Direktor Tobolski erzählt: 

dem neuen großen Film der Wiking Gesellschaft 
..Der große Flirt" wird Gunnar Tolnaes zum 
tr *t«nmal nach langer Pause wieder im deutschen Film 
“uftreten. Seine Rückkehr zum deutschen Film nach 


Jahren nordischen Schaffens ist um so bemerkens 
werter, als deu Künstler das Honorar in deutschen Mark I 
wahrhaftig nicht locken konnte. Nur das Thema «les [ 
Vorwurfs, das rein komödienhafte Sujet der Flucht | 

eines amourösen Mannes reizte ihn. sich d«*m deutschen I 
Objektiv zu stellen . Die Aufnahtt en zu diesem Film. I 

iu dem Carola To eile und Stella Ar he ui 11 a di- I 

weiblichen Haupt rollen spielen, haften im Jofa 
A telier bereits begonnen. Ein großer Teil «lei- Auf 
nahmen wird iu Skandinavien, in d«*i Heimat de- I 

Künstlers, iu hochalpitten Regionen und an der See ge 
dreht. 

Die Wiking-Gesellschaft trägt si«-h übrigens mit I 

großen Plänen: sie will, da ihre gegenwärtigen Räume I 

für Produktion und Verleih nicht genügen ein eigenes I 

Haus erwerben und ihren Berliner Theatern, in denen I 

sie gut und geschmackvoll gewähltes volkstümliches I 
Programm bietet, einen Filn»|>alast in größter und ge 
schma« , kvollster Aufmachung an die Seite stellen. Man I 
verläßt den Direktor Tobolski und die Räume der Ge I 
Seilschaft mit «lein Bewußtsein, eine Stätte regster und I 
angespanntester Betriebsamkeit und Männer keni.en 
gelernt zu haben, die Kaufleut«-. Künstler und Menschen I 
von Welt sind. 
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Klein-Aufnahmen. 

Stenographiert«* Film-Port rät*«. 


B ei einzige Mensch in der Fihnwclt, «1er aussieht, 
wie gar keiner, und dafür mehr ist, als tausend 
zusammen. War Filmministei im Kabinett 
des „Dr. Caligari ". zerschlug «len Kitsch zu 
„Scherben" und stürmte über eine „Hintertreppe“ in 
den sehr w«*nig bewohnten Himmel der Filmkunst. 
Feind aller Titel, hat er doch alle Mittel. Verabscheut 
den Salon und bi-wohn! eine Kammer; dort fängt seine 
Phantasie die schönsten Dinge aus der Luft und macht 
sie zn Kammerspielen 


Carl PreuiHl. 

Meister an der Linse. Braucht kein Linsengericht 
der Well zu scheuen. Hat schon manchen Film durch 
operativen Hingriff gerettet. 

Conrad Veidt. 

Aesthet mit .Monokel Hört auf den Namen Conny 
Blutsverwandt mit dem Teufel, der i)m auch schon 
Gc-Hollt hat. Macht die Kdelblässe seines Gesichte* 
durch farbiges Spiel wett. Raste einst als Leibhaftigei 
über den Kurfürstendamm Machte als Renaissance 
Mensch „Papst Alexander VI." allerlei zu schaffen, 
und spielt jetzt im Film nicht nur Paganinis erste Geig«* 


Amerikanische gegen englische Filme in Indien. 

Orig n>lbrief des ,.K i n e m a t o g r a|p h * a u s JC aßfo u 11 « . Mitte August I tt 2 2. 


»■HP in erbitterter Streit. , veranlaßt /durch «la.-. .Publikum 
Wmp selbst, ist hier ausgebroehen. «eil last nur umerika 
■uische Filme gebracht werden , Hunderte Jvon 

durch das Kino ganz genau Bi-schei«! in Amerikas , Groß¬ 
städten Innil in 'seinen einzelnen Landschaften, wissen aber 
nichts von .England. Würde inan sie vor einen amerika 
machen Film ohne Erklärung stellen, sie könnten sofort 
genau angeben, welch« 1 Gegend «1er C.S.A. « r jVorsiellt; mit 
einem englischen wäre dies keineswegs «1er Fall. Dies«' 
„Aufklärung“ ist ihnen durch die ( Tätigkeit «1er hiesigen 
Lichtspielhäuser gekommen. Patriotisch Gesinnte haben 
jetzt eine Bewegung inszeniert, wonach man «lie amerika 
nischen Filme einfach boykottieren soll, weil «lies «las einzig«' 
Mittel sei. «lie englische Filruproduktion an «lie ihr zu 
kommende Stelle zu setzen D« r Kampf tobt in voller 
Stärke in der Presse und in Privat Wohnungen; dabei sind 
nur ,wenige .Kinobesitzer f ii r «lie cnglandfreun«lliclic Seite. 
Mr. Ducasse, einer der tüchtigsten Lichtepielt.h«*aterbe«itzer 
(’alcuttas, «lei über ganz Indien Kinos Iresitzt. hat 'sich 
energisch auf die Seite der englischen Filme gestellt, 
aller er betont, «laß leider die.englischen .Filme nicht so fein 
in ihren Details ausgearbeitet sind, wie die amerikanischen, 
un«l «laß ein amerikanischer Film den Zuschauer immer weit 
mehr befriedigen ,Viril Jab 'ein englischer. Erster«' .nehmen 
auf t däs kleinste Detail /Rücksicht, und ihn Ausstattung 
in räumlicher jund landschaftlicher Beziehung ist stets erst 
klassig. | Trotz dieser Tatsache, daß nämlich die amerika 
nischen Filme ‘schöner und ( besscr ausgestattet sind, stellt 


sich Mr «Ducaase aut |«len ^Standpunkt, «laß ,eiii englisches 
Puhlikuin «las Recht .hat. englische Filme mit englischem 
liebenj^una /englischer .Landschaft zu beanspruchen Die 
englische Filmindustrie ist aber entschieden nicht leg« 
genug, und so muß man mit Schlagern anderer Ländei 
einspringen. «Es gibt aber kein anderes englisch sprechendes 
Land wie Amerika Ich hatte ein . Interview mit Herrn 
Duoaase, und er meinte, er würde sehr hereitwilügst «I e u l 
sehe Filme bringen, sobald «ler Text zu den Filmen in 
eng lisch gehalten sei. Darin liegt eben die Schwierigkeit 
Wollte Deutschland seine Filme mit englischem Text «aus 
arbeiten, so könnte es sicher reiche Abnahme finden Natur 
lieh müssen es keine zu einseitig deutsche Filme sein, sonder«. 
Filme, die Allgemeininteresse beanspruchen dürfen 
| ln der Tat .sind wir [hier mit amerikanischen Filmen 
übersättigt, und Cowboy-Geschichten und Raugh Rider- 
sin«l an der Tagesordnung, neben «lern ,,unausstehlichen 
(so schreibt unser Kom*spoii«lent! Die Red.) Charly Chapli« 
Di«* wenigen englischen Filme, die hi«-r mul da gebracht 
werden, erzielen ausverkaufte.Häuser, soz. B. Marie Corclli- 
Romane, der „Rosary", dann „Dr. .Jekyll and Mr. Ilyil« 
usw. Man erwartet mit Spannung, wie sich das Publikum 
zu der Sache verhalten wird,^ und olC wirklich ein reg«-I 
rechter Boykott sich aufrecht halten kann. Ganz bestimmt 
sind allerdings die Eingeborenen 'im Weg, die zu'den amerika 
nischen Stücken besonders g«'rn laufen. Immerhin wird du- 
Bewegung einen Erfolg «*rzielen. wenn auch nicht in dem 
Maße, wie gedacht. . _ 















Di. William Kahn-Film G. m. b. M. erwarb «las alleinig' V«*r 
'"inungsrecht der nu» rti-r Berliner Iljustri«-rt«n Zeitung bekannt« n 
•.H h f f k <• Figur sowie der Figuren «u» dem ..Heiteren 
Pr i doli n\ 


Franz Notar ist mit einer., Bearbeit ung dar LÄ>w«-a<-hcn Ballade 
■ l)ie l'lir - 1» schuftige Die Hnfer-Kilni U. tu. I>. H. wird dienen 
Pilm. mit (irita van K\t in der ItHuntTOtie. schon denmaehet er 
Rheinen |ns*e„ 


Di. Ima-FiImgesellschaft x.rkauite in den letzt« n Tagt" 
' r eh ilire Vertrielwfirniu S Nathan folgende Filme: ..In. Glutraueeh 
,| " r Sinne” für ttelgi« n. (haterreich. Vngarn. Hohn. Türkei und 
‘•r. ehenland. den ..Roman einer Halbweltdame” und ..Gelhatern” 
" Belgien | ije Verhandlung« n üln r den Verkauf der Filme ..Die 
*“uie Midinette ..Gellstem ..Sehende". ..R< man einer Halb 


Berlin. Friedriehstmll»' 2<»4 III ist die Werk n <1 I.« h r 11 
l i I in (*. m. I. H. gegriinil« t worden. 

Berlin W 9, Kotluner KtraUc 14 hin *' • ■ . t . . . - }l 

De *e I lach n ft m. b. H. I n i •• n 

Berlin W 35, l.ut -n .. I* • l. • . I. i I. i hl I 

Verwert Itngs Ges. m. b. H. 

Berlin. Verleih A. «:. De ii t a e li e r F i I u. t I.. .. t . r M 
wurde mit einem Anfangska|iital von 3 Mill. Mk. gegründ.t. Vor El 
Stands ist der Kaufmann Kurt Sehlieht. 

Brieg i. Schles. Schlesische Filmtheater', m h. H. j j 
Charlottenburg, Ivantatr. 16. M i \ f i I m G. tu. I«. I! 

Danzig. J iinkergaaec 7 «tunk «las Uehtspielth« at« i Fl" CI 
in i n g o -Tl ü h n e i n <1 Film eröffnet. 

Eisenberg (Pr. Sa.), Bcrggass« 2. Herr .1 o bann »i .• i ■ r hm W 

das I Jchts|>ielth« ater käuflich iihcni« mna n 

Hannover. X i e d e r s H «• h s «• n F. u> A"k.'"-i Helbnaum Pi 
.-««•ItiiMstniUe 5. wurde handelsg<Ti«-litlieh eilig« trag* n. 
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Hall« a. d. 8. Walhall» J. 
fit«, m. I>. H. Kaufmann Ernst Finke w 
führvr bestellt 

Jauer i. Schles. Ucht»,ii«*l h 
Leopold Ludwig. 

München, Lindwurmsr. •*> II. \\ • l 
Nürnberg. ..Souj-i F i 1 n. g .- 
irisch» Kultur nt. h. H.. W. 


Karl Wiesel, 
rhafi für p r < • - 
rjc .V Xciigründung. 



Protest gegen die Verdoppelung der Austuh'abgabe. In ■ in- > 

stark besuchten Versammlung der Zentralstelle für Interessenten der 
leipziger Mustermessen, E. V . wurde folgende Kntschlic ßung an- 
genommen: ..Die am 30. August in I.' ip/.iu zu ihre • außerordentlich' n 
Hauptverst nunlung zahlreich erachteticncn Mitglieder der Zentral 
stelle für Interessenten der Leipziger Mustc.messen E. V . die mit 
thr«-n 20>» Verbänden und '.mhmi Kinwln.itglk d--rn Industrie und 
(ie wert je. Großhandel und Einzelhandel ganz Di-utschlands umfaßt, 
legen energisch Verwahrung g> g> n die von der Kejehsn gierung I" 
absichtigte Verdoppulung der Ausfuhrnbgalie ein. Die Versammlung 
ist einstimmig der l'eberzeugung. daß diese \Vrdoppulung ruinös 
wirkt, den Wiedei-aufbMl unserer Wirtschaft unniöglieh macht und 

groß«- Arbeitslosigkeit nach sich ziehen muß. - 


.O'MtlfMt 


der in einer einzigen Szene nicht zu i mp hi n ist, der aber hoffent¬ 

lich in keinem Kinotheater der Chopinsche, brfar der Beet 
hovensche oder noch lieber der Traue .marsch aus .Siegfrieds Tod •• 

sein soll, sind diese Szenen wieder, m frei musikalische. 
Beispiel: Der Beginn iler Egmont-Ouvertüre, oder eine andere 
ähnliche Musik wird in einigen w< nigt n Takt« n derart gebraucht 
daß sie das vorgeschriebe ne, das Original!) mpo, außer acht 
läßt. Die Musik wird durch Schmidt - Genter in einem Tempi¬ 
verwendet. das sich dem Gefühlsti mpo der Szene nnpaßt. Aber 
auch so, daß die Melodie hinter die charakteristischen Ik gleit 
figuren, hinter die Stimm, i. der charakti-ristiseh« n Regit itinstru 
mente zurücktritt. Wer wird den Mut haben, es «Is-nso oder 
ähnlich zu machen ?| 

Für die I vielen Saenen im I Lager dir »wiegeleUte gibt es 
ebenso viele Gelegenheiten, sich autzuzt ichi» n. Trtznpelin und 
Trommeisignale, aber um Gottes willen keine solchen aus unserer 
Ze it. Alle diese Signale und Rufe müssen komponiert w< rd< i. ’' 
Schon war es, wundervoll sogar war's, als ein solch, r Tremmel 
wirbel durch die nachfolgende Szene mitklang, im pi»no, so daß 
der Zuschauer immer noch an die logische Entwicklung d< r nach 
folgenden', Szene gemahnt wurde, so daß er I» griff, wie dir 
junge Chnroiais, ein Kind dis Krii gslagers, gar nicht anders dtnkin 
und handeln kann. Im aHgi meint n ist Zusagen, daß km m ein 
einziges Musikstück länger als acht Takte hindurch zur Veiwtnrii tig 
kommt. Daraus ermesse man die ungeheure geistige Axl. i» di » 
Musikleiters der Alhambra, wo bei festlichem Gepränge die l rauf 
fiihrung statt fand. Der verdie nistvolle, ausnahmsweise auch von 
de r Tagi spre-sse anerkannt» Musikk-iti r. Herr Schmidt— Ci nter. 
versprach mir die Musikfolge, die ich bei Eintreffen wie de .geben 
will. Ohne sie ist es mir auch kaum möglich, ein Bilel von 
diese-r künstlerisch respektabli n Arb« it geh» n zu können. Mir 
haftet ganz besonders die Musik zu elcm groß-n Volksauf lauf el< s 
letzten Aktes in Erinnerung, die sich derare steigirt. daß man eis 
innere Bewegung, die hier die Massen Is-herrscht, fest nur durch 
die Musik mitf&hlt. Kein Regisseur und wäre es selbst Karl Grüne, 
knnn den vielen Hunderten von Statisten jene Erregung auf de- 
Gesichter zaubern, die der Kapel'me.ster duieh die M isik in jidim 
Beschauer aufzittern macht rdl. 


Kinomusikalische Streitlüge. 

Uraufführung des großen Stern - Films 
„Der Graf von Charoiais". 

Filmwerke. deren Handlung im Mittelalter spielt. brachten 
dem gewissenhaft, t. Kinokapoilmehtcr oft die alli rgiößt« n F'cl.w i< - 
rigkeiti-r.. Durch alle Szi nen laufen di» panzerbi di ekti n 
Gestalten, die Frauen tripjxln in hohen Halekru um n ond 
in bluten weißen Strümpfen umher. Das heißt, in diesa in 
Film macht Eva May, die Heldin, eint Ausnahme: sie behält 
ihre modernen Seidenst rümpfe an. Doch dafür möge ihr d> r 
Regisseur Karl Grüne ein „Extralob' 4 spenden. Der Kapell 
roeiater, in diesem Falle Herr Schmidt-Genter, mag eher mit 
einem im Altertum spielenden Film fertig werden als mit einem 
mittelalterlichen, wo jedweder musikalisch! Anachronismus söge r 
vom Laien bemerkt, gehört und empfunden werden muß. Und doch 
diesmal wars ein tadelloser, stilvoller, stilgi miU?i-r und fn -i 
gleichwertiger musikalischer Auf au, dem Film nämlieh gleichwertig. 
Das will wahrhaftig alles mög'ichi- besagen, denn voraussichtlich 
w-ird die Kritik den Film mit großem Vergnügen loben. 

Kapellmeister Schmidt - Genter hat allerdings ein paar 

Geheimnisse verwandt, um diese s* Ueno Wirkung durch die Musik 
zu erreichen. Zumeist ist nun froh, wenn die Musik dem Film nicht 
schadet; diesmal muß man bekennen, sie habe dem Film viel ge¬ 
geben. 8chwer ist es, aufzuzählen, welche Geheimnisse diese Wir 
kung hervorbrachten. Es sind ihrer so vielerk-i, so mannigfaltige, 
daß eigentlich nur die Wiedergabe des Filminhalts helfen könnte. 
Weil diese Geheimnisse nämlich dem Filminhalt entnommen, aus ihm 
abgeleitet sind. Doch versuchen wir ea; vielleicht nützen cinige 
Zitate'aus dem Film den Kapellmeistern insofern, als dadurch 
Anhaltspunkt« gegeben werden. Die Musik baut sich nicht auf. 
sie folgt getreulich, gewissenhaft, musterhaft den Filmszenen. 
Wie ungeheuer mühsam solche Arbeit ist, braucht nicht erklärt zu 
werden. Nur ein einziges Mal, bei Gelegenheit des Gastmnhls der 
siegesfreudigen Adeligen, erklang ein moderner Shimmy, aber auch 
ihn hat Schmidt-Genter in der Weine verwendet, daß' er Fagott- 
und Poeaunenfiguren frei darin einflechten ließ, so daß diese 
letzteren mehr iro Vordergründe standen als die dem Stück gemäße 
moderne Instrumentation. Der umherspringende Hofnarr^ die tol¬ 
lenden Tanzmüdehon. sie bekommen durch derlei freie Fignralbe 
Lichtung ihre Musik, ihre vielleicht auch mittelalterliche Musik 
Wir kennen diese nicht, aber so ähnlich mag sie wohl gewesen sein. 
Da ist danr. noch im ersten Akt die Sterbt-szi-ne des Gräfi n 
Charoiais, di-ssen D-ichnsm noch einige Male und in verschie¬ 
denen Szenen sichtbar wird. Der Leichnam spielt gleichsam die 
Hauptrolle zu Beginn des Drninus, Mit AusnahmedcsTi-Kwctmarscht s. 


Von henfe und gestern 


Der drohende Eerlirer Tteateistreik 

ln ihrer letzten Ventamnilung hattin die Ik-rlini r T I. • a t < r 
besitz er l»e schlossen, sämtliche Kinos am 22. Siptiinlir 
schließen. Der Steueraussehiiß. dir vom Magistrat <li r 
Berlin in dieser Angi-legenlieit eingesetzt wurde, hat sieb bisli-» 
offiziell mit den Lichtspieltheater! «sitzem noch nicht in Vi ibind' ug 
gesetzt. Diese haben sieh jetzt an die Gewerkschaften p 
wandt, um sie zu veranlassen, daß sie si»h mit ihn n politisch'« 
Vertretern im Stadtjuirlana-nt in Verbindung man. und ilaß in 
letzter Stunde die Schließung d<r Kinos ai m 22. Scptimtur dui'-H 
eine Neuaufnahme di r Vi rbondlungrn über die i nt ttiägli'-la n 
Steuerzusehlftge vrimk di n wilde. 

Berliner Uraufführung. 

,,L umpici V u g a b u n d u s“. Nach Nestroys Zai.l • r 
posse. Regie: Carl Wilhelm. J-'abrikat: Carl Wilh- Im Ei'm dir l'f*- 
Ufa-Verleih. (Ufa-Palast am Zoo.) 

Ein sehr netter, sehr gi fälliger — ja, was di nn ? De eh lu «■ 
Film fl Ein Lesebuch vielleicht. l>i nn der ganze, kaustische Nestroj 
Witz dieser wienerischen Posse ist in Titeln < rschöpft, die li-ig 
atmig, in toten Buehstabenreihen, die auch dir Witz eims N'-'"' 
nicht bolelien kann, auf dir 1j inw m.d erscheint n. Hii r ist <1* r 
kardinale Fehler gemacht, daß dir Film Theater spielt, statt l-ii" 
zu sein. Die ganz» Zurichtung ist biihnt i mäßig photograj hu t" ' 
Theater. Was der Filmphantiisie übt rlasm n bliin. wuidi e.'l- 1 
genügend’ausgi-sehöpft. So hätte man giine. die nur im Fiim i"|2 
liehen lurn[K-iiacligen VVanderungi n des li< derlietu n Kliihlaiu s 
diese ganze Poesie der Walze breiter angeli gt g< sehen. Inno' 'hä* 
hatte der Regisseur ein paar entzück' nde Einfallet etwa die A«“ 
iialime der verschiedenen Beinrhytl mi n der drei Wandt rgi m I 1 ' 11 
oderein Wechselspiel zwischen Fein — Wolken, Himmel und F.»< ! ' 
in di in der Sehust«-r Knierii m mit diu Zauberern und d< m dio Z 1 i'P" 
zeigi-nden Mond kokettiert. Im allgi meine n sind die v n V»h , r 
Trier hübsch und witzig stilisierten Bild' r ni s d< m Fi<ni'i‘" 
zu sehr auf Theater ahgestimmt. Das Kleeblatt spielt — so wr 
in der Besetzung des Staat»!ht ati r» das Trifolivm H i r s '• " 




























pti’hrndi- l’auschul vertrag* in Prowntualvorträg » 1 unizuwnnd* 

p' 1 '-'* Gegen die städtische Steuerpolitik. 

Sohr U’bhnft Ixfaßti sicli dir- Versammlung mit < 
i'rträglirlikciton der Htädtisrivn Steuer? oharnl 


lieh«' Stimmung ulh-r An«cw i __ ... 

Fragen <l<-r Existenz. Dieser Knnpf 
das Profil. End die Einheitsfront d*> den 
mehr am Horizont, sie steigt liereits v 


Vprtrotlinn in Rpplin • Geschäftsstelle und Anzeigenteil: Ludwig 
W 11 LlUliy 111 1_»151 1111 • j cge i Berlin W 8, Mohrenstraße 6, Fernspr.: 

Zentrum 10 678. Berliner Redaktionsdienst einschl. Filmpremieren: Dr. Max Preis, Berlin- 
Halensee, KUstriner Str. 23. Sämtl. Sendungen, auch für den redakttonellen Teil, sind nur 
an die Geschäftsstelle zu adressieren. Sonderartikel: Julius Lrgiss. 


Werbedrucksachen jeder Art 

Broschüren, Prospekte, Plakate liefert in werbekrafltger Ausstattung schnell und preiswert 

ED. LINTZ, DÜSSELDORF, 

Telephon )0S Budidrudierei und Verlagsanstalt Webrhahn Ma 


5 6 Negfllive hesier mdusirieiilms 
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WILHELM FEINDT, 

Filiale DÜSSELDORF. Oral Adoli Straße 35 ♦> Telephon: 1663 und 8166 
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OOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOO JOOOOO<? 

el Afrikas 


den grollen Tageszeitungen: 


Der Well 

größter Raubtier u 1 rwaldiilm 

DieRälsel Afrikas 


Ein Filmroman aus dem Urwald 
des dunkelsten Erdteils 

In der Hauptrolle 

Marie Walcamp 

die Frau ohne Nerven 

Wenn schon der Film*.,Tarzan ' überall in der ganzen 
Welt berechtigtes Aufsehen erregt hat. so werden 
unsere Besucher dieses Film werk „DIC DdlStl 
Alrlhas nur mit dem einen Wort „fabelhaft" be¬ 
zeichnen. Auf dem historischen Hintergrund der eng¬ 
lischen Kolonialkriege in Ägypten spielt sich die ebenso 
abenteuerliche wie romantische Liebesgeschichte der 
hübschen Bessie Johnson (Marie Walcamp) ab, auf 
deren Ausgang jeder Besucher gespannt warten wird. 
Die stilechten Aufnahmen unter tropischer Sonne auf 
tropischem Boden geben dem Film einen ganz beson¬ 
deren Reiz. V'or allen Dingen die Kaubtierszenen 
mit Elefanten, Löwen und Panthern sind einfach 

fabelhaft; sie sind in einer derartigen Vollkommenheit 

noch in keinem Film erreicht, geschweige denn 

übertroffen worden. 

„SCHAUBURG“ 

KÖLN a. Rb. 

Breite Straße 90 


r Die Rätsel Afrikas? 

Es bl der qewailiosie und grünte Raubtier- und UnmM-ldm dtr Well. 

Wir haben noch me einen Episodenfilm gezeigt. und wenn 

wir trotzdem, nun die Zeit derartiger Filme eigentlich vor¬ 
über ist, dieses Bild abgeschlossen haben und unserem 
Publikum zeigen, so geschieht dieses in der eiten Über¬ 
zeugung. daB Gleichwertiges noch nicht in Essen vorgeführt 
ist. Unser Theater ■»'. nicht auf diese Art Sachen eingestellt. 

Wir haben jedoch den Film vorher gesehen jnd können 

sagen, das wir selber, trotzdem wir doch vieles zu sehen 

bekommen, einen Film, der trotz seiner Sensationen so un¬ 

gemein belehrend, packend, ergreifend nnd wahrheits¬ 
getreu ist, wie D , e Rätsc , nf r | kas 
noch nicht gefunden haben. Das Leben, Treiben und Jagen 
der afrikanischen Stamm Völker, das Kämpfen der Menschen 
mit den Raubtieren, der gigantische Kampf der Raubtiere 
unter sich ist uns noch nie so wahrheitsgetreu, so über¬ 
zeugend vor die Augen gekommen wie in diesem Film. 

Es sind h : er keine Aufnahmen aus Hagecbecks Tier¬ 
park. hier ist alles original. 

Wenn die Hauptdarstellerin Marie Walcamp 

Die Frau ohne Nerven 

genannt wird, so trifft dieses tatsächlich zu. da man cs kaum 

für glaublich halten sollte, wie eine Frau deratigen Mut 

haben kann. Für uns Deutsche ist dieses last unverständlich 

und selbstverständlich ist diese Frau bei den Aufnahmen 

nicht ganz glimpflich fortgekommen. Als weitere Darsteller 

'nennt die Aufnahme-Firma --und einige unah- 

:htlich Mitwirkende. 

1. Die Tochter der Löwengöttln 

Jeder der einzelnen Teile ist ein Film für sich, stehen 

ir in losem Zusammenhang, und trotzdem raten wir jeden 

hTeil anzusehen, denn mit jedem Teil wird der Film 
[(interessanter. aufregender und packender. Der Film ist 
(nicht allein interessant für den Sensationslüsternen, nein, im 
(Gegenteil, gerade für den denkenden Menschen gearbeitet. 

die eingeflochtenen Sensationen sind gefilmt, um dem 

i ganzen Werk einen gewissen Unterhaltungsstoff zu geben 
Dieser Film ist ein Werk für jedermann. 

Im gleichen Spielplan: Wu nie durch Utk Leid (esdWlL 
6 Akte ans dem Zirkusleben mit Johannes Riemann. 
Ferner CtMpttD 4 CS., Bummel en gros. 

Decia I umspiele. Essen. Heilwißer Sir. 33. 


BERLIN SW48 

Filiale FRANKFURT <1 Pi.. Haisersfraße 41 


Friedrichstraße 246 

Tel.: Lützow 3662, 6003, 6763 

Telephon: llansa 0680 
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ERKLÄRUNG 

In der letzten Generalversammlung des Verbandes rheinisch-westfälischer Theaterbesitzer 
vom 6. September hat der ''heaterleiter, Herr Karl Neumann aus Düsseldorf, in bezug 
auf meine Person folgendes laut schriftlichen Aufzeichnungen geäußert: 

„Der I. Vorsitzende des Reichsverbandes, Herr Scheer, der gleichzeitig Haupt¬ 
aktionär und Aufsichtsrat der Süd-Film A.-G. ist, war zuerst gegen jeden Teuerungs¬ 
zuschlag. Nachdem er aber von seiten seines Aufsichtsrates einen Verweis erhalten 
hat, ist er umgefallen und hat natürlich daraufhin jeden Teuerungszuschlag bewilligt.“ 
Ich erkläre hierzu: 

1) daß in der fraglichen Zeit überhaupt keine Sitzung des Aufsichtsrates der Süd- 
Film A.-G. stattgefunden hat; 

2) daß der Aufsichtsrat der Süd-Film A.-G., oder einzelne seiner Mitglieder überhaupt 
nicht die Geschmacklosigkeit begehen, mir einen Verweis zu erteilen ; 

3) daß es noch nie jemand vom Aufsichtsrat eingefallen ist, mich darüber zu inter¬ 
pellieren. was ich als Vorsitzender des Reichsverbandes zu tun gedächte; 

4) daß ich nicht Hauptaktionär der Süd-Film A.-G. bin. 

Ich fordere deshalb Herrn Carl Neumann auf, den Beweis für seine Behauptungen 
zu erbringen. Bis zur Erbringung dieses Beweises brandmarke ich die Behauptungen des 
Herrn Neumann als unwahr os»» 

LUDWIG SCHEER, 

I. Vorsitzender des Reichsverbandes Deutscher Lichlspiel-Theaterhesitzer. E. V. 


Sind Sie abonniert ? I 


das älteste Blatt der Branche .... den 

das meistgelesene Blatt.den 

das unabhängige Blatt.den 

das Blatt des Stellenmarkts den 

das Blatt der An- und Verkäufe den 
das Blatt der kleinen /Inzeigen . den 
das unentbehrliche Blatt für alle, die 
in Fachfragen sorgfältige und unpar¬ 
teiische Information rerlangen . . . den 
das Blatt mit der größten Auflage 

regulärer Abonnenten.den 


„Kinematograph“ 

„Kinematograph“ 

„Kinematograph“ 

„Kinematograph“ 

„Kinematograph“ 

„Kinematograph“ 


,Kinematograph“ 

^Kinematograph“ 


| wenn nicht, abonnieren Sie sofort! <> 

| Det feilao des „Rlnematograph , ‘. Düsseidort. <> 
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der Projektionstechnik 

ist die neue Spiegellampe 


SATURNi 


Hervorragende Bildwirkung 1 Erprobte Spiegelanordnung! Haltbarkeit garantiert! 12724 

Zelß’ Sphärldsplegcl! Sachgemäße Konstruktion! Minimaler Stromverbrauch! 

Leichte Bedienung! sichern einen vollen Erfolg! Lieferbar Anfang Juli. 

JOHANNES NITZSCHE ftkt.-Ges., LEIPZIG, Karlstr. 1 

Telegramm-Adresse: Projektor - Fernsprecher: 19319 und 24 125 

BERLIN SW 48. FrlcdrlchstraOr 21 a DOSSF.LDORF. Urupcllostrade 18 


Theaterbesitzer Ä 

a kaufen 

^Komplette Kinoeinrichtungen und 

alle Zubehörteile vorteilhaft und 

nur bei „Jupiter 4 


.Jupiter-Kunstlicht“ Kersten & Brasch 

Frankfurt a. JVt. 

Braubachstraße 24-26 


31 














Fachmann 

gestützt auf ganz In. Referenzen, möchte sich |« r 
bald verändern. Da kaufmännisch, elektro- und 
kmotechnisch gleich firm, reflektiere nur auf Post« n 

als Geschäftsführer und technischer Leiter in 

wirklich erstklassigem Theater oder Fabrikation. 
Z. Zt. als solcher in vier großstädtischen Licht¬ 
spielen tätig. Gefl. Kilofferten höflichst erb. unter 
llr. 43 704 an den „Kinematograph“, Düsseldorf. 


Geprüfter 

Vorführer 


, f ui mm c 

der auch Ini Kl«*ktr. bew. l*t, « Jahn* im Fach, firm in i 
tVCht I. in>(. od. hp&t. Daucntell. llchcu Maschinen. t’mf« 
flctrh wo. An eine t*r*lkJ. und eigener Lichtanlage 

jrktton g**w. Heborvt-rf. Hcd. Zi-ugnl—. sucht Stellung 


Rudolf Knoblauch. 

Wostpr., »ruhen- 
43701• 


I. Oktobe r b«*| inüUlg. Gehalt, 
da Nebs-ubt-ruf. Angebot •• an 

Richard Naugotauor. Prtnxlau, 


Diapositive 

Kinohaus C. Gart 

Schwerin I. M m» 
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Nr. 813 


lyermischr^nzeigenj] 1 


1 Wanderkino 

ikrtel). fabrikneu. ohne Uchtqwllr. mit Optik. 3.1.1 
s.' nun. und I’rujpkt.-Eiuriditiuqj, :t«< iin. mit 

Tranaportk-ist« n (neuest. Modell . geg. Höchstgebot, j 
nicht unter 50 Milk 1 gebr. Famlliertkino mit l'utbc 
Optik, guterhultcn, .ihne l-aiii|x . 2000 Mk. Off. mit. 
Nr. 43 709 Mt di n ..Kincmatograph I >• meklorf. 13409 

Verkaufe Kino 

iiatrie vorort Berlins, chinzonde Exixtcnz, 400 1 *!., 
Gastwirtschaft, Best uurot ionsgarten, Kegelbahn, 
tschnftsr.iume (als Wohnung zu benutzen). Miets- 
trag 192«, billige Miete. l'msntz zurzeit monatlich 
000 Mk. iufolgi- persönlicher Teilhaberdifforenz 
800 000 Mk Sofortige Meldungen am beeten per 
lieh, beim Besitzet Schäfer, Berlin 0, Bn slutter Str. 7. 

Kino 

kaufen oder pachten gesucht. 70000— lOoooo.Mk. 
men sofort gestellt werden. Altred Schmitz, Hamm 
V.. Feidickst r 73. 436S7 


Sofori gegen Barzahlung 
zu verkaufen! 

Zu diesem in Nr. 811, Seite 29, ver¬ 
öffentlichten Inserat, sei den vielen P. T.- 
Einsendern mitgeteilt, daß Einzelstücke 
| n * c ht abgegeben werden. Man kann nur 
1 die ganze Sammlung, von denen die 
allermeisten Teile absolut neu und 


heute überhaupt nicht mehr erhältlich. 


i abgeben. Der Preis ist trotzdem sehr 
1 niedrig. Zuschriften erbeten an 
OSKAR GELLER, MÜNCHEN, 

Liebigitraße 12. ^ 


Rupfeld • Kunst-Ordiesler 

„PÄN“ 

' II II, mit Sechsrollen-Magazin neu, zum Aus- 
"»kmepreis abzugeben. 43708 

August Festing, Bielefeld, BahnhofstraOe 6. 
Piano-Magazin. 

Abzugeben: 

Kino-Proj.-Kohlen 


/fcliUBo! Billiges Angpboi! 
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Kropp-Eroemonn- 

Imperatoren 



Sie kaufen am vorteilhaftesten 

die neuesten 42069 

Kino-Apparate 

Transformatoren, Widerstände, Projektionslarapou Objektive, 
Schalttafeln, Rohlenstlfte, Kondensoren «nd Linsen, Utnroller, 
Motoren, Anlasser, DynamobürsUm. Spulen u. s. w. 


UlllYKraaispezlalhausU m.u n.mama 

Telegr.: „Projektion 4 ' ® Postfach: 187 ® Fernnd: 4925 u. 4926 


wie sämii. andere Klno-Zonemir 
siandip anl Lager. 

Reparaturen aller Art 

werden sorgfältig ausgefübrt. 

0. Küllenberg 

Abteilung für Kinematographie 

Fmnl m r 5879 ESSEN k»sWf»niz Wr i 


Ein Ernemann 
Aufnahme-Kino-Apparat 

Modell „B“, neuest. Konstruktion mit :s ObMctetsn, 
Doppelann«tigtn. Kmon 1: 3..". K 5 <-m Brenn» . 



Spiegel- 

Lampen 


Nitzs: he 

„Saturn" 

Hahn-Goerz 

I „Universal" 
und „Ideal" 
..Olag- 
S'mplex" 


/7i^ rn Kohlenstifte 

dafür, sofort ab Lager lieferbar. 431 . 7 g* 

Emil Fritz. Hamburg ftraBelL 


Gelepenheilskäufe 

in sinnlichen Kfne-Arlikeln 

wie A|pträte. Transformatoren, L'mfnmier, Sp.eg. 
lamp.-n, Motoren, Widerstände ui» ständig tun bag 
v rill Ilgen Sie Offerte. 437i'3 

Kurt Menzel, Berlin NW 87 

■ HeuixelstraBe 61. Kernspr.: Moabit 4<MT 

’ *>®®®@®® ®®®®®®®®® ®®®®®®®®® i 


Gelegenheitskäufe 

1 bllligvii Prebet» auf I.» 

Filme 


3000 Merzen 

Klneuiaiographeallcbt 

in jedem Dorfe 

oriagi unser Trip/exbrenner 

Unabhängig von /tder Gas- oder elektrischen 
Zeitung. ~/tnerl(ann,‘er Konkurrent der fiogen- 
ampe. Katalog J( frei, 13104 * 

Drägerwerk Al, Lübeck 


\ 
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Stromersparnis? 
Ilellere Bilder! 


Meyer 

Kinon II 



i 


i Vorführungsobjektiv mit erhöhter Licht- 
stärke und hervorragender Schärfe. 


Optisch - Mechanische 
Industrie - Anstalt 

Hugo Meyer & Go.. 
Görlitz i. Schl 



USUS 


Sie dürfen überzeugt sein, daß Sie mit diesem Zeichen 


Ersatz-Teile 

für Rath* III 
Pathfc Stark 
Pathö Englisch 

Ile -täntlig am Lmpjr. *0807 

Georg Kleinke, Berlin, Kri<'dri<'li-tral)e 235. 




• 'noartikfln aller Art Größt» iq gubrauchtet 

‘O'-apparatcn »Hit SyrteuMa. ««•Iirimcht» Umformer 
•ctwtrom und Llrchstrorn Aggregate gekuppelt 
und gebrauchte Bestuhlungen spottbillig. Oe 
“inte Aski-Einrichtung Böhr* Kino- and Film- 
Berlin 8W S8. Ko. heir 50/61 u. 56. Telephon: 
Jlru ® »2 «56 u. 440. 38985 

JBmamiximmmmmmmmmcam 


versehene Fabrikate von 

Krupp-Ernemann ^ lea ^ Hahn- 
Goerz ^ Sirius Germanikus 

nirgends günstiger kaufen können als bei uns. 
Sämtliche Kino-Bedarfsartikel Wir bitten um Ihre Aufträge 


Hannov. Ges. für VIXmSmm G. m. 

Kinematographie IlGDPe UOPIIlf); b. H. 

HANNOVER, Goethestr. 3. 


Plakate u. Brosdiüren 
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(22.—28. September) 
die Uraufführung unseres Großfilms 


„Ifonfllkr 


mit 

Prlscllla Dean 


in der Hauptrolle 


Idorl 


Eintrittskarten erhalten Sie im Büro der 


- ~-/- -L^/7V - 


\£ 


Worringer Straße 79 


Tel.: 10933 

















Erscheint jeden Sonntag 


Aeitestes Fachblatt der Branche 


Düsseldorf, 24. September 1922 



Druck u. Verlag: Ed. Llntz, Düsseldorf, Wehrhahn 28a. 


Rus Berlin. 


ist. IMs l’iililikiiiu 'dumpf! Krhöhungfii. 

t Mark Tagragugr. Unfug. SWilieliuug c 

Srlliatberrlichkeit« 


0 ie N'ot der Zeit liat sieh schon immer zuerst 
in jenen Kreisen fühlbar gemacht, die mit 1er 
Kunst in engster Verbindung stehen. Und 
_ auch jetzt wieder sind es jene Institute und 
die mit ihr in Verbindung stehenden Kreise, die un'er 
■ i Ungunst der Verhältnisse so unendlich schwer zu 
1 ideu haben. Das Publikum schimpft auf die teuren 
Eintrittspreise in den Theatern (die Aufbewahrung von 
»birderobe für eine einzige Person kostet nun schon 
Mark!), das Publikum schimpft auf die erhöhten 
Kintrittspreise in den Kinos, das Publikum schimpft 
"ml schimpft. Das Schimpfen ist zu verstehen. Aber 
" •an das Pfund Butter 330 Mark kostet, wenn man 
das Besohlen eines Paares Stiefel 300 Mark l*e 
zahlen muß, dan ist im Verhältnis eine solche Summe 
um das Mehrfache größer als die Erhöhung der Ein 
ttittspreise für die Kinos. Die Erhöhung der Eintritts 
preise ist die logische Folge der Erhöhung für alles. 


\va>. begonnen bei der Keimzelle des Films, mit ihn 
zusarnnieuhängt. Man wird Verständnis haben mii'sc. 
für die hochgeschraubten Lebensbedürfnisse d<-> Ei 
zclnen. und man wird alles daran zu setzen habe 
diesen notwendigsten Bedürfnissen Rechnung zu trage 
Leider haben die bisherigen ueiien Verhandlung« 
zwischen den Arbeitgebern und Arbeitnehmern i> 
züglich des Septembertarifes mHi kein Resultat g 
zeitigt, doch wenn auch die Verhandlungen im Auge 
blick abgebrochen sind, scheint, wie wir erfahre 
trotzdem die Hoffnung auf Einigung keine gel inge. I) 
Arbeitgeber stehen auf dem Standpunkt, daß die U 
werkschafteu die Verhandlungsbasis unzulässig ve 
lassen haben, denn während die Gewerkschaften a 
H. September 1022 nach längeren Verhandlungen ein« 
Zuschlag von 90®o auf die tat Rüchen Juli-Löhne ur 
Gehälter forderten und die Arbeitgeber einen solche 
von HO°'o als äußerstes Angebot zugestanden hatte 


Oie Aufnahmen für den 

Terra Standard Super-Film 


Der Mann mll der eisernen Maske 


Alexander Dumas 


Manuskriptentwurf Paul O. Montis u R. Sakllkowei 

sind beendet 
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Ansicht der Filmfabrik Wolfen (Kr. Bitterfeld), in der ausschließlich Agfa-Filmmater ial hergestei t wird 

Kine-Rohfilm 


für Positive und Negative 

Gleichmäßige Emulsion 
Beste Haltbarkeit 


Actien-Gesellschaft für AnilinfabriKation 

ÄGFÄ 

BERLIN SO 36 

Alleinvertretung für Mitteleuropa und den Osten 

Walter Strehle G. m. b. H., Berlin SW 48 














































Rus Berlin. 

N"i ihr /i it iiuii Klingt IM< Publikum -s-lün>|ift. Erhöhungen. Man muU V. r-tan.liu.- hal»-n Kalk ilatiou uiunüglu »> Dir 
Kanonen. 4111HM1 Mark Tagi-agat!'' l'nfuy. Schlietinug At IkTiiiier K. .me.. Kunaichtigk' ii Auf <ler Hut 

!i-1 batherrtichk»-iu-ti. Abweiai uut. 


0 if Xot der Zeit hat sieh schon innnei /.uerst 
in jenen Kreisen fühlbar gemacht, dip mit »ier 
Kunst in engster Verbindung stehen. Und 

_ auch jetzt wieder >tn»i es jene Institute und 

'• >•* mit ihr in Verbindung stehenden Kreise, die unter 
t l’ngunst der Verhältnisse so unendlich schwer zu 
! ' i len buben. Das Publikum schimpf: auf die teuren 
I'iitiittapreise in den Theatern (die Aufbewahrung v m 
' irderobe für eine einzige Person kostet nun schon 
> s Mark!), das Publikum schimpft auf die erhöhten 
Idi»trittspreise iu den Kinos, das Publikum schimpft 
I schimpft. Das Schimpfen ist zu verstehen. Aber 
""'in da> Pfund Butter 330 Mark kostet, wenn man 
■ das Besohlen eit.es Paares Stiefel HUO Mark te 
z ablen muIJ. dann ist im Verhältnis eine solche Summe 
tun das Mehrfache größer als die Erhöhung der Ein 
'tittspreise für die Kinos. Die Erhöhung der Eintritts 
|>reise ist die logische Folge der Erhöhung für alles. 


was. begonnen bei der Keimzelle des Films, mit ihm 
ziisar.imenbäiigt. Man wird Verständnis haben müssen' 
für die hochgeschraubten Lebensbedürfnisse des Ein 
/.einen, und man wird alles daran zu setzen haben, 
diesen notwendigsten Bedürfnissen Keehnuug zu tragen. 
Leider halten die bisherigen neuen Verhandlungen 
zwischen den Arl»eitgebern und Arbeitnehmern b<- 
züglich des Septeinbertarifes noch kein Bes ultat ge 
zeitigt, doch wenn auch die Verhandlungen im Augen 
blick abgebrochen sind, scheint, wie wir erfahren, 
trotzdem die Hoffnung auf Einigung keine geringe. Die 
Arbeitgeber stehen auf dem Standpunkt, daß die Ge 
werkschaften die Verhandiungshasi' unzulässig ver¬ 
lassen haben, denn während di • Gewerkschaften an» 
September 1922 nach längere! Verhandlungen einen 
Zuschlag von 90'»u auf die taiifUcheu Juli-Löhne und 
Gehälter forderten und die Arbepgeber einen solchen 
von W0°'o als äußerstes Angebot zogestauden hatten. 
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haben die Gewerkschaften in det Verhandlung uni 
13. Septenilter die Forderungen noea erhöht. Die be¬ 
teiligten Arbeitgeberverbände habet jedoch ihren Mit¬ 
gliedern empfohlen, den Arbeitnehmern trotz des 
Scheitern« der Verhandlungen freiwillig den NO'*,.igeii 
Zuschlag zu gewähren. Wie gesagt, e« wird und es 
muß ja zu einer Einigung kommen. Die Fabrikanten 
leiden ungeheuer. Kitte Kalkulation für einen neu zu 
beginnenden Film aufzustellen, ist ein Ding der Un- 
inüglichkcit. Während der Aufnahmen erhöhen «ich 

reit, ihren Angestellten au geben, was mar irgend au 
geben ist. sie wollen und sie müssen aber bei einzelnen 
Faktoren A bat riebe machen oder ein energische« Halt 
rufen. Und zwar dies gegenüber den Darstellern, die 
die grollten Summen bei der Herstellung eines Films 
schlueken. Die sogenannten Kanonen poehen auf ihren 
Namen. Die Fe ier sträubt sich förmlich, die Summen 
zu nennen, die diese Damen und Herren einstecken. 
Es gibt Darsteller und Darstellerinnen, die, wenn sie 
wollen, jeden Tag beschäftigt sein können, die pro 
Tag 4U(Jttu Mark, in Buchstaben: vielzigtausend Mark 
und mehr für ihre segensreiche Tätigkeit erhalten. 
Andere gibt es. die nur pro Rolle abschließcu und das 
auch nur in Dollar. Sie haben selbstverständlich ihr 
eigenes Auto oder zum wenigsten ein solche« zur Ver¬ 
fügung. Mittlere begabte Darsteller uud Darstellerin neu 
bringen es auf Tagesgageu von 10(00 Mark, und sind 
dabei manchesmal an einem Tage bei zwei, ja, bei 
drei Firmen tätig. Und auch diese Schauspieler und 
Schauspielerinnen sind fast al.e Tage im Monat Iw* 
setzt. Unzählige Male ist aus Fabrikantenkreiseil 
heraus augeregt worden, diesem unerhörten Frevel am 
eigenen Leibe Einhalt zu tun. Man gönnt ja jedem, 
daß er möglichst viel verdient, aber iu puncto der 
groben und mittleren Schauspieler und der für sie 
bezahlten Gagen kann mau nur von einem Unfug 
reden. Hier ist der Hebel zuerst aiizusetzen. Der 
Handarbeiter darf nicht durch solche Vorgänge auf 
gehetzt werden, die Kirche muß im Dorr bleiben. Es 
ist doeh oft genug bewiesen worden, daß Filme er¬ 
folgreich und gewinnbringend waren, auch wenn sie als 
Ensemblefilme mit Darstellern heraus kamen, die in 
ihren Gageansprüchen normale Forderungen stellten. 
Die Hauptsache bleibt ein gutes Manuskript und ein 
Regisseur, der das Manuskript effektvol' iuhI sinngemäß 
zu inszenieren versteht. Man überlege doch einmal. 
Ein mittlerer Darsteller mit 10000 Mark täglicher 
Gage hat bei einem Film 14 Aufnabmetage. Er ver- 
dient dabei, wenn die Aufnahmen in Berlin stattfinden. 


140000 Mark. Davon geht die Steuer ab. Für Auf 
nahmen außerhalb gibt es außerdem noch recht kräftig 
Tagesspesen und für aufnahmefreie Tage Vs des Tage' 
gage. Man schüttelt den Kopf. Dieser Schauspiele 
oder diese Schauspielerin ist nur ein ganz kleine 
Rädelten im Ganzen und verdient mehr als der Aut« 
tles Films, der wochenlang gearbeitet bat. Wa« mul 
der Regisseur verdienen? Mit Recht dann Uiisuinmei 
Die ewige Klage der Darsteller, daß die Garderotte s 
viel Geld verschlinge, hat gewisse Berechtigung, ab. 
wir wollen ehrlich sein, Frack bleibt Frack. Strand 
anzug bleibt Straiidan/ug. und daun machen die Herrei 
sieh ahsolut, und das vueh mit Recht, kein Gewiss 
daraus, ihre Anzüge und sonstige Garderobesiücke 
vielen Filmen zu tragen. Und man weiß ja, daß durch 
kleine Veränderungen an Damenkost ihnen neue Ein 
drückt?erzielt werden. Meist erhaltet) die Darstellerin!« c 
die Garderobe gratis gestellt, ausgeliehen von Mod 
firmen, was natürlich der Filmfabrikant eiten falls l»** 
salilt. Es soll hier nicht dagegen geschrieben werden, 
daß die Darsteller verdienen, nur soll ihr Verdienst ui 
Grenzen bleiben, die im Verhältnis zu dein stehen, was 
die anderen nicht minder wertvollen Mi.arbeiter atu 
Film verdienen. Der Fabrikant ist heute verpflichtet 
zu sparen. Da« Material zur Herstellung der Kopi . 
hat sich ebenfalls ungeahnt erhöht, der \ erlciher mui 
höhere Preise nehmen und so. äaniit kommen wir auf 
den Ausgang unserer Darlegungen zurück, hat der 
Lichtspieltheaterbesitzer schon von Grund auf tut' 
ganz anderen Unkosten zu rechnen, als früher. Hin 1 
kommen bei ihm die erhöhten Ausgaben und Gehälter 
und die Lust hark eitss teuer. Alle Vorstellung*' 

bei der zuständigen Behörde lullten nichts genützt, 
es scheint, der Magistrat Berlin will diu Theat r 
besitzet' ruinieren. Bekanntlich haben sich die Gr*»li 
Berliner Lichtspieltheaterbesitzer fast einstimmig für >'i 
Schließung ihrer Kinos ausgesprochen, und am 22 . S< | 
tember sollen die Betriebe eingestellt werden. It¬ 
zum Augenblick hat man nichts davon gehört, «Li¬ 
der Magistrat Berlin eine Milderung der Steuersatz 
eiutreten lassen will. Er steht da im Gegensatz zu viele 
anderen Städten, die mehr Verständnis für die N 
der Kinobesitzer aufgebracht haben. Die Folgen I 
Schließung der Berliner Lichtspieltheater sind gar nick; 
abzusehen. Unzählige Existenzen werden brotlos, und 
man weiß heute noch nicht, welche rechtlichen Folge 
ruitgen sich aus der Schließung ergeben werden. Hock 
erfreulich ist das Verhalten der Verleiher, von di r»" 
Seite den Tlieaterbusitzern k* ine Schwierigkeiten g"‘ 
gemacht werden. Ueber die Kurzsichtigkeit der Her 
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braucht nicht immer trockne Weltgeschichte zu erzählen. Er kann auch mensch¬ 
liche Eigenschaften einer großen Persönlichkeit zum Gegenstand haben. Darin 
liegt sogar ein besonderer Reiz. In Bezug auf das Leben Napoleons I. wird dieses 
Problem auf das Glänzendste gelöst in dem neusten MARA-MONUMKNTAL-FILM 

|B Dil TOCHTER NAPOLEONS ® 
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Krupp-Ernemann 

Slohlprojehlor „Imperaior“ 


Goerz-Mahn Farabolspieqellampen. Queck¬ 
silber-Gleichrichter. Wotoren, Kohlen, sowie 
alles sonst zur Einrichtung und Führung 
eines modernen Kinotheaters erforderliche 
Kinozubehör beziehen Sie am besten durch 
uns. — Verlangen Sie Angebot. Vorführung 
und Aufstellung jederzeit bereitwilligst durch 
erfahrene Fachleute. «stss 


Deulig-Ftlm G.m.b.H. 

Berlin . Charlottenstr. 82. Breslau. Fr£nke1platz 8. Danzig, 
liuncegasse 109. Leipzig, /*\atthäikl.-chhof 12/13. Frankfurt 
a. ZV Schillerplatz 4. Ftünchei. /"Varsstraße 12. 

Rheinische Film G. m. b. H. 

KCIn a.Rh- G'ockengassel6. Düsseldorf. Graf-Adolf-Str. 29. 


ii'ier Stadtväter aurli nur ein Wort zu verlieren, wir« 
-bade. Durch «lic Schließung der Kinos wird dem 
M.idtsäekel inehr Geld entzogen, als ihm eine Herab¬ 
setzung der Steuersätze gekostet hätte. Die Behörden 
machen itn übrigen der Filmindustrie «las Lehen recht 
sauer. Es sind Leute am Werk, die hei der bevor¬ 
stehenden Revision «les I^mdessteuergesetzes darauf »in 
arlieiten. den Kommunen völlige Verfüguitgsfreiheit uir 
' 1**111 Gebiete des Lustbarkeitssteuerwesens wieder zu 
verschaffen. Es heißt auf der Hut sein, um Ueber 
‘.isehuiigeii vorzubeugen. Der Selbstherrliehkeit pro¬ 
vinzieller Ortspolizisteu ist allerdings durch Urteile der 
Film Oberprüfstelle recht bestimmt klingende Abfuhr 
zuteil geworden, auch «la. wo sieh Minister hinter die 
Verbote stellten. So gegen «las thüringische Ministerium 
des Innern, «las bekanntlich einen Antrag stellte, tiie 
Zulassung des Bildstreifens „Fridericus Rex‘-‘ zu wider¬ 
rufen. Die Kammer der Filin-Oberprüfstelle begründet 
di«: Ablehnung dieses Antrages wie folgt: 

„Der Bildstreifen „Fridericus Rex“ ist in Deutsch¬ 
land mit einem außergewöhnlichen Erfolg vorg.*- 
Tührt worden. Es mögen viele Millionen M«:nschen 
gewesen sein, di«* diesen Film angesehen haben. Zu 
Störungen ernstlicher Art und »»esonders zu Stö¬ 
rungen dauernder Art hat der Film bisher keinerlei 
Veranlassung gegeben; es will vielmehr den An¬ 
schein haben, «laß die überwiegende Zahl dieser 
Millionen Besucherden Film mit Beirall aufgeiioramen 
hat. Der Kammer ist bekannt, daß lebhafte Mei¬ 
nungsverschiedenheiten in der Oeffentlichkeit dar 
über herrschen, oh diesem Film eine monarchische 


oder im Gegenteil eine antiroonarchische Tendenz 
zuzusprechen sei. Die Kammer war der Ansicht, 
daß ••ine bestimmte Tendenz dieses Films überhaupt 
nicht nachzuweisen ist. Es i>t gewiß zutreffend, 
daß viele Darstellungen «1er Hohenzollerngex hlchte 
in «Las Gebiet «ier Legende gehören. Nicht aber in 
da-* Gebiet der Legende gehört die Erinnerung des 
Volkes, daß «1er preußische König Friedrich der 
Zweite und sein Vater zwei ihre Zeit überragende 
große und wertvolle Menschen gewesen sind. Diese 
menschliche Verehrung wird der antimonarchiech 
Gesinnte genau so empfinden dürfen wie 
der monarchistisch Gesinnte, und * - will 
scheinen, als ob «lie ungezählten Besucher 
des Kinos, welcher |>olitischen An auch 
immer, in dieser Darstellung den Ausdruck einer 
solchen Verehrung gefunden haben. Als Beweis für 
die Richtigkeit dieser Annahme darf auch • Tat 
sache dienen, daß in einer politisch außerordentlich 
erregten Zeit wie «1er Jetztzeit der Film sich dieses 
außergewöhnlichen Erfolges erfreuen «lurfi**. ohne 
die öffentliche Ordnung zu gefährden. Daß eine 
solche Gefährdung eingetreten sei, ist von <lc, autrag- 
stellenden Landeszcntralbchörde nicht liehauptet 
worden. Daß in eiuer späteren Zeit einmal eine 
solche Gefährdung ein treten könne, ist nach den 
Vorschriften des Licfctepielgesetzas unlsacktlich. 
Denn wenn § 1 dieses Gesetzes vorschreibt, daß 
einem Bildstreifen die Zulassung zu versagen sei, 
wenn die Vorführung geeignet ist. die öffentliche 
Ordnung und Slkherheit zu gefährden, so kann unbe 
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ilcnklicti eine solche Gefährdung nur als eine im zu sammeln, um durchzuhalten. Der Kern der deutsche 
inittclhare, eine sofort durch die Wirkung des Films Filmindustrie ist gesund. Die wenigen schlechte 
in Erscheinung tretende verstanden werden. Fis war Fruchte, die sie an ihrem Baume hat. mögen ahfallei 
danach zu erkennen wie geschehen.“ Je früher desto besser. Fanges Leben wäre ihnen s«. 

Existenzkampf auf allen Seiten. Alle Kräfte sind wieso nicht beschieden. 


Akustische Filme. 

4*»^. »s ..Laboratorium für Kinematographie hatte für der Musik noch der Filmkritiker ist physikalisch so gebildet 

Sonntag, den 17 September, in die „Alhambra um dein Wesen dieser neuen Erfindung bis ins letzte folgen 

(Kerlin) geladen, um dort ihre akustischen Filme können. Dij- Veranstalter der Vorführung haben zude» 

■ j§ vorzuführen. Unter akustischen Filmen sind Filme keinen erläuternden Vortrag über die Technik der neu. 

zu verstehen, die eine Vereinigung von Bild und Erfindung halten lassen. Nur soviel: Auf dem ZtUuloii 
Ton darstellen. Sprechende Photographien und wie streifen befindet sich nicht nur das angenommene Bil l 

nmn die Bemühungen auf diesem Gebiete sonst noch ge sondern an der Seite sind die Schallwellen gleichzeitig mit 

nannt haben mag. gibt es schon seit einer langen Reihe von aufgefangen. Das Verfahren besteht darin, daß bei den Au' 
Jahren Vor «lern Kriege bereits lieschäftigte sich Gaumont nahmen die Schallwellen sich in Elektrizität umsetzen 
mit diesem Problem, und wir hatten oft Gelegenheit, »eine 'lies,, wird durch Licht in Silhcrschwar/.ungen des Xegati' 
Filme dieser Art zu selten und zu hören. Die Uohtspiel und dann des Positivfilms gebracht, und bei der Wiedergab, 
Oper, sei es nun nach dem Beck.-ehen Patent, seien es die geht alles densell>cn Weg zurück. Eine Membrane. . 
Notofilme. gingen, alle auf ihre Weise, erhebliehe Schritte Macrophon verstärkt dann «len Ton. Der Synchronisma- 
weiter. Man muß es v,•••stehen, daii cs die Erfinder reizt. ist also da und unverrückbar. Diese Tatsache allein stempelt 
den Ton gleichzeitig mit. dein Bild zu fixieren. Bei aller die Erfindung zu einem Ereignis. Es bleibt nun zu unt. 
Gerechtigkeit, die man den bisherigen Bemühungen wider- suchen, inwieweit der Ton sich mit dem Origiiialgeräu- I. 
fahren lassen will, muH man doch sagen, daJ, vom Tonalen deckt. Da muU man allerdings sagen, daß noch vieles 
ganz abgesehen, der Mangel aller dieser Erfindungen int verbessern ist. Die menschliche Stimme klingt hohl uisl 
fehlenden Synchronismus liegt. <>h nun gleichzeitig zum besonders dieZischlaute wirken,als ob dieSprechenden Sprach 
Bilde eine Sprech,naschine tätig war. ob nun durc h den mit fehler hätten. Musikinstrumente wirken schon natürlich, r 

gefilmten Kapellmeister oder durch da» mitlaufende Noten- Bei den Streichinstrumenten fiek-n die hohen Lagen der 

band die Zusammenwirkung von Bewegung und Ton gleich Violinen und Celli, aber auch die Mittellagen durch Weil 
gültig, eine völlig genaue Uebereinstimmung wurde bisher klang auf. Holzblasinstrumente klangen an: besten, mul 
nicht erzielt. Darin alter lag der Fehler. Während ltci den von diesen ein Flötensolo. Tierstimmen kamen besonders 
Film-Opern und -Operetten ein lelH-ndc» Sängerensemble gut zur Wiedergabe. Man wird beim Hörnt dieser akustisch, » 
mitwirkte und die Gesänge der auf der Leinwand agierenden Filme unwillkürlich an die Sprech maschinell erinnert. m»» 
Personen aus dem Orchesterraum kamen und so die Illusion muß aber sagen, daß besonders bei der menschlichen Stimme 
zerstörten, stand ltci Gaumont der Sprechapparat hinter der und da wieder vorerst bei den Sängern und Sängerinnen 
Leinwand. Die Nprechinaschine aber stand auf einem und bei den Sprechern, die gute Wirkung der Sprechmaschinc» 
Platze, und wenn z. B. ein Mensch auf der Leinwand sprechend noch nicht erreicht ist. Wer selbst die Technik des Auf 
oder singend von einer Seite des Zimmers zur anderen ging, nah me Verfahrens bei Sprechmaschinell genau keimt, li"» 
ging selbstverständlich der Ton nicht mit. Eine vollk miraen.- während ,1er Vorführung der akustischen Filme oft den Km 
Illusion kann nur erzielt werden, wenn der Ton aus derselben druck, und das vornehmlich bei der menschlichen Stimm 1 
Stelle ertönt, an der er erzeugt ist. gleichgültig oh beim Sprechen oder beim Singen, and I»* 1 

Man mag dem ganzen Prob'em der akustischen Filme den tiefen Tönen der Instrumente, als wäre die Aufnahme 
noch so ablehnend gegenüberstehen, weil niemals künstlich membrane (oder die Wiedergabemembrauc () überanstr. "i!' 
ein Originalton wiedergegeben wer,len kann, so muß doch Der menschliche Sprechton klingt im übrigen reichlich 
erklärt werden, daß durch die Erfindung, die uns heute noton, was besonders bei dem Einakter, der vorgeführt w m. ' 
vorgeführt wurde, eines restlos gelöst ist: die synchrone sich bemerkbar machte. Die Membrane ist viel feinliön** 
Uebereinstimmung zwischen Bewegung und Ton. Weder als das menschliche Ohr, wie ja auch das Objektiv des pl'”* 0 
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Der erste Film der Sonderklasse 

Schattenkinder des Glücks 

O 

Manuskript: Henrik Kerdon — Regie: Franz Osten 
, Vertrieb für ganz Deutschland: ^ 

Siid-nim A. ö.. franhlorl a. mm * 

Verleih der Deutschen Theaterbesilzer 

Berlin, München, Düsseldorf. Leipzig, Hamburg, Saarbrücken. ^ 

Dl 


icrapliischcii Apparat' vi«*l s<*härf««r ist als «las iiti-nschlicht- 
lug», 

Dali «lic akustischen Film«- unser«.- bisherigen tonlosen 
Filme verdrängen könnten, ist wohl ausgeschlossen und 
"«hrsehcinlich auch gar nicht bezweckt: Und dennoch ist 
hier mit «-iner geradezu epochalen Erfindung zu rechnen. 
Ganz abgesehen davon, «laß man Famdienmitglic«ler im Bilde 
und der Sprache verewigen kann (iilier diesen Geschmack 
ist zu streiten), scheint die Bedeut ung dieser großen Erfindung 
im Propagandawert zu liegen. Nicht nur, «laß man berühmte 
Künstler in ihn-r Gesamtwirkung bis in die kleinste Ortschaft 
tragen kann, man kann auch die Bewohner dieser Ortschaft *n 
um «len groU<-u .Musiksehöpfungeii vertraut mach.-n. Für 
l»'litis«-he Zwecke «ügnet sich der akurtisi-he Film auli* r- 
ordentlich. Di« Redner brauchen sell»st nicht mehr vor ihren 
Ih rem zu ersehciiH-n. Nach <l«*r Richtung der Verbreitung 
•* 'l. ntsamer Werke- ist hier ein großer Schritt getan. 

Ein A'ifang erst, aber ein unendlich lasleutungsvolk-r, 
ui.d es sei wiederholt, «laß «las Problem <l<*s Gleichkliiigeiis 
"u*l Bewegens bis zum Rest gelöst ist. Wrln-sseiung liedarf 


nur «lie tonale Seite «ler Angelegenheit. Die Erfiiuler «ler 
akustischen Filme, di«* Herren Hans Vogt. J<* Engl mal 
Joseph liamoilr, haben eine große Tel voühraeht, und ihn 
Namen können nie ausder fJeschichte «1-.*' Films verschw iinlen 
R«‘in geschäftlich erscheint «las. aas bisher geleistet 
wurde, ds wertvoll. Hier sin«! mit «len akustischen Filmen 
Varietcmunnicrii geboten, die fraglos Stauuen crrcg«-n werden 
IX-n Veranstaltern d«*r Vorführung :**t auch insofern ein 
Kompliment zu machen, als sie «las Programm geschickt 
zusaniinenstellten. Abwechslung sc ; i ifen mul vor allem 
ganz kurze Nummern zur Vorführung brachten. Mit wirkende 
wann Erwin Baron, der Pianist l>r. Felix Günther. «li«* 
Kolorat unding-i n Mizzi Fink vom Dcutsebcii t Ipernhaus, 
«ler Vi »linist Professor Karmann, «ler Klarinettist Otto 
Ki mrad vom Ptiilharnionisclien Chvhestcr. Kammersänger 
(’ornehs Brousgcest. «ler Flötist .-\ltre«l Lichtenstein, di«* 
b«*kannt«* Scbaiispi«-Ierin Rosa Li«*chtt nst«*in u. a. B« i «U*r 
Herstellung «ler Bildet und >»«*i der Auswahl«l«-r Suj«-ts wirkten 
Rudolf Meinert uul Erwin Baron mit iVr WeiterentWicke¬ 
lung «lieser interessanten und bedeutungsvolkn Erfindung 
muß man mit S|>anntiiig entg«*g< sehen .1 U. 


Berliner Uraufführungen. 

Referat unseres* Korrespondenten l)r. Max l*,«*Is. Berlin Halensee. 


er Graf von Essex". Regie: Peter Paul 
Feliner. Fabrikat und Verleih: National-FiIm 
A.-G.. Berlin. (Marmorhaus) 

Wollte man diesem zu klassischer Haltung 
•uif'trebenden Film werk ganz stilergeben gere«*ht 
"'erden, man müßte das Referat in jambiseheh Quinären 
s «*lin*iben. Vielleicht träfe ich den Ton - vielleicht 
denn schließlich hab ich ja auch einmal Schiller 
und nicht ohne Nutz«*n bin ich den Titeln ge 
di.* Herr Sternheim «lern Grafen von Essex mit auf 
1 "h Weg in die Welt gegeben hat. (Mau beachte: ,.in 
Welt!“ Deun davon wird noch zu sprechen sein.) 
Ai..- ,. s j st m j r u j c | lt gegeben, mich in Jamben zu 

•V'i-i'tern. I nd begeistern will ich ini«*h. weil dieser 
* , uiii schön, weil er filmgut und hei aller außerordent- 
' ,-, "‘n Distinktion ganz von stärkster gefühlsmäßiger 
••"Pfählung itberlolit ist. Sternheims Titel, in einer 
r-' l'flrgtcn. jambischen Sprachreinheit hinfließend, all«*' 
' , Wort Deberiasseae mit «teer sanften and edlen 
I fdn-ük dem Spiel beiordnend, markieren glücklich 
1 klassizierende Linie des Werkes. Sie sind gleich- 
f!* ni der Chorus, «ler die Begebenheiten umschwärmt. 
*■ "<*nn man den Vergleich erlaubt, ist der ganze 


Film ein Bildwerk in Jamben. Wie der dramatisch 
zutiefst aufgewühlte Stoff ni«.* in Plattheit, ni«* in ge 
wöhnlühen schreienden Akzent verfallen kann, wenn 
ihn jambische Sprache bindet, und wie er trotzdem 
mitteilsam, an tli«* stärkste Teilnahme d«-s Zu» liauers 
si«*h verströmend bleibt. so sind au«*li di«*>«* Bibler '««*i 
aller Vornehmheit aufgefureht von tiefstem Erlel»eii. 
auf gerissen zu intensivstem Mitschwingen einer hin 
gerissenen Zuschauerschaft. Darum war von den 
Titeln zuerst zu sprechen, weil si<- in einer pro 
grammatischen Syinbolliaftigkcit die Büdfolgeti um 
ranken. 

Wieder ist hier der Film in historisches Gelände 
gegangen: wieder hat er sich in fremde Zeit und in 
fremden Raum gestürzt: nicht j«*«lo<*h. um leere Stil 
Finessen, museale Katalogtreue einzufangen, sondern, 
um auf einer gedanklich und gefühlsmäßig durchlebtet! 
Folie übel* den begrenzten Rahmen des Kolorit< hinaus 
zu allgemein gültigen, zeitlosen, rein menschlichen Kon 
flikten vorzud ringen Was an dieser Stelle g«*l«*irent 
lieh der Berliner Erstaufführung d**s „Grafen v.«n 
C’harolais" gesagt wurde, gilt auch und in noch mein 
unterstrichener Wortwörtlichkeit für d«;n Essex. R«*in~*** 
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Aufgabe des historischen Films ist di«- Durchdringung 
und Ueberwindung von Kostüm und Zeit, um auT zeit¬ 
lich und räumlich entrückter Basis zur Gewinnung rein 
menschlicher Konflikte vorwärts zu kommen. Diese 
rein menschlichen Motive in das Esperanto dev in aller 
Welt verständlichen Historie übersetzt, müssen natür¬ 
lich in aller Welt hörbar und fülilba« werden können. 
Sic kommen nicht mit nationaler Beschwerung sondern 
mit neutralisierter Menschlichkeit. Und da der Film 
„Der Graf von Essex" diese Menschlichkeit - im 
Rahmen einer historischen Rechnung auT die kürzeste 
und verständlichste Formel gebracht hat, erwarb er 
die Anwartschaft auf den Weg in die ganze Welt. 

Die Geschichte hat ein kurbelfc rtiges Drehbuch 
geliefert. Starke dramatische Voraussetzungen. Günst- 
lingskrieg am Hof der fraulich sehnsüchtigen, äußer¬ 
lich in Prunk und Würde erfrorenen Königin Elisabeth 
auf Englands Thron. Essex, der siegreiche Feldherr, 
umschleimt von Neidern. Heimlich mit V.;«<!> Hutland 
getraut, weil der Strahl erotischer Gunst aus dem 
Auge der Königin auf ihn fiel, zärtlich besorgter Ver¬ 
räter an dieser Liebe zur Kleinen, Schlichten. Immer¬ 
hin: ein tragisches Schuldmotiv. Vielleicht fällt um 
dieser kleinen, hofdiplomatischen Unwahrheit willen, 
sein Stern vom Königshimmel und nicht darum nur. 
weil: der Neider Masse seinen Aufstieg lähmte, und, 
seiner Königin heißes Herz ihm raulieitd, ihm zum 
Schafott den letzten Weg ihm bahrte ... oh Gatt! 
Ich falle in Jamben (nur: Des Grafen Essex Jamben 
sind um so viel schöner!) Hier also sind menschlichste 
Motive aus dem historischen Horizont herausgeholt: 
Vorrat an der Liebe, stolzes, etwas eitler, wenig be¬ 
kümmertes Manntum im Spiel um zwei Frauen, Lösung 
starrer Pflicht und frierender Königswürde zu weichem, 
fraulichem Verströmen, Kampf um den Mann 
allereinfachstes menschlichstes Erleben und Erleiden, 
durch die historische Aralieske nicht verwirrt. All 
dies hat das Manuskript und hat die Regie ungemein 
gefördert. Eine Regie, die, immer auf das klare, die 
Handlung stützende Bild bedacht, leise knisternder 
Intrige ebenso gerecht wurde, wie dem wuchtigen 
Rhythmus des Geschehens. Di«* Folie und ihr Sinn 
erfaßt und schön im Bild übermittelt. Alles drama¬ 
tisch gebunden, gesteigert, nicht wild zerflatternd. 
ökonomisch und mit einer wahrhaft klassizierenden 
Noblesse gedämpft. Aeußerstes im Pathos und doch 
Pathos der Distanz. Die Massenszene nicht leerer 
Hintergrund sondern belebter Reflex. Die Bauten 
von Herlth und Rührig weit ausgreifend, in alt eng¬ 
lischen Stimmungsstil versunken, in der Nachbildung 
des Tower zu plastischer Großartigkeit sich aufreckend. 


Die Photographie unerhört sauber, nicht effekthasche 
risch stilempfindsam und stimmungsstark. Die Dar 
Stellung: Klopfer als Graf Essex soldatisch unbe 
kümmert, ein wenig romantisch eitel, betulich lyrisch 
und von prachtvollster Wucht in der Auflehnung, voll 
erschüternder Stärke auf dem letzten Gang. Agnes 
Btraul), die Königin. Dekorativ, hoheitsvolle Maske, 
hinter der spendend und bereit die frauliche Süß«- 
blüht. Eva May, am h im Tragischen stark, über 
zeugend, im Lieblichen jung und weich. Kortner ul- 
Intrigant etwas zu sehr verliebt in ein paar, freilich 
gut gesetzte Gesten. Erna Morena vorzüglich in halb 
leidender halb Leid bereitender Pose. In einer Episod« . 
die besten Humor atmet, Rosa Valetti, eine Shuk« 
spcarische Gestalt. 

Dieser Film war ein Ereignis und ein Erlebnis. 

„Sodoms Ende“. Manuskript: nach Sudermatin 
von Max Jungk und Julius Urgiß. Regie: Felix Basch. 
Fabrikat: Kronenfilm der Ufa. (Tauentzienpalast.) 

Sudcrmanns Stücke sind praktikabele Filme. Und 
da kommen Jungk und Urgiß und machen aas Hermann 
Sudermatin via Film einen blutvoll echten Dramatik«*!. 
Dieses Manuskript ist raffiniert! Mit äußerster G 
Schicklichkeit, mit einem Lebensbück und einem The.« 
terinstinkt, der verblüfft, entsudermannt es du* 
Figuren, radiert die konstruierten Hilfslinien aus. setzt 
den agierenden Menschen auf, zeichnet in die Physi « 
gnomien wahre Züge, senkt jeder l-'igur ein Herz in di<- 
Brust. In fünfzig Jahren wird dieser Jungk-Urgil» 
Film Sudermanns literarische Ehrenrettung sein. Alh 
Aeußerliche der etwas knallige i ßürgerlichkcitssatin¬ 
des Originals wird in diesem Film verdichtet, verinm-r 
licht, gebunden, nicht nur mit einem Parfüm sondern 
mit der Luft der Wahrhaftigkeit durchtränkt. Hi«! 
sind einmal Menschen, für deren verlogenes, dekadent« - 
Getue, für deren Hohlheit man Teilnahme gewinn: 
weil hinter den Kulissen ihrer Manieriertheit «-in 
menschliches Gesicht leuchtet. Und weil durch di« -« 
menschliche Profilierung die tragische Zuspitzung erst 
verständlich wird. So erst wird die perverse Biirg' i 
lichkeit glaubhaft. Jungk und Urgiß haben nicht nur 
Menschen gestaltet, sie haben diese Menschen bild¬ 
haft in Bewegung zueinander gebracht. Durch eilten 
Vorstoß des Milieus in die alleraktuellste Gegenwart 
hat der Sinn des Ganzen nur gewonnen. So sind «lie 
Bilder von einer penetranten Augenblicksatuiosphäre 
umrauscht, die in charakteristischen, vom Thema be 
wußt abirrenden Zustandsszeneu sehr intensiv zum 
Ausdruck kommt. 


Der erste Film der Sonderklasse 

Schattenkinder des Glücks 

Manuskript: Henrik Kerdon — Regie: Franz Osten 

Vertrieb für ganz Deutschland: ^ 

|1§# Süd-Film A. ö.. Frankfurt a. Hain f 
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Felix Basch hat sich diese Umdichtung zunutze ge 
macht und brillante Regiearbeit geleistet, die über den 
Ehrgeiz, einen guten Ünterhaltungsrilni zu schaffen, 
weit hinausstrebte und ein Zeitgemälde entrollte, das 
wirklich „Sodoms Ende“, die Katastrophe der Bizarrerie 
stellt. Erna Morena von beklemmender Echtheit als 
Repräsentantin der angefaulten Gesellschaftsschicht, 
dabei hinter Pelz, Seide und Millionenmacht ein echter 
Mensch. Grete Freund, sehr sicher und angenehm, ihre 
Gegenspielerin. Gerasch, der zu Tode protegierte Maler. 
• »lieb ohne Farbe und Ausdruck. Im sudermännlichen 
Hinterhaus herrschen die beglückend schlichte und 
rührende Margarethe Schlegel und der fanatisch naive 
Paul Bildt. Cäsar Klein hat das nur auf Charakte¬ 
risierung bedachte, sich nicht in Extravaganzen ver 
irrende Szenenbild, Karl Drews die saubere Photogra¬ 


phie gestellt. So half alles mit zu dem großen Erfolg, 
der in erster Linie den Autoren gebührte. 

Der Aafa-Film „Das Liebesnest", nach dem 
Roman von Eduard Stilgebauer von Hans Brennert ins 
Bild gebracht, wurde schon in anderen deutschen 
Städten gezeigt und hier gewürdigt. Es erübrigt also 
die Feststellung, daß die sichere Regie Walter Feins 
bei der Berliner Erstaufführung in der Alhambra ebenso 
angenehm ansprach wie die thematische Beherrschung 
des etwas heiklen Vorwurfs. Der süßliche Grundton 
des Films ist glaubhaft zum Schwingen gebracht, jede 
Situation erweist Filmwirksamkeit und «las ganze Werk 
mehr als Unterhaltungsqualität. Paul Wegener und 
Margit Barnay fesselten darstellerisch außerordentlich. 
Ein so sehr anständiger, in der Stimmung konzentrierter 
Film mußte eine dankbare Aufnahme finden. 


Von Werkstatt zu Werkstatt. 

IX. 


csuch im National haus in der Friedrich- 
straß«-. Der Fahrstuhl funktioniert. Treppe 
^01 klimmt alter breit, schön, aufwärts, Aufstieg 
freundli«-her erscheinen lassend als Engluft der 
l.iftkabine. Ster n he i m empfängt. Nervös. Ueber 
arbeitet. Vollgesogen von allen Rhythmen des Riesen¬ 
betriebes. Unerhört freundlich. Fast Umarmung« n rus¬ 
teilend. Klubsessel verschluckt gastlichen Kadaver. 
So, und nun wollen wir wieder deutsch reden. Die Ge¬ 
fahr, in den brüderlichen Stil Carl Sternheims, der 
literarischen Abteilung des Hauses -Sternheim, zu ver¬ 
fallen, lag bei dem interjektionistischen Tempo im 
Nationalhause nur zu nahe. So komprimiert und so 
schnell auch dieser Besuch bei der Nationalfim A -G. 
vorüberhuschte, er bot doch eine Fülle von Anregung, 
die man bei der liebenswürdigen Ar« 8ternhei*r.s, des 
Geistes über allen Nationalgewässern, flopp« lt gern 
«Mtfnahm. Was er bei der Decla-Bioscop geleistet lat. 
wird er sicher der Nationalfilm nicht schuldig bleiben. 
Zumal er hier mit seinen Generaldirektoren Rosen 
feld und Alt mann, zwei Männern von wirklich 
großer geistiger Kapazität und angespanntester Arbeits¬ 
kraft, die er nicht nur aus einer Angestellten-Be¬ 
geisterung, sondern aus ehrlichster Ueberzeugung 
heraus als wirklich prominente Menschen hinstellt, in 
zielbewußter Zusammenarbeit steht. Nach dem großen 
Erfolge des „Grafen von Essex“ sind bei der National¬ 


film A.-G. jetzt die Arbeiten zu dem neuen großen inter- ] 
nationalen .Spielfilm „Boheme“ in vollem Gange. Die j 
schöne Italienerin Maria Jacobiri spielt unter der ! 
R«*gie Big hell is, der wohl als der kultivierteste 
italienische Regisseur angesprochen werden darf, die 
Musette. Es ist das größt«- Gewicht darauf gelegt 
worden, «laß sich in diesem Film wirkliches und blut- 
echtes Bobemdeben entwickelt, und nicht jene« 
kitschige Zigeunertreiben, wie cs sich der kleine 
Moritz vorstellt. Röhrich un«l Her Ith passen sich 
in ihren Bauten dieser Absicht mit intensivstem Stil¬ 
gefühl an. Die Regie ist darauf bedacht, durch wirk¬ 
liche Neuhei en und Uebcrras -hungen «las Auge tu j 

fesseln. Ganz besonders reizvoll dürften einige Auf- . 
nahmen werden, die in fein ausgetüftelter l'eber- 
windung «ler technischen Schwierigkeiten gleichzeitig 
Szenen in verschiedenen Räumen zeigen. Gewisser¬ 
maßen Kreißlerbühne in den Film übersetzt; darüber 
darf aber wirklich siebte verraten werden. Den j 
stimmungsvollsten Höhepunkt des Films wird sicher- i 
lieh das Hoffest der ausgepfändeten Musette bilden. 
Bevor die Zugleute kommen, die Musettens armselige ' 
Möbel wegtragen, schweigt sich das Zige unervolk 
noch eine Nacht lang in dem klir.genden und singenden 
Hof des Hauses aus. — Unterredung zu Ende. Herz¬ 
licher Händedruck mit Sternheim. Zigarette. Wieder¬ 
sehen. Aus. — — 


Klein-Aufnahmen. 

Steimgraphierte Film-Porträts. 


Rosa Valetti. 

W ird, seitdem sie im „Größenwahn" Mont¬ 
martre Dirnen Sentiment auf den Kurfürsten¬ 
damm träufeln ließ, von Film-Auton*n untl 
Regisseuren immer wieder in den „Kuppel- 
“orizont“ gestellt. Gehört vor die „Blende". Weil 
® ,e Menschlichstes, Erschütterndstes in der sparsamsten 
Gebärde verschenkt. Nicht der Zelluloidstreifen ge 
um dieses mimische Genie einzufangen, der 
deutsche Film müßte ihr gauze Zelluloidfläeheu wklmen. 


fff Egon Jacobsohn. 

Oberjournalist auf Erden und Oberteufel in der 
„Film-Hölle“. Letü davon, wovon andere sterben: von 
der Inseratenlosip;eit. Leidet an unheilbarer Unbe¬ 
stechlichkeit. Kommt deshalb sicherlich dermaleinst 
in den Himmel. Wer wird daun die Film-Hölle re- 
digieren? Brät vorläufig alle sündhaften Flimmerseelen 
auf dem journalistisch-kritischen Rost; macht ans ihnen 
satirisches Frikassee, übergießt es mit Feuiiletontunke 
und serviert es mit Gedankensplittern garniert. Alle 
schlimmen Filnikinder schreien an den Iden des Monates 
vor ihm Zeter und Mordio, an Sonntagen überdies „Be- 

zeter“ und Mordio. M. P. 
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DER LEHRFILM 


Der Lehrfilm in Not. 

Von Dir. E. Gobbers. 


ach und nach hat sich in interessierten Kreisen die 
Ansicht von dem großen Wert des Kinematographen 
für «len Vnt<-rrioht Bahn gclirocli« n. In allen Teilen 
Ik-utschlaiHls sind Schulkinos ins Lelien gerufen 
worden. Ganz besonderes Interesse bringen in letzter Zeit 
Regierung.- und städtische Schulbehörden dem Lehifilin 
entgegen. Allerdings sind in den meisten Fällen viele ^Schulen 
bei der Anschaffung von Apparaten zur Selbsthilfe geschritten. 
Es wurden innerhalb der Lehrkollegien Anteilscheine, in 
der Regel in Höhe von 500,- Mark, gezeichnet. Als Siche¬ 
rung blieb der Apparat Eigentum der Geldgeber bis zur Til¬ 
gung der gesamten Schuld. Die Anteilscheine sind unkünd¬ 
bar. In vielen Fällen konnte schon nach kurzer Zeit durch 
Einnahmen aus solchen Vorführungen, eie anläßlich von 
Elternabenden und in Vereinen veranstaltet wurden, ein 
großer Teil der Schuld getilgt werden. Der Rest der Schuld 
summe wurde dann durch Benutzung des Apparates zu 
Bildungszwecken in Vereinen, sowie durch Beiträge-, welche 
die Schuljugend allmonatlich willig zahlte, bald abgetragen, 
so daß die Tilgung der restlichen Anteilscheine erfolgen 
konnte-. 

Eine große Förderung erfuhr der Lehrfilm durch den 
Erlaß de» preußischen Kultusministeriums vom 10. März 
1920. In diesem Erlaß wurde auf die Bedeutung des Films 
zur Veranschaulichung von Bewegungsvorgängen und zur 
Verdeutlichung solcher Vorgänge, die im Entstehen leichter 
erkannt werden können als int fertigen Zustande, hingewiesen. 
Weiter, heißt es in diesem Erlaß, ist der Lehrfilm als ein 
Mittel von wachsender Bedeutung anzusehen, und so w-urdcn 
die Schulaufsichtsbehörden aufgefordert, <be Verwendung 
des Lehrfilms zu fönlern. Auch wunle beim Zentral-Institut 
für Erziehung und Unterricht m Berlin eine Bildstelle ein¬ 
gerichtet. die sich ausschließlich mit den Fragen des Lehrfilms 


In-faßt. Die Bildstelle wurde Prof. Dr. Lampe unterstellt, 
der selbst unter vielen anderen als vorbildlichen Lehrfilm 
den bekannten Alpenfilm geschaffen hat. Im Herbst wird 
auch der schon angekündigte Rheinfilm, der ebenfalls Prof 
Dr. Lampe zum Sehöpfer hat, erscheinen. 

Wenn der Lehrfilm bisher nur geringe Unterstützung 
von seiten der Schulbehörden gefunden hat, so ist es damit 
in der letzte« Zeit bedeutend besser geworden. Nun droht 
ihm eine neue Gefahr. Die neue ülxra is große Erhöhung 
des IVeises für Negativ- und instiesondere Positiv Rohfiln 
bedeutet einen schweren Schlag gegen die Iz-hr- und Kultur 
filme. Wohl hatte, seinerzeit die „Agfa" den einzelne) 
Lehrfil merzeugert i insofern ein Entgegenkommen bewiesen 
indem ihnen ein Kontingent billigen Films zur Verfügung 
gt stellt wurde. Dieses Beginnen vermochte nur zu bewirken 
daß die gerade erhöhten Preise für eine gewisse Zeit im Leili 
verkehr aufrechterhalten werden konnten. In einem kürz¬ 
lich erschienenen Artikel der Tagespresse wurde der Nachwei- 
erbracht, «laß die seinerzeit durchschnittlich geltenden Leil 
preise für Lehrfilme immer noch um mindestens Ion ,, hint« 
dem Zurückbleiben, was gefordert werden müßt«-, um m 
die Kopierkosten zu decken. Der neue Kopierpreis wiir- • 
etwa ein VerfSnffaehen der jetzigen Leihpreise zur FoL- 
halien müssen. Daß eine solche Belastung den Abnehm«- 
von Lehrfilmen fast unerträglich sein wird, liegt auf der 
Hand. 

ln «len Kreisen der Lehrfilm-Industrie werden zurzeit 
ernste Beratungen darüber gepflogen, wie man sich zu dies', 
allgemeinen Teuerungswelle st«-Heii soll. Ich bin ebenfalls 
«ler Meinung, «laß die zurzeit geltenden Leihpreise weil 
hinter den Selbstkosten Zurückbleiben Allerdings sprccli«- 
ich auch die Befürchtung aus, daß wenn <lie_ neuen Kopi< r 
preise «lie heutige Filmmiete verfünffachen würden. damit 
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dem Lehrfilm der Lebensnerv unterbunden wird. Nach 
meinem Dafürhalten müssen Mittel und Wege gefunden 
«erden, damit die dem Lehrfilm drohende Gefahr Ixweitigt 
«ml. Zu diesem Zwenke müßte zunächst eine gemeinsame 
Aktion der gesamten Lehrfilmfahrikatioii Ihm den Rohfilm 
' rzeugemlen Firmen unternommen werden. Eine solche 
dürfte aber nur dann Erfolg haben, wenn unter Mitwirkung 
der in Frage kommenden Behörden ein solches Vorgehen auf 
das tatkräftigste unterstützt wird. Auch ist auf die Behörden 
cinzuwirkon, daß von Schulen. Vereinen usw.. deren Film 
Vorführungen vorwiegend belehrenden Inhalts sind, keine 
Lustbarkeitssteuer erhoben werden darf. Nun trifft «lies 
■ In-reits Ihm Lehrfilmen, die während der Unterrichtszeit 
in Schulen oder auch in gemieteten Sälen vorgeführt, werden, 
zu. Allerdings ist in diesem Fall«- «1er Zusehauerkreis ein 
•»schränkter, «la außer den Lehrpersonen und Schülern 
keine and«*ren Personen an «liesen Veranstaltungen teilnehnu-n 
«liirfen. Man geht hier nicht weit genug. Ich meine, daß 
auch solche Theater eine bestimmte Steuerfreiheit genießen 
müßten, die nachweislich regelmäßig oder «los öfteren einen 
ir« wissen Prozentsatz solcher Filme vorführen, die von der 
Z< iisurbehörrle als Lehrfilme anerkannt sin«l. 

Auch gehen die Steuerbehörden viel zu hmvaukratisch 
in der Beurteilung von Udirfilmvorführungeti vor. Die von 
vielen bedeutenden Pädagogen verfochtene Ansicht, «laß 
bei der Vorführung von Ldirfilmeti auch einmal ein Film 
unterhaltender Natur oderein kleiner Spielfilm eingeschaltet 
werden soll, mache ich zu «1er meinigen. Eine lehrfil n- 
Vorführung darf nicht zu trocken auf «lie Zuschauer wirken; 
"inl doch die dargereicht«* Kost durch die Einschiebung 
«ines kleinen Unterhaltungs-, Scherz- oder Spielfilms si«i. 
'«•hinackhafter gestalten. Ein großer Fehler besteht dar.n, 
daß jeder Gemeinde das Recht zusteht, nach ihrem Ermessen 
di<- sogenannte Lustbarkeitssteuer festzusetzen. Wa- auf 
«li« sem (»ebiete von «len Steuerbehörden in letzter Zeit 
Uv leistet wurde, spottet jeder Beschreibung. Bände ließen 
*i«h darüber füllen. 

Fällt «lie Steuer fort, dann kann d«*r Entleiher die Film- 
niu te leichter aufhringen und so die sonst «1er Steuerbehörde 
entrichtende ..Lustbarkeitssteuer" für «lie in Aussicht 
genommene Erhöhung «ler Leihmieten verwenden, liier wäre 
«•in Weg. der, falls die Steuerbehörden auf diese Anregung 
Eingehen wenn auch nicht ganz zum Ziele, so «loch den Lehr¬ 



film in seiner Entwickliuigfein .Stück weiter vor«ans bringen 
würde. Geschieht dies nicht, so winl der Lehrfilm, «ler zu 
«len schönsten Hoffnungen ln-rechtigt. wieder von der Bild 
fläche verschwinden. Wirklich schade wäre es um die kost 
bare Saat, die so herrlich aufzugehen versprach und nun 
keine Früchte bringen soll. 


Vom medizinischen Lehr-Film bis zum 
Steinach-Film. 

Ein Stückchen Geschichte der Kinematographie von Pr. Thomallu. Berlin. 


Ä ls ich im Frühjahr UI18 der soeben gegründeten 
Ufa ein Expose einreichte, das zur Gründung 
eines wissenschaftlich-medizinischen Film¬ 
archivs aufforderte, war in erster Linie von 
«en streng sachlichen Lehrfilmen für Universitäten. 
Kliniken. Aerzte Vereine und dergl. die Rede. Die Pro 
'•'•ktion des medizinischen Filmarchivs beschränkte sich 
(, enn au«*h in den eisten Monaten seines Bestehens aus 
schließlich auf derartige klinische Lehrfilmaufnahmen. 
ß ald stellte sich dieser Aufgaben kreis jedoch als zu 
eng gezogen heraus, zumal di«* Zuneigung «ler Be 
hörilen und öffentlichen Körperschaften zu dieser Neu- 
püiniung eine platonische blieb. Dieser Arbeitszweig 
r4t also zurück. Immerhin verdankt die Ufa dieser 
®**F»rünglichen Einstellung ihrer uiedizinischen Ab 
ciliing «las Vorhandensein eines wissenschaftlichen 
uinarchivs von einer Fülle und Bedeutung, die einzig 
"•‘sieht, so daß die l niversität«*n des ganzen Erdballes 


von Berlin aus jetzt mit medizinischen Lehrfilmauf 
nahmen beliefert werden. 

Als weitere, größere Aufgabe gelangte nuuniehr 
di<* zweite Anregung des genannten Exposes (veröffent 
licht: Berliner klinische Wochenschrift 1918, Nr. 44. 
und Zeitschrift für di«* gesamte Neurologie und l’syeh 
iatrie. Band lö. Heft 12) zur Ausführung; Der populär 
gehaltene, alx*r streng sachliche Volksbelehrungsfilm 
mit ärztlichem Begleitvortrag erblickte das Lieht der 
Projektionswand. Die Filme ..Die Geschlechtskrank - 
beiten und ihre Folgen". „Säuglingspflege". ..Dü* Pocken, 
ihre Gefahren und deren Bekämpfung". „Die Hunger 
Blockade uml ihre Folgen“. „Die weiß«* Seuche (Tuber 
kulose)“ und viele andere sind im Laufe «ler letzten 
Jahre in jedes Kulturland gegangen und haben netten 
dem unmittelbaren Nutzen für hygienische und sozial 
medizinische Volksaufklärung beigetragen, den Ruf der 
mit ernster Wissenschaft Hand in Hand arbeitenden 
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Warum arbeitet der fortschrittliche Theaterbesitzer 


nur noch mit 

llahn - Goerz Theater- nasdiine 

und 

llahn - Goerz Spiegel - lampe? 

Weil mit dieser Maschine die größte Betriebssicherheit gewährleistet wird und 
Weil mit der Spiegellampe 80 % an Stromkosten u. 75 % an Kohlenkosten gespart werden. 
Die unten genannten Generalvertreter der 

nahn-Goerz-Hlno-Erzeugnisse 

stehen mit jeder Auskunft gerne imverbindlich zur Verfügung. 

Für Rheinland und Westfalen : 

Cölner Photo- u. Kino-Zentrale 

CÖLN a. Rh. (Willi Helfer) Neumarkt 32—34 

Für Nordwest-Deutschland: 

Hamburger Photo- u. Kino-Haus 

HAMBURG (/A. A. Schwartz) Gr. Bleichen 62-68 


deutschen Filmindustrie in der ganzen Welt zu ver¬ 
breiten. 

Heute stehen wir vor einem dritten und wichtigen 
Schritte der Weiterentwicklung. Der wissenschaftliche 
Film ohne Begleit vertrag wird als abendfüllender 
Theaterpublikumsfilm im Kinotheater seinen Einzug 
halten. Mit dem Namen Steinachs, des berühmten 
Wiener Gelehrten, und seinen Forschungen verknüpft 
sich dieser erste Schritt, der mit einem Schlage die 
bishei etwas in zweiter Linie marschierende Lehrfilm- 
industrie als vollgültig erscheinen lassen wird. Zweifel¬ 
los ist das gewählte Thema diesem Versuch besonders 
günstig. Denn in der ganzen Welt kennt wohl jeder 
Schuljunge -.len Namen Steinaehs. nllcnthall>en hat vom 
Minister bis\um Packträger herab, von der Fürstin bis 
zur Scheuerfrau, jeder einzige Mensch das lebhafteste 
und allerpersünlichste Interesse daran, etwas Au¬ 
thentisches über die weltbewegenden Forschungen 
Steinachs nicht nur zu hören oder zu lesen, sondern 
mit eigenen Augen zu sehen. Was der Laie bisher über 
Steinach erfuhr, war verworrenes und verwirrendes 
Gespött in Witzblättern, Possen und Operetten. Man 
hat wohl auch davon gehört, dall Steinach die Ver¬ 
pflanzung und Einheilung wichtiger Organe an 
anderen Körperstellen gelang, daß er hieran an¬ 
schließend männliche Geschlechtsdrüsen in Weibchen 
überpflanzte und umgekehrt Eierstöcke jungen 
Männchen einpflanzte, wodurch geradezu eine Um¬ 
kehrung der typischen Geschlechtsmerkmale eriolgie, 
man weiß vor allem, daß durch die Belebung irgend¬ 
einer geheimnisvollen „Pubertätsdrüse" mit Hilfe einer 
Operation die sogenannte Verjüngung bei Tieren und 


Menschen erzielt worden ist. Aber über oberfläch¬ 
lichstes Hörensagen gingen diese Kenntnisse des Laien 
Publikums nicht hinaus. Nun aber wird jeder, mühe 
los und bequem im Sessel sitzend, die Ticrex porinu-nte 
und -Operationen mit eigenen Augen vor sieh sehen, 
als wenn er im Laboratorium einige Schritte neben dem 
berühmten Forscher säße. Jeder wird, nach der not¬ 
wendigen anatomisch-physiologischen Einführung, die 
Tiere vom Beginn ihrer Behandlung bis zum vollendeten 
Operationserfolg selbst beobachten und verfolgen 
können, wird sehen, wie aus denn Weibchen ein wild 
kämpfendes Männchen, aus dem Männchen eine lieb¬ 
reich sorgende, ihre Jungen säugende Mutter wird. 
Das Kapitel „Zwittertum" behandelt die sozial so un¬ 
geheuer wichtigen Probleme der sexuellen Zwischen¬ 
stufen beim Menschen und führt in Gebiete ein. di« 
sonst dem Nichtfachnainn streng verschlossen bleiben- 
Das Kapitel „Altersbekämpfung" zeigt schließlich di 
geradezu frappierenden Erfolge beim Tier sowie in 
letzten, sechsten Teil des Films, die Operation aB 
Menschen und ihre Erfolge an einer Anzahl Patienten 
vor und nach dem Eingriff und bei ihren in nl ,el 
Frische geübten Berufsbetätigungen. 

Es war schwer, alle solche wissenschaftlichen # 
örterungen nicht hi trocken sachlicher Form vor*# 
bringen, sondern durch packende Beispiele aus de# 
tierischen und menschlichen Leben, ja sogar dufy 
dezenten Humor, dauernd Spannung und InteressewaC# 
zuhaltcu. dabei aber die an sich recht schwer» 
Theorien Steinachs jedem, auch dem ungebildeten 
so spielend verständlich zu machen, daß er willig # lM 
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mit wachsender Anteilnahme folgen kann. Oh und 
wieweit dies gelungen ist, mag jeder selbst l>eurteilen, 
der den Film sieht. Und ich glaube unbescheiden In-- 
haupten zu dürfen, «laß jeder diesen Film sehen wird. 

Nach diesem ersten geglückten Versuch werden 


weitere wissenschaftliche Puhlikuinsriltnc folgen. K* 
gibt noch allerhand Probleme, <li»? alle Welt brennend 
interessieren. Mau muß sie nur finden, geistig ver¬ 
arbeiten und in die Sprache des l-»l»enden, eilenden Film¬ 
bildes übersetzen können. Und das ist ja so einfach! 


Lehrfilm und Spielfilm. 

Von D r. Edgar B« y f u ß , Berlin. 


er wissenschaftliche Film ist von jeher das Schnier- 
| zenskind all «lerer gewesen, «lie mit dem Film zu 
i tun haben, und er ist es in «ler heutigen Zeit «ler 
wirtschaftlichen Not, wo die gesamte Filmindustrie 
wahrlich nicht auf Rosen gebettet ist, obwohl sie vom Laien 
noch immer in Unkenntnis der wahren Sachlage als las 
Land der großen Gehälter und der unbegrenzten Möglich- 
keiten, leicht und rasch Millionen zu erwerben, angesehen 
wird, augenblicklich noch viel mehr als jemals angesehen 
wird. 

Die großen Spielfilm herstell ungs - Gesellschaften oder 
Konzerne, «lie zumeist aus Reputatiousgründen Lehrfilm- oder 
Kulturabteilungen ins Leben riefen und dadurch der Wissen¬ 
schaft, «ler Forschung, «ler Volksaufklärung und Bildung 
unbestritten ungeheure Werte geschenkt uml ihr oft be- 
wunderns- und dankenswerte Dienste geleistet haben, schauen 
jetzt zumeist ,,mit einem heiteren, einem feuchten Auge" 
auf diese ihre Schmerzenskinder. 

Mit einem heiteren Auge sehen sie das Lob, die große 
allgemeine Anerkennung, die ihnen jeder ernst Strebende, 
jeder an «ler Ertüchtigung und Weiterbildung unseres Volkes 
Interessierte zollt. Mit einem feuchten Auge aber sehen sie, 
daß Meinungsverschiedenheiten und -kämpfe der Wissen¬ 
schaftler oft so manches mit großen Mühen und viel Kosten 
entstandene Werk gefährden, und nicht zuletzt sehen sie 
mit ernster Sorgenmiene auf die v«jn Tag zu Tag steigenden 
Ausgaben, die immer größer und bedenklicher werdende 
Kumme des nie sich verzinsenden, hier investierten Kapitals. 

Und andere, kleiner© Firmen «xler Institute, die mit 
rinem nicht hoch genug zu bewundernden Idealismus und 
Opfermut Tausende auf Tausende dahingeb«'n, um den Film 
der Wissenschaft, der Forschung und Volksbelehrung zu 
erschließen — oder umgekehrt, diesen den Film, sind ernstlich 
bedroht, der wirtschaftlichen Not zu erliegen. 

Die Lichtspielhausbesitzer vollends haben bis vor kurzer 
*mt mit verschwindenden Ausnahmen den Lehrfilm gänzlich 
brachtet und verschmäht. Die Theaterbesitzer wollen 
: Un, l müssen Geld verdienen. Die Werte, die in ihren In¬ 


stituten stecken, sind meist hoch und müssen sieh verzinsen, 
«las Betriebskapital ist oft nur gering und wird von Tag 
zu Tag lx-i der progressiven Preissteigerung geringer an Kauf¬ 
kraft. und die Betriebsunkosten sind hoch und steigen von 
Woche zu Woche. Mit dem Lehrfilm war nie ein „Geschäft“ 
zu machen, «las sah jeder bald ein. N<« verschlossen sieh ihm 
immer mehr Tore, und die Möglichkeit, dies«.- oft so hoch¬ 
wertigen Werke denen, für die sie bestimmt sind, zugänglich 
zu machen, wurde immer geringer. 

Und «la muß denn «loch die Frag«- aufgeworfen und 
untersucht weiden, ob denn «lern Lehrfilm, abgesehen von 
seinem wissenschaftlichen — also irrationalen Wert, nicht 
auch eine Bedeutung zugemessen werden muß. «lie anders 
sich dartut und auswirkt. 

Die Seele, der Angelpunkt der gesamten Filmindustrie, 
ist und bleibt der Spielfilm. So muß «lie Frag«- gestellt 
werden: 

Hat «ler Spielfilm, besser gesagt, haben die, «lie ihn her- 
steilen und vertreiben und die Tl.eaterbcsitz.cr. die ihn 
dem Volke vermitteln, einen greifbaren, irgendwie einmal 
rational zu machenden Gewinn vom wissenschaftlichen Film 1 

Diese Frage muß unbedingt bejaht weiden. 

Und diese Ant wort kann nicht oft und nicht nachdrück¬ 
lich genug betont und immer wieder betont werden. 

Um es kurz zu sagen: 

Der Lehrfilm, speziell der Schulfilm. ist das beste, ja 
das einzige Mittel, mn einmal zu «lern Ziele zu gelangen, «laß 
der gute Spielfilm, der Kunstfilm, «len Sehundfilm unmöglich 
macht. 

Solange Filmwerke wie „Der mütle Tod", wie ..Moni«» 
Vogelsang", „Golem" u. a. (nur um Beispiele zu nennen) 
keine Kassenstücke sint^solange «ler übelste Sensarions- 
oder „Sitten"-Film aber Tag für Tag volle Häuser erzielt 
und von der Masse des Volkes beglü«-kt und begeistert ge¬ 
sehen und verlangt wird, solange kann keine Polizei Vorschrift, 
kein Gesetz Filmherstellungs - Gesellschaften verhindern, 
derartige Werke zu erzeugen, denn letzten Endes ist auch die 
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Ständiges groBes Lager in — 

Kino - ftnnariitn iwa znuemr 

Maschinen, Lampen, Transfor> 
matoren. Widerstände, Kohlen. 


Filmindustrie ein (Geschäft, an dem verdient werde» soll 
und muß. 

Der Weg zum guten Film, einem ethisch und ästhetisch 
hochwertigen Film, ist wie jeder Weg xum (»Uten rauh, 
steinig und weit. Das Ende. das Ziel dieses Weges liegt in 
der fernen Zukunft. 

Und wer die Jugend, die Schule für sieh hat, der hat 
die Zukunft! 

Hier ist der Angelpunkt tter ganzen Sache. 

Der Schalfilm ist der l»e»te Erzieher /.um Kunstfilin. 
Um gleich einen Einwurf vorweg zu nehmen Kein Einsich 
tiger wird sich einbiklen oder Is-I aupten, daß ein junger 
Mensch, der während seiner Schulzeit vier oder sechs Jahre 
lang jeden Monat oder alle sechs Wochen einmal einen 
g« (»graphischen Schulfilm über die Lüneburger Heide, über 
die Alpen oder biologische Filme ül»er den Werdegang eines 
Hirschkäfers, über mikroskopisch kleine Lebewesen im Wasser 
gesehen hat, nun, ins (»etriebe des Lebens entlassen, nur 
noch solche Filme zu sehen begehrt oder auch jeden Sitten¬ 
film und minderen Abenteuerfilm meiden wird. 

So kommen wir nicht zum Ziel. 

Doch steht ja die ganze Art und Ausweitung der Schul 
filme an ihrem allerersten Anfang. Die unbegrenzten Mög 
lichkeiten des Filmunterrichts, des Unterrichts a m Film 
für den Film sind noch nicht im entferntesten erkannt 
und ausgenutzt. Was bisher der Schulfilm leistete war Stoff¬ 
vermittlung. Bisher war der Lehrfilm ,.A nschau- 
ungs mitte 1“, wenn uueh zweifellos das idealste, das 
die Sehule je besessen hat, da kein anderes di » Natur so gut 
ersetzen kann wie der Film. Und darin haben auch diese» 
Art Filme ihren unleugbar hohen Wert. 

Aber der Schulfilm ist mindestens ebenso sehr, wenn 
nicht noch mehr, eines der besten „Lchrmit tc 1". 

Genau so wie die Schule seit Jahren im Deutschunter¬ 
richt eine Ballade oder ein Drama als „Schulbeispiel“ be¬ 
handelt, wie der Lehrer an ihnen den Typus des Kunstwerks 
„Drama’ oder „Ballade ’ zu lehren sucht, um das Schulkind 
zu befähigen, einmal selbständig ülier jedes Werk sich ein 
eigenes Urteil zu verschaffen, wie der Lehrer bei der Be¬ 
sprechung eines Schauspiels edle und niedere Charaktere 
aus ihren Handlungen erkennen läßt und so zu einer Art 
„Praktischer Menschenkenntnis" erzieht, wie er an Meister¬ 
werken der redenden und tler bildenden Kunst- ästhetische 


einen Kunstfilm, der darauf verzichtet, an niedere Instinkt* 
zu appcilicrcii, zum Kassenstück machen. 

Und ein«» Kleinigkeit zum Schluß. So mancher Thcutci 
Itcsit/.er hat es bereits erkannt : Wenn er sein Haus den Schul 
Vorführungen öffnet und so mithilft, die Jugend zum guten 
Film zu erziehen, arbeitet er werktätig mit, die noch immt-i 
in manchen Kreisen herrschende prinzipiclk- Abneigung 
gegen Film und Kino in Bausch und Bogen zu zerstreuen 
und zu überwinden. 

Möge keiner sieh von der Tatsache abschrecken lassen 
''aß wir alle nur Pioniere sind, daß wir nur säen können 
denn die Kröte kommt spät, es kann eine, es kann zwr 
<Generationen wahren. Trösten wir uns mit dem Dichterwort 
..Denn wer Edles schaffen will, schafft für «eine Enkel 



Berlin. 

Ein neues Filmatelier. An einer Statte, di- für den Historik* 
der Kinematographie schon deshalb von Int'-n-ss*- ist. weil Ern 
I,u liit «eh dort Meinen Film „Rausch“ mit Astu Nielsen ged re I 
hat, ist jetat ein neues Filmatelier eingerichtet wurden.- I )** ßoh6m 
F i I nt A t c I i e r , Uhnuaaeestr. 123. Dies* - günstig gelegen 
An-lier gehört zu einem der idtesten Film At*-Iiers Berlins und i 
jetzt vollständig neu misgebum und modernisiert worden. Hin 
<M-saiiitfläch*- von fast 2u*i *|,n ist fiir de Aufnahmen aoanuteba* 
s** daß in dem Auftiahnt**n«iini selbst 4 5 Zinini*-r gleienn-it 

gestellt werden können. Außerdem ist auch * in Dachgarten "■ 
Aufnahraezwecke zu verwi-nden. v**ti d* m *ius *-in vorzüglich- 
LVberblick über dk« Dächer H<-rliiis möglich ist. der auch bet* 
filmisch verwendet worden ist. Das Boheine-Atclk-r verfügt üb 
• •inen w-hr großen Fundus, sowie iils-r -ine eigen*- Tischlerei. I 
Anbetracht seiner Croß*- ist das Atelier mit l-suipn iils-rr* i 
uiisgestatt*-t. Für die l'ntrrheleuchtung sind .lti|»iter . Wolf- »tt 
Wcinert-lampen vorhanden, für das Ols-rlieht Kfii-Igunpen m 
ein neuer Efa-Galgen. Außerdem verfügt (Ins Atelk-r über /." 

Scheinwerfer. All*- diese l/nn|»-ii sind von neuesten Konstruktion* 1 
während eine ganze Anzahl älterer, durchaus brauchbarer Lamp 
im Keller untergebracht sind und nötigenfalls zur Verfügung steh* i 
Die Bedienung der Lampen erfolgt von drei Schalttafeln aus. I "• 
Stromvcrwcndung geschieht durch Gleichstrom \*>n 220 Volt "■ 1 
nicht durch Wechselstrom, wie ihn viele große Ateliers zum Nacht- i 
der Bilder haben. 

SchlieBung der Dresdner Kinos? Da.- deutsch* Lichts ja 
wesen ist infolge d*-r Lustbarkeit ssteiterb. Stimmungen in eine auß* 
kritische Ixg<- gek**mm(-n. die sich immer mehr zuspitzt-, je wt-ni. 1 
man an den mnßgcls iid*-n Stellen zu der notwendig*-» Ein'' 
gekoinmeit ist. Auch Dresd* n ist nunmehr von dieser Kr. 
Is-droht. Di«- hiesigen LichtspieltI k aterbesitzer hatten sich her* - 
\-(»r Wochen an das sladtiscn*- Parlament gewandt, ohne jed* * •• 
bisher *»in*-r Antwort gewürdigt /<• werden, wenigstens einer solch- "• 
die man als Antwort hätte auffassen können. Denn das Vorg* 1 
der Ferien wogen hatte di# Angelegenheit nicht g«-r*-gelt werd 
können, ist angesichts der außerordentlichen Wichtigkeit den** M 
sicherlich nicht stichhaltig. 

Die Dresdner Lichtspie ItiieMtcrbcsitzcr hals-n nichts tinvei- 
gelassen, um mit der Behörde zu einem einigermalien annehml* " 
l eberemkommen zu gelungen, und hatten schließlich lasclil«-- 
ihre Betriebe am I. (>ktnl«er sämtlich zu schließe», falls nicht *1 
noch eine Lösung der Krisis gefunden würde. Darin waren sic 




Werte erkennen und schätzen lehrt, genau so wird der Lehrer 
der Zukunft arn Schulfilm der Zukunft seine Schüler für (len 
guten Film erziehen, wird am Lehrmittel „Film“ genau so 
gut Prinzipien des Kunstwerks „Film“ lehren und ethische 
und ästhetische Erziehungsarbeit leisten. 

Und den Gewinn haben die guten Elemente der Film¬ 
industrie. Eine so erzogene Jugend wird, wenn sie einmal 
die Mehrheit ist, geschlossen den Schundfilm ablehnen, wird 


mit d«*ii Arbeitnehmern einig geworden. 

Auf ein enteiltes energisches Vorstelligwi-rden war nun 
Aiigelegenhe-t als „dringlich“ auf die letzte Tagesordnung der So 
verordnetenVersammlung gesetzt worden, die nun ls*sehlosäen 
die in f H Al>s. 2 der VcrgiiUgiingtisti-Mcrlii-Htiinniiiiigi-n vorges* 
Erhöhung der normalen Steuersatz- f it r k i 
in a t #» g r n p h i s c h Vorstellungen in den I>r*- 
Lichtspielhäusem um 50% nicht nur für Eintrittspreise bi- 
6 Mk., sondern für solche bis zu 30 Mk. der Kat hatte ga*- 
vorgcschlagen bis zu 2ß Mk. vom 1. Oktober ab vorzuneii" 
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Berlin. Select-Film Co., Gesellschaft n». b. H. Gegen- 
«latiil des Unternehmens ist die Fabrikation, der Verleih und der 
' •Ttrieb von Filmen, der Import und Export von Filmen, der Be - 
trieb von Lichtbildtheatem sowie der Kauf und die Beteiligung 
•n gleichartigen Geschäften. 

Berlin. Ku-Re-Fi, Kunst-Reklame-Film-Gesrllsehnft m. 

•>. H. 

^ Berlin. Neoa-Film, Gesellschaft m. b. H. Regisseur 
oeinrich Schwarz gen. Heinz Samow, ist nicht mehr Geschäftsführer. 

Berlin. Kino-Waren, Gesellschaft m. b. H. Dem Louis 
t-ohn in Berlin-Halensee ist Einzelprokura erteilt. t 

. Berlin. Scala - Film - Verleih, Gesellschaft m. b. H. 
Jj 1 “ Prokura des Wilhelm Richter ist erloschen. Dem Georg W. 
■""P’tnann in Berlin-Schöneberg ist Prokura erteilt, derart. daB 
ffk r chti 8 t “t. di 1 " Gesellschaft gemeinsam mit einem Geschäfts- 
«nnT oder einem anderen Prokuristen zu vertreten. 

Barlin. Bios-Fi Im A.-G. Die Generalversammlung 
«‘•nehmigte die Kapitalserhöhung auf 5 Millionen Mark. Die neuen 


schuft, Berlin, eine Interessengemeinschaft herbeigeführt worden, 
die ti. a. auch dadurch zum Ausdruck kommt, dati die Filialen der 
Filmhaus Sage Akt. Ges. in München, Breslau und D-ipzig mit 
denjenigen der Promo-Film-Akt,-Ges. vereinigt werden. Für Rhein¬ 
land und Westfalen beliült die Geographische Gesellschaft, Düssel¬ 
dorf, den Vertrieb der Sage-Produktion in bisheriger Weise bei. 

Freibcrg. Hier wurde die „M a x - F i 1 m“ K o in ru.-G e s. 
Wolf & Co. ins Handelsregister eingetragen. Die Gesellschaft 
wurde am 1. September errichtet. 

Hamburg. Vera- Film werke A.-G. Die au Bemrdent liehe 
Generalversammlung beschloß die Erhöhung des Grundkapitals 
um mindestens ti Millionen und höchstens 9 Millionen Mark durch 
Ausgabe von 0000 bzw 9000 Inhuberstammakticn. Die ab 1. .Juli 
1922 g. winnberechtigten Aktien werden von einem Konsortium 
imter Führung der Nordischen Bankkommandite Sick A Co. in 
Hamburg übernommen, and zwar zunächst ein Betrag von 6 Millionen 
Mark zum Kurse von 120 Prozent, mit der Verpflichtung, sie den 
Aktionären zu 135 Prozent im Verhältnis von 3:2 anzubieten. Die 
Kapitalserhöhung wurde mit der allgemeinen Geldentwertung und 
der notwendigen Vornahme von Baulichkeiten begründet. Ferner 
wurde das Stimmrecht der Vorzugsaktien von sechs auf zehn Stimmen 
erhöht. Das Geschäftaergebnis des laufenden Jahres hat bisher 
vollauf befriedigt. Es ist, wie die Verwaltung initteilt, mindestens 
mit der gleichen Dividende wie im Vorjahre zu rechnen (15 Prozent). 
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P) er Reichstarif für das Deutsche 
Buchdruckgewerbe wurde am 18 Sept 


ieder um 60° , erhöht. 


Laufende Abschluß-Anzeigen unter- 


Zcntralverband dar Filmrartreter Deutschlands, e. V., Berlin. 
AuBerordentliche Generalversammlung. 

I" mmm ~ ‘ «gefundene außorordsnt lii 


teren Zuschlag von 60 u o auf die 


zuletzt berechneten ^Preise. 


finden; nicht nur im Interesse der gi-samten E ■ Imvertreterschaft, 
deren Ansehen durch rücksichtslos '. Ausmerzen aller unsauberen 
Elemente gehoben wird, sondern auch im Interesse der gesamten 
Branche in luid von’der wir alle lelien. 




Der bÖM Geist Lumpaci Vagabundus. 

Wieder einmal ein Filmlustspiel. Eines, dessen Inhalt das 
Gerede von der Unmöglichkeit filmischer Lustspiele ad absurdum 
führen muH. Sicher, das Gerede üls-r die Halbheiten von Lust- 
spielen hat seine guten Gründe, weil sich die Filmdichter bei dem 


Der ,Kinematograph‘ 

genießt das größte Vertrauen 
bei den Theaterbesitzern 


ebenso populäres Lied aufsteigt. 
man lieber auf alle die Müllersoh n Reminiszenzen verzieh'' ! 
und sich mit modernerer Musik liegnngvn, obgleich sie hier weint 
angebracht ist. Und noch eines: Zu den Müllerschen Liedern wem: 
die Titel natürlich vnrausgeschickt. Kann man aber verlangen, 
ebensolche Titel zu den jetzt in den Kinoorchestem gespielten !.'■ 
dern, wie „Babett, Babett, wenn ich dein Herzchen nätt' •* |,r 
sonst eines dieser Lieder gezeigt werden? Obzwar : ch der Meinunf 
bin, daß derlei Voraiisschicken vt.n Refrainworten gar nieht « inm» 
unnütz sein müßte. Eis wird ja jetzt in den Filmen so vielerlei W«rt; 
tand gemacht! Hier im Lumpaci kommt man vor lauter Titeln utv: 
Texten nicht einmal rocht zum Genuß des E'ilmspiols. Der gune 
erste Akt ist da bloß Titel, nur ein Drittel Bild ist zu sehen 

Wie immer, gal> cs auch hier mächtig viel VonzSOL Allo Nanv ! 
waren zu lesen, alle Beteiligten mußten namentlich und l»il«l 1 ' 
vorüberziehen. Nur die musikalischen Hauptpersonen wui " 
nicht genannt. Man hätte sich nichts vergeben, wenn man dolt 
Publikum mitgeteilt hätte, wessen (Melodien zu dem Spiel verweil«" 
wurden, von wem sie bearbeitet und von wem sie ergänzt wurde" 
Dieser Adolf Müller, obgleich er schon tot ist, verdiente die N«nv 
nennting mehr als irgendein Batifachmann. Oder aber m>" 
mit dem konsequenten Totschweigen von Musikkünstlem and« 111 '' 
daß man beim Film für derlei Nebensächlichkeiten, wie es M' 1 ' 11 ' 
kunst ist, nichts übrig hat. Im allgemeinen empfiehlt es sich. r 
E’ilm. der ja sicher ein Reportoirefilm werden wird, mit recht 
recht guten Stücken zu begleiten. Schuberts Lieder, vielfach 
in Salonoro.hesterausgaben enthalten (man studiere die ,,I’«' rl ' r 
für Salonorchester“ b. Roh. Rühle), dann die mannigfachen Melori" 
aus anderer ,.Himmelblauer Zeit“ sind hier ganz besond«r- 
gemäß und zeitgemäß. i“' 
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I NAC H H I N H R G R l! N 1)11) E E 

I VON RICHARD K Ü H I. I 


I- Ü R D E N E I LM B E ARB E I TH I 
VON IUUUSSTERNIIEIM 

REGIE: ALEXANDER V. ANTAU I V 
PHOTOGRAPHIE I RANZ PLANER 
ARCHITEKTUR: I RANZ HIEI NER 


PERSON EN 

Alexis Bogdanoff ... . Karl Graumann 

Stasdia seine Erau .... Sybille Binder 

Gerd van der Hurgh . . E. H. ClilFord 

Henry Bensidi .Paul Morgan 

John Marien.Fritz Greiner 

Gabriele, seine Sekretärin . Vilma Bänky 

Polize dief. EmilHöfer 

Stascha's Diener . . Iranz Liditenauer 


VE R Lli I H: 

BAyKRISCHH FILM-GESELLSCHAFT M B I I 

FETT'ZWIESEL 






















SCHATTENKINDER 
DES GLÜCKS 

<di:r arm gottbs> 

DRAMA IN 5 AKTEN VON HENRIK K KR DON 


REGIE: FRANZ OSTEN 

* 

PERSONEN: 

Frau Bardin.Toni Wittels 

Henry, ihr Sohn. Emil Fenyö 

I hihi-rt. ilir Stiefsohn . . Karl Götz 

Thomas Vondcl.Ferdinand Martini 

Y vette, seine Tochter.ila Loth 

Helene Bl ias, Schauspielerin . Vilma Banky 

* 

PHOTOGRAPHIE: 

KRANZ PLANER UND FRANZ KOCH 
BAUTEN: WILLY REIBER 


Vertrieb: Süddeutsches Filmhaus Ci. m. b. H 















AUGE DES TOTEN 

DRAMA IN 5 AKTEN NACH MAX NEAL 


REGIE: CARL BOESE 


¥ 

PERSONEN: 

Gitta Lindl.Grote Hollmann 

Henrik Lloyd.Theo Schall 

Smith, Buchhalter beim alten Lloyd I lermann l’fanz 
Gustav Warren, Fabrikbesitzer . Dr.W. Hiemstra 
Seine Sdtwestei Evelyn.Vilma Banicy i 


Photographie: Gustave Preiss 

Bauten: 

Willy Reiber u. Jacques Rotmil 


Vertrieb: Bayerische Film-Gesellschaft m. b. H 




















UM LIEBE UND THRON 

DRAMA IN 5 AK TH N VON HENRIK K HR DON 


REGIE: FRANZ OSTEN 


Photographie: I RAN! PLANER / FRANZ KOCII 
Innen Architektur: LUDWIG VON WICH 


PERSONEN: 

Torelle . Emil Henyö 

Fenella Hermann P(gpz 

Mara. seine ToAter. Ila Lorli 

Isa Palona .Hlisaherli Kc'irty 

Dianora.Erica van Draar 

Zirkusdirektor.Richard Manz 

Die Oberin.Toni Wittels 


Vertrieb: Süddeutsches Filmhaus C i.m.b. i \ 
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THE BEAST 

DRAMA IN 7 AKTEN NACH DEM AMERIKANISCHEN 
ROMAN VON BÜRTON GEORGE 


REGIE: 

BURTON GEORGE 

PHOTOGRAPHIE: I RANZ KOCH 
BAUTEN: LUDWIG VON WICH 


¥ 


PERSONEN: 


Marie.Ila I.oilt 

Batiste.Harry Sdtünnann 

Georg.Rolf Münz 

Die Königin.Ilona Mattyasovszkv 


* 


Vertrieb: Bayerische Filmgesellschaft m.b.H. 




















HOHE ZIELE 

Im Wirrer auf demGroßgkxkner, „der König der Ostalpen" 

HIN VOkSPIBL UND 4 AKTH VON 

WERNER SCHAAR SCH Ml DT 

Hin reiner Berg* lind XX'intersportshlm 


* 


PHOTOGRAPHIE: 
FRANZ KOCH 
EWALD DAtIB 

+ 


darsthli.hr 


We.ner Sdiaarschmidt.Mündien 

Co.uel Leitner.Urwald 

Dr. Hgon Hofmann.Linz 


Vertrieb: Süd den tsches Filmhaus G.m.b.H 
















ZWISCHEN 
LIEBE UND MACHT 

EIN DRAMA IN 5 AKTEN VON WALTER PETERSEN 

REGIE: FRED STRANZ 

PHOTOGRAPHIE: HANS CARL GOTTSCHALK 
BAUTEN: O T T O VOLKERS 
PETER ROCHELSBI.RG 


Hauptdarsteller: 

Ilona Mattyasovszky, 

Kiisabeth Kürty, Carl Götr, Jack Mylong, M<j\ Schrctk, 
Adolf Hille 



Verleih: Bayerische Film-Gesellschaft m. I). H 

















KAVALIERE 

I.IX DRAMA UNSHRKR ZHIT !N 6 AKTEN 


MANUSKRIPT VON 

WALTER PHTHRSEN II. ADO!.!' GÄRTNER 

REGIE: ADOLF GÄRTNER 

PHOTOGRAPIHK HANSC.GOTTSCHALK 
BAUTEN: JOSEF BALLENSTEDT 


I Hauptdarsteller: 

Rutli Weyher, Ilona Mattyasovszky 
I lanni Reinwald, Magda Simon, Carla Saldern 
Otto Kronburger, Iaiigi Servenri 
Gonrala, Karl Grauinann 

Albert Steinrück 



Verleih: 

Bayerische FilmAJesellschaft m. b. H. 















NATHAN DER WEISE 


Ein Drama der Humanität in 6 Akten 
nach Motiven aus Lcssing's »Nathan 


der We i s c 


Regie: Manfred Noa 

Manuskript: Hans Kyser 


Photographie: Gustave Prciß 

Bauten: Carl Machus, Otto Volkers, 
Peter Rochelsberg 

Kostüme: Walter Wcsener 

Künstlerischer Beirat Leo Pasetti 



Verleih: Bayerische Film ^Gesellschaft m. b. H. 

















Oer Kinemato 


Von heule und gestern 


Theaterbesitzer 

t kaufen 

komplette Kinoeinrichtungen und 
alle Zubehörteile vorteilhaft und 

billig 

nur bei „Jupiter“ 

..Jupiter-Kunstlicht“ Kersten & Brasch 

Frankfurt a. M. 

Braubachstraße 24-26 
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SÜD-FILM A.-G 

Verleih der dentedien Ihealerbesitzer 

Berlin. Düsseldorf. Frankfurt a. fl., Hamborg. Leipzig, nund) 
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Auzug aus Kritiken der Tages- und 
Fachpresse. 

Berliner Lokalanzeiger: Spannung, ohne daß über die Dächer geklettert wird. Auch das 

kriminalistische Moment ist recht geschickt durch das bunte Spiel der Szenerien zurück¬ 
gedrängt • ein Film, der die große Menge anlockt, aber auch da das wählerische Publikum 
fesseln wird • • • 

Württemberger Zeitung, Stuttgart: Hier (im Graf von Monte Christo) hat der Film eine 

reizvolle Aufgabe gefunden, die famos gelöst wird, das zeigt schon die erste der 5 Episoden, 
in die der Filmroman geteilt ist, und die seit gestern unter begreiflicherweise großem Andrang 
in den Kammerlichtspielen vorgeführt wird - ■ ■ 

Leipziger Volkszeitung : . es gibt kaum einen Stoff in der Weltliteratur, der sich für das Kino 

besser eignete, als dieser vielgelesene und gepriesene Roman von Dumas dem Älteren 
Das unangenehme Hasten und Eilen, das Durchpeitschen des Stoffes, wie wir es beim 
Durchschnittsfilm finden, fällt weg • Der Film scheint mir eines der besten E-zeugnisse 
unserer bisherigen Filmproduktion zu sein, sowohl in technischer als auch in inhaltlicher H'nsicht. 

Neue Preußisc e (Kreuzzeitung) : . Ein Wunder, daß dieser dankbare Dumasromanstoff 

nicht schon längst auf die Leinwand kam. Neben m nchem Ruhrseligen hat man aber doch 
Wert auf geschickte Handlung gelegt, so daß man mit dem Produkt wohl zufrieden sein kann. 

Leipziger Tageblatt: -Es gibt wohl wenig Werke der Weltliteratur, die eine so gewaltige 

Spannung aufweisen und aus diesem Grunde wie für den Film geschaffen sind. Das fünf¬ 
teilige Werk, dessen erste beide Teile in dieser Woche im hiesigen Emelka-Palast gezeigt 
werden, stehen in jeder Hinsicht auf einer seltenen Höhe. Jede, auch die kleinste Szene 
des Films atmen Spannung und der Beschauer folgt dem tollen Wirbel der Ereignisse mit 
ständig größer werdendem Interesse • • Die Darstellung ist ganz vorzüglich - - • 

Stuttgarter Neues Tageblatt : eine lebhaft bewegte Handlung mit starken dramatischen 

Effekten, Romantik, viel wechselnde Bi’der, interessante Menschen mit höchst seltsamen und 
verwickelten Schicksalen • . Gespielt wurde im allgemeinen recht gut, die Bilder — 
man sieht Marseille mit dem berühmten Kastell d'If und mehrere schöne Seebilder sind 
ausgezeichnet gelungen. 

Leipziger Neueste Nachrichten : Ln den Emelkalichtspielen in der Kronprinzstraße hat der 
Film „Der Graf von Monte Christo“ eine starke Anziehungskraft bewiesen. Mit vollem 
Recht. Hier ist ein mustergültiges Filmwerk geschaffen, das höchstem Interesse begegnet • 
... ist die Regieführung und die gute Photographie dieses Musterfilms zu loben. 

Der Film, Berlin : Es ist interessant, festzustellen, welche Unterscheidungen der Pathefilm „Dur 
Graf von Monte Christo" der jetzt in der Schauburg gezeigt wird, zu dem von den Fox- 
Filmvorführungen her bekannten „Grafen von Monte Christo“ hat. Es fällt ohne weiteres 
auf, daß der Aufbau der Handlung bei dem französischen Film weitaus sorgfältiger vorge¬ 
nommen worden ist, insbesondere bei dem ersten Teil war dieser Vorzug durchaus be¬ 
merkenswert .Auch in der Regieführung zeigt der französische Film die 

stärkere Note. 

Lichtbildbühne, Berlin: . Die Firma Pathe Freres in Paris hat es unter anderen Firmen 
unternommen, diesen ausgiebigen Stoff Alexander Dumas' zu verfilmen, und ihr ist es gut 
gelungen, das spannende Moment des Romans filmisch wiederzugeben. 

^us der Filmwelt (Sonderbeilage zur Fackel): Einige besondere Zeilen verdient als Erstaufführung 
in Frankfurt a. Main der große Episodenfilm „Der Graf von Monte Christo“, Süd-Film 
A.-G., den die Olympia-l.ichtspiele zur Vorführung erworben haben. Der bekannte 
Roman von Dumas schreit direkt nach der Verfilmung, und es muß der Herstellerfirma 
Pathe Freres das Kompliment gemacht werden, einen außerordentlich spannenden, dabei 
künstlerisch hochwertigen Film geschaffen zu haben, der nicht nur durch das vorzüglich 
wiedergegebene Zeitkolorit, sondern auch geradezu entzückende Naturaufnahmen aus dem 
Süden Frankreichs eine besondere Note erhält. 
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Kropp-Ernpann Stahlspiegel-Lampen 
s Krüpp-Ernemann Slotilprojehlor „Imperator“ 


^ die führende Theater-Maschine. hüii 

sowie Theu^T-Mam-hitn-ii uml* n r bewährter Fabrikate, sämtliche Zi belibr- mul Ersatzt< il« . 

= Gute Geieoeohellskflule oedraoctiier Theaier Maschinen „aller Systeme". = 

Ripiimliin n a i samt liehen Apparaten werden schnellstens, fachgemäß und billis au “.geführt 

„Klnooraph“ K. Kersten, Frankfurt a. M„ Mw|s|ra 

2 Minuten oom Fiauptbahnhof R T Äy unweit Schumann-Theater 


MMMiM 






Einanher-Uinlonner 


Ersatz-Teile 


LIIIUllllül UIII 1 UI lllwl 

Max Levi 440/80 V., 40 Amp., Kupferwicklung, Pathfe Englisch 

„ 2 . äsS'ÄJSr" B ' 8 " ,k,r W S 5 •» *-»• 

Kart M.nztl, BMI. BW «7. * S,0r ' »“*■• F*dn,IMk 235 

isselstraße 61. Telephon: Moabit 4047. 


Rii RurrpsflonilPR 7 Pn Mutuiuiiuöi uiüiuii iuiiüi 

UCI IIUIIGd|iUIIUGIIuCll Drohstrom 220 V., secundär 80 V.. 35 Amp.. 

bitten wir, sieh stets auf wenig gebraucht, fast neu, billig *u «erkaufen, 
den „Kinematograph“ be- Kurt Menxel, Berlin NW 87, 

sieben su wollen BeuusolstraDe 61, Tsl^phon: Moabit 4047 
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Ser XUwmato^rapfi 

bihmstht den Steden- und 

UeduiufdinaHU, wtil er die 

meisten (Uonnenten hat. 

CUonmmn Sie sofort 1 
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Berufs- 

Aufnahme-Kamera 


Wegen Scheiterns eines 
geplanten Kino-Unterneh¬ 
mens verkaufeich für einen 
außergewöhnlich billigen 
Preis: 

Eine 


„Primas“ 

(Ertel-Waschine) 
vollständig neu. noch in der 
Original - Verpachung be¬ 
findlich. Preis auf Anfrage. 

Pani Wiedemann, 
Cbemniiz 

Friedrichstr. 17. 


Achtung! Ausverkauf! 

Mehrere hunderttausend Paar 43679 

Kohlenstifte 

weit unter Fabrikpreis. AU«- gangbaren Sorten, 
Stärken und Längen. 

Internationale Filmschau 

Berlin, Friedrichstr. 247, 

Tel. Lützow 3851. 

Vorm. Maler-Apparate-Vertrieb, G. in. b. H. 

Ö©©©©©©©©©©©©©©©© 
y © 

Jj Kompletter EINANKEK- © 

y Umformer o 

9 40 Amp.. 220 Volt 65 gesucht. Off. © 

O unt. No. 43747 u. d. Kmemabigrnph- Q 

Q Düsseldorf. 43747 wv 

■■ . ■■■■ .Jl § 

ö© ooÖÖÖÖÖÖOO©©©©© 



tB S Bnassm sssR 


Altrenommiert. Berliner 

VerleihlnslilDl 


l Widerstand 

für 115 Volt Olclrhfltrom. tcftt- 
lie-rf.nr. 10-30 Amp.. Mt Mk. 

1 Ben/ol-Apepl 


i.ar. IS 000 Mk. m verkauttn. 
Thalia-Theater, Wiesbaden. 

4305D* 


in bester Lage der Friedrichstr., steht zum Ver¬ 
kauf. Filmst..ek e.» .. M. r .111.1 U -le 

1 Negative, fi Räumlichkeiten, komplette Einrieb- I 
tung, uiisgi.dehnte Kundschaft in den M>.>1-I 
(«zirkn Ost- u. N<>rddeut«rhlund (inliegr. Berlin I 
und Brandenburg) Nur zahlungsfähige Kirn, n I 
vollen sieh melden unter Nr. 43721 an den I 
..Kin<-matograph“, Dfiwnkl..rf. 43721 I 


; IPassersurtit! . n ilrf »»« wahrt«• 


H (B (X) 2) E) (X) CS Kl Kl U) Kl El ES (I) (2 (2 Hl 



Diapositive 

Kinohaus C. 6ari 

Schwerin I. M. mn . 
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a Kinoartikeln aller Art. Großes Lager in gebrauohtea 
< inoapparaten aller Systeme, gebrauchte Umformer, 
Gleichstrom und Drehstrom. Aggregate gekuppelt. 
Meue und gebrauchte Bestuhlungen spottbillig. Ge¬ 
brauchte Aski-Pi inricht ung BAhrt Kino- end Film- 
centrale, Berlin SW SS, Kochstr 60/51 u. 55. Telephon, 
fcmtrum 12 «66 u. 440. «6086 

CD Kl Kl CD Kl Kl CD Kl Kl Kl Kl CD Kl Kl 03 Kl KJ 
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Selten günstige 
Gelegenheit 

zur Erwerbung erstklassiger 



Behördliche Schließung unseres 

Filmlagers wurde (weil dasselbe den 
feuerpolizeilichen Anforderungen ent¬ 
sprechend nicht hergerichtet werde« kann) 

kurzfristig verfügt. 

Es sollen daher die vorhandenen 
Sujets (ca. 30 in 55 Kopien), alles 
erstklassige 

Geschäftsfilme 

tadellos gepflegt und in bester Verfassung, 
darunter 6 neue, zusammen ca. 65000 m, 

(außerdem noch ca. 12 gut verwertbare 
ältere filme mitsamt der Reklame 
u. den vorhand. rtbscbluflverträgen 

gegen Meistgebot 
abgegeben werden. 


„Colonla“ Film-Verleih, 
Köln a. Rh., 

Gesellschaft mit beschr. Haftung 

Fernruf B 0599 Giirzenichstr. 21 


Langen- and Aslhmnkranke! 

Verzagel nidil! " rf ,^. 7 ,£K. m hii r. h r - 


ln der ganzen Well veröreitei 

sind „GR ÄSS & WORFF »“ Spezial-Erzeugnisse 

1. „Ge-We“-Theater- und Reisekino, 

2. „Pestalozzi'‘-Schulkino, 

3. „Universal“-Heim-Kino, 

4. „ASKi“-Lichtanlage, ibesler Ersitz Iflr BsgealicUl. 

5. „Grawo“-Reklame-Schrankkwo, 

6. „Lebende Zielscheibe“ Kinematogra- 
phischer Schießstand. 

Ueber jeden vorbezeichneten Artikel versenden 
wir kostenlos ausführliche Beschreibungen. 

GRASS & WORFF Walter Vollmann 

Berlin SW 68, Markgrafenstraße 18 


Fernspr. Amt Dönhoff 4420 u. 4421. Telegr.-Adr. „Kinophot-Berlin"' 


Sie kaufen am vorteilhaftesten 

die neuesten 42009 

Kino-Apparate 

Transformatoren, Widerstände, Projekt ionslampen. Objektiv», 
Sk halttafeln, Kohlenstifte, Kondensoren und Linsen, V mm Iler, 
Motoren, Anlasser, Dynamo bürsten. Spulen u. s. w. 


Telegr.: „Projektion 41 ® Postfach: 187 ® Fernruf: 4925 > 


Aditung Theaferbesifzer! 


■» «li ls Urtu V w - Hm ll H , Z—larärtsa._ ReiseEinricht., gvbr.. komi.l. 25080 Mk 2 Hahn 

Orehstrom-Gleicbstrom- * 

Umform-dggrcgat -- 

^ 1 Drehstrom-Motor, 0,5 PS., 220/380 ff sss Adifung Theaferbesifzer! 

s> ÄJJ ÄhJS. - i-S ffiSES: 1 — <•,,™—-• * 

Widerstand, Regluierwiderstand und Drehstrom 1 Projektionsleinwand - X 5 M<t*r. sebi 

Anlasser), sofort greifbar, hat abzugeben 4373« Alles wenig gebraucht, fast neu, billigst zu *«T- (of J 

Walter Schmidt, elektrotechn. Fabrik, kauten. Konrad Smigerski, Monopol-Lichtspn le. 

Helmstedt I. Braunschw. Köln-Ehrenfeld, \enloer Straße 266 43751 ut« 


1500 

Kloppslöhle 
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Filmkitt, Glastnte, Kino 
Ersatzteils aller Art 
Klappstühle :9#04 

BOhnenschein werter. 
Diapositive 
Spiegellampen. 

Eiil Fritz, Kino-Zentrale. 

Hamburg, ItntlLtuartr. 13 


liifj Film 

München, 

Schillerstmße £8 
Telephon 52399. 
Telegr.: Filmbaar. 

Gegründet 1907. 
Toclin. Abteilung. 


Kaulen Sie Kino - Elnrichiunoen oder Zubehörteile nur im Spezial-Gesttai! 


Vollständige KINO - Einrichliinoen /CT\ 

/Cm ■Htv Krupp-Erncmann-Stahl- Ajlrk 
Projektor „Imperator“ 

V y ^ die führende Theatermaacbine 34007 V N/ 

Krupp - Ernemann - Ersatzteile stets am Lager ! 

Reparalüreo Koklm — Motoren — Anlaeaer — Bogenlampen — Widerstände Klappsiilhle 

Transformatoren — Spulen 

Wilh. Maess, Dortmund 

Gegründet 1885 Abteilung T. Kino-Projektion Westenhellweg Nr. 83 Ferarul 44% 

Ständiges Musterlager: Modernes Theatergestühl d. Fahr. Otto A Zunm. rmann Waldheim i. Sa. 


Marken: Siemen» A 
Noria. i. allen Stärken 
u. Längen vorrätig. 

Ausnahms 

Preise? 

Decken Sie Ihren 
Jahreebedarf, bevor 
die Pre.aerhöhung 
i eintritt. 40110 l 


Preiswert abzugeben! 

1 kompletter Kinoapparat f 

(Original Path^-Engltsch) 
bestehend aus: Mechanismus m. Objektiv, Diaein- jj 
richtung mit Objektiv, 2 Feuerschutztrommeln, :: 
Bogenlampe, Motor (Wechselstrom 1 , P.s.), •• 
Transformator, 50 Amp. 22oVolt. Lampenhaus, :: 
Pathibock, 6 Spulen (3 zerlegbar), Umroller; 

ferner Reserve-Teile : 

1 Mechanismus, 1 Bogenlampe. 

Die Sachen sind gebraucht, jedoch in einem tadel- jj 
tonen, sofort spielbarrn Zustund. Interessenten wollen H 
ihr,- Anfragen richten »: Robert Boos, Cobjenz, ;; 
Iti gi. lungstraße 1, 1 43761 

®®®®®®®®®®®®®®®®@®®®®®®®@® I 


3000 Kerzen 1 

hinein atograpbeallcbt \ 

I in jedem Dorfe 1 

| bringt unser Trlploxbmoner I 

® Unabhängig von /oder Gas- odtr elektrischen © 

® Xeitung. ~rtnerJ(annfer Konkurrent der Sogen- ® 

® lampe. Xate/og Jf Mit iuoi* ® 

® Drägerwerk Al, Lübeck ® != 



System Debrie 

mit 3 /» iti - Tossaren und reichstem 
8 Kassetten, Stativ mit StatLkopt'. 
L derkoffer etc. etc. 

Perlentageswand, neu, 2,50x3 

Projektionsgestell und Versandkas 

3 Perforiermaschinen. System S 
3 Kopiermaschinen, System Ka 

zu verkaufen. 
Jdeal-Fllm-Gesellschaft m. b 
Frankturt-Maln, Kaiserstr. 4 


heit, dann wenden Sie sich an 31823 

Kellners Speziol-Kino-Haus 

mit neuseitlich eingerichteter 

Reparatur -Werkstatt 

Düsseldorf, FlUgelstrafle 25, Teleph. 3044 
■ Aeitestes Gaschltt am Platze. ===== 
Reparaturen werden unter Verwendung von 
nur Original-Kraut steilen, schnell und Dreiswert 
hergestellt. 


5>®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®<S 

Kaufe 


sämtliche Kinoartikel, Transformatoren. Motoren usw 
Angebote mit äußerster Preisangabe an K. Menzel 
Berlin N W 81, Heußelstr. 61 Bei Anfragen Rückporto 
erbeten 42720 


Verkaufe: 

300 Kino-Klappstühle, gebraucht ... ä 17 
Ernemann-Imperator, neu, komplett . 75 « 

Ernemann-I mperator, gebr., kompl., fast neu 50 t« 
Weltruf, ungefähr wie Ernemann, nett . . 60 CM 

Pat hi-Stark, spu, komplett. 22 0« 

Pathi III, neu, komplett.18 0« 


Druck und Verlag: Ed. 1-ints. Verlagsleitung: A. /ürnd'nfer. Kür die 


Redaktion verantwortlich: G. M. Coellen. 

































H AUPTDARS T E L L K R 


Lia Eibenschütz, 

Becy Mursznay, Margarete Kupfer, 
Werner Kraus, Carl de Vogt, Britz Greiner, 
Ernst Schrumpf, Rudolf Lettingcr 


WEITERE MITWIRKEN D E 

Wolfgang von Sdiwind, 

Josef Berger, Emst Matray, Paul Morgan, 
Max Schreck, Max Weydncr. 


Verleih: Bayerische Filmgesellschaft m. b. H 
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Plakate u. Broidiüren 


Projchtions Lampen 

io jeder Kerzenzahl siet« lagernd 

M<III<1I<T Räbdfl 

lupiirr trdnhlun «» PI.. 

DrauU.ele.tr. 24. 4008h» 


«l ield • hunsl Ordiesler 

„PÄN“ 

C n H. init Seelisrollen-Mugazin. neu. zum Aus-1 

T, eprsis abzugeben. 4370» I 

I August Festing, Bielefeld. I!al.iil«.f»tr.ui. «. 


ist uns kein Auftrag 
zu klein, daß er nicht 
uns. vollste Beach¬ 
tung finden würde 



und keiner zu groß, 
daß er an unserer 
Leistungsfähigkeit 



Krupp-Ernemann-, Ica-, Hahn-Goerz- 
Sirius- und Germanikus-Fabrikate. 

\ Reparaturen schnellstens! / 


Hannov. Ges. für Kinematographie 

Gebr. Döring, G. m. b. H., 
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— Düsseldorf. 



I Ansicht der Filmfabrik Wolfen, 

i der ausschließlich Agfa-Filmmaterial hergestellt 


KINEROHFIIN 

für Positive und Negetlve^ 

Gleichmäßige Emulsion ’ 
Beste Haltbarkeit 


Acflen-Gesellschaff für Anilin-Fabrikat iorv 



Alleinvertreter für Deutschland und ökandina' r ien; 

Walter Stretile * Berlin b.W 4b 







